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Unterirdische Flughäfen
Eowjet-Il-Boote über Land nach Wladiwostok befördert

Dr. Robert Leu
sprichtheute in Bremen

Bremen erwartet heute ein besonderes Er¬
eignis: Dr. Robert Ley,  der Organisator
der Deutschen Arbeitsfront,  wird
heute nachmittag 6 Uhr im Hafen li sprechen.
Dr. Ley gehört zu jenen Männern der natio¬
nalsozialistischen Bewegung, deren Namen
im Volke neben dem Führer selbst wohl am
meisten genannt werden . Ihm ist aber auch
eine der schwersten Aufgaben übertragen
worden, die im nationalsozialistischenDeutsch¬
land überhaupt zu erfüllen sind. Wenn je ein
Mensch dem alten deutschen Erbübel , der
Zwietracht, mit organisatorischen Mitteln
entgegentreten und dieser Zwietracht .mitten
ins Herz das scharfe Schwert der deutschen
Volksgemeinschaft stoßen konnte , so war dies

Dr . Ley vorbehalten gewesen. Der Führer
hat auch hier wieder mit scharfem Auge den
rechten Mann an den verantwortlichsten
Posten gesetzt, und Dr. Ley hat es verstanden,
in stetem organischen Aufbau die Deutsche
Arbeitsfront zu schassen, die heute natürlich
noch nicht vollendet, deren Fundament aber
bereits so stark untermauert ist, daß sie jedem
Sturm trotzen kann . Gar mancher hat im
vorigen Jahre , als Dr. Ley begann, die
DeutscheArbeitsfront aus die Beine zu stellen,
ungläubig danebengestanden und gemeint,
was hier begonnen werde, sei Utopie. Diese
Kleingläubigen und Zweifler haben aber da¬
bei übersehen, daß der deutscheMenschheute
ein anderer ist, als im liberalistischen System.
Unter jenem System allerdings wäre eine
Ueberbrückung der sozialen und wirtschaft¬
lichen Unterschiede ein aussichtsloses Begin¬
nen gewesen. Dr. Ley kam es in erster Linie,
dem Auftrag des Führers folgend, darauf an,
den Arbeiter wieder für den Staat zu gewin¬
nen, aber darüber hinaus ihm seinem Beruf
und seiner Arbeit einen Inhalt zu geben.
Und wer ist wohl dankbarer als der Arbei¬
ter , wenn er fühlt , daß wirklich jemand ge¬
kommen ist, der seine Sorgen und Mühen
versteht, der in seiner Seele lesen kann . Dr.
Ley war der Mann hierzu. Und so kamen sie,
die Millionen Arbeiter der Stirn und der
Faust, erst schüchtern, etwas mißtrauisch, weil
man sie in den früheren Jahren hundertmal
belogen, betrogen und mißbraucht hatte , dann
aber vertrauensvoll mit gläubigen Herzen
an eine neue Zukunft . Es liegt im Wesen der
nationalsozialistischen Bewegung, daß nichts
versprochen wird . Auch Dr . Ley hat dem Ar¬
beiter grundsätzlichnichts versprochen als das
eine, daß er im Staate mit allen anderen
Volksgenossen gleichberechtigt sei und der
Führer mit ihm, dem Arbeiter , den neuen
Staat aufbauen will. Das klingt anders als
nach 1918, da die roten und rosaroten Herr¬
schaften dem Arbeiter lediglich eine wohl-
gefüllte Lohntüte als Ideal in entsprechen¬
dem Abstand vor die Nase hielten und me
daran dachten, diese Lohntüte auch tatsäch¬
lich zu füllen. Wenn heute der nationalsozia¬
listische Staat sich um die Seele des Arbeiters
kümmert, dann sorgt er gleichzeitig auch um
das materielle Wohlergehen des Arbeiters.
Eines ohne das andere ist undenkbar . So
führte Dr. Ley den deutschen Arbeiter aus
der Gefangenschaft unfruchtbarer liberallst,-
scher und marxistischer Ideen heraus und
gab ihm die wahre Freiheit , die einem ehr¬
lich schaffenden Menschen in einem geord¬
neten Staätswesen gebührt . Und neben den
Arbeitnehmer stellte er den Arbertgeber.
Früher zwei Begriffe, die wie Feuer und
Wasser sich zueinander verhielten "7, H/E
e i n Begriff , der die gegenseitige Achtung
als Mensch und Arbeiter aus Leistung aus¬
baut . Und das ist das größte Werk Dr. Leys,
daß er bei seiner Organisationsarbeit nicht
die Grundlagen der deutschenWirtschaft zer¬
schlug, sondern diese Wirtschaft im Gegenteil

Del ) . Moskau , 29. Februar.
Während von allen Seiten im nahen und im

fernen Osten versichertwird, daß niemand an einen
Krieg denke, sondern nur jeder aus alle Fälle zur
„Abwehr" gerüstet sei, werden einige neue Tat¬
sachen bekannt, die eigentlich nicht aus einen abso¬
luten Friedenswillen schließen lassen. Die Kriegs¬
propheten haben ihre Rechnungen, die von einem
Ausbruch des fernöstlichen Krieges schon zu Be¬
ginn dieses Frühlings wissen wollten , revidiert und
meinen , daß frühestens heute in einem Jahr der
Krieg beginnen dürste.

Die russische Armee hat in den letzten sieben
Wochen ununterbrochen seltsame Transporte nach
Fern Ost gehen lasten. Ausgangspunkt für diese
Transporte war Kronstadt. Die Ladung bestand

ckvb. London, 20. Februar
Die „Daily Mail " veröffentlicht eine lange

Unterredung ihres Sonderberichterstatters Ward
Price mit General Eöring . Der preußische Mini¬
sterpräsident sagte dabei u. a. :

Deutschland muß eine defensive Luftflotte haben,
falls die anderen Großmächte nicht bereit sind,
ihre Bombenflugzeuge aufzugeben , und ich glaube
nicht, daß sie dazu bereit find. Wir haben ge¬
meinsame Grenzen mit Frankreich, Belgien , Po¬
len und der Tschechoslowakei. Ich muß zwischen
30 und 1l> v. H. der gesamten Flugzeugstärke
dieser Länder haben. Dies ist die bescheidenste
defensive Luststreitmacht, die die nationale Sicher¬
heit Deutschlands schützen würde. Wir haben
keine Militär -Flugzeuge und auch keine Flug-
zeugabwehrgeschütze. Diese Tatsache macht die
Reichswehr und die kleine deutsche Küstenvertei-
digungsflotte so gut wie zwecklos. Denn wenn es
einem unserer Nachbarn einfiele , uns anzugreifen,
so könnten seine Flugzeuge unsere Bevölkerung
vernichten und unser Gebiet zerstören, ohne - aß
er einen einzigen Soldaten über die Grenze
schickt. Aus diesem Grunde verlange ich eine
defensive Luststreitmacht, die aus Kampfflug¬
zeugen besteht und eine angemessene Ausrüstung
mit Flugzeugabwehrgeschützen.

Den defensiven Charakter dieser beiden Waffen-
arten unterstrich der General noch in weiteren
Ausführungen . Auf eine Frage des Korrespon¬
denten erklärte er, die Behauptung , daß die Opel-
Werke bereits lleberstunden machen, um Flug¬
zeug-Motoren herzustellen, für völlig unrichtig
und fügte hinzu, daß z. B . die Opel -Werke die
Herstellung solcher Motoren eingestellt haben.

Der General schilderte dann die Lage , die er
bei Uebernahme des Lustfahrtministeriums vor¬
gefunden hatte : Es gab keine sechs erst¬
klassigen modernen Maschinen  in
ganz Deutschland. Unser Personal ist von bester
Qualität . Unsere Organisation auf der Erde ist
wahrscheinlich die beste in der Welt . Aber unser
Flugzeugmaterial bleibt an Beschaffenheit noch
weit hinter dem anderer Nationen zurück. Als ich
ins Amt kam, fand ich, daß die deutschen Luft¬
verkehrslinien Maschinen gebrauchten, die zehn
und elf Jahre alt waren . Ich habe darauf be¬
standen, daß die Betriebssicherheit  in
den Vordergrund der Erwägungen gestellt wurde.
Alle Passagiermaschinen haben jetzt mehrere Mo¬
toren . Wir bauen jetzt nur erstklassige Passagier¬
maschinen und haben einige im Auslande , beson¬
ders in den Vereinigten Staaten , gekauft. Auf
die Frage , ob nicht die Reserve an ausgebildeten
Flugzeugführern sehr groß sei, erwiderte General
Eöring : Wir haben getan , was uns möglich
war , um die Aufmerksamkeit der deutschen Jugend
auf die Wichtigkeit der Luftfahrt zu lenken. Alle
Länder können ihre Piloten in ihren Luststreit¬
kräften ausbilden . Wir können dies nur durch

stärkte , indem er Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber zu gleichen Teilen mit Verantwortung
belastete. Eine Riesenarbeit steckt noch im
Aufbau der Deutschen Arbeitsfront , aber es
ist für jeden Werktätigen eine Freude, ihr
anzugehören und in ihr mitzuarbeiten.
Sonne und Freude wird bis ins letzte Haus
Hineindringen, wenn wir alle bedingungslos
mit der Führung zusammenarbeiten, denn je
größer die Aufgaben werden, desto mehr
brauchen wir Sonne im Herzen. Und auch
hier hat Dr. Ley durch die neue große Organi¬
sation „Kraft durch Freude"  den
Hebel in Bewegung gesetzt.

Die Bevölkerung Bremens , und besonders
die Arbeiter der Stirn und der Faust, be¬
grüßen heute herzlich Dr. Ley als den Be¬
auftragten Adolf Hitlers , als den Mann , der
als Organisator nicht nur Dinge, sondern
auch Herzen und Köpfe reformierte im Geiste
einer glücklichendeutschen Zukunft . k. K.

aus sorgsam numerierten Eisentcilen , großen Plat¬
ten und jeweils einem länglichen Rumpf.

Es handelte sich um U-Boote , die in Kronstadt
auseinander genommen, mit dem Zuge vom Fin¬
nischen Meerbusen also nach Wladiwostok befördert
wurden und dort in den asiatischen Gewässern ihre
Auserstehung erlebten. Man rechnet, daß 10 U-
Bootc auf diesem somit nich. mehr ungewöhnlichen
Wege nach Wladiwostok gelangten . Den Japanern
sind diese Methoden der U-Voot -Reisen über Land
durch Spione bekannt geworden. Man wird ver¬
stehen, daß sie die Anwesenheit von 19 neuen U-
Vooten im Fernen Osten nicht als freundliche
Gäste bewerten.

Ferner hat man in Sibirien hinter den stark
ausgebauten eventuellen Kampffronten Flughäfen

Sport  tun . Unsere jungen Männer haben den
Eleitflug  mit Begeisterung ausgenommen
und die besten Leistungen der Welt dabei erzielt.
Im Fliegen im Nebel haben unsere Flugzeug¬
führer ebenfalls nicht ihresgleichen , und wir
haben die beste Organisation auf der Erde

Aber die Tatsache, daß wir keine Luftstreit¬
macht haben, beraubt uns vieler Vorteile bei der
Entwicklung der Kitschen Luftfahrt . Um eine an¬
gemessene Luftflotte für die Verteidigung Deutsch¬
lands mit unseren eigenen Hilfsmitteln zu bauen,
würde zwei Jahre erfordern, daß wir unsere Fa¬
briken würden umwandeln müssen. Alte Typen
eingeschlossen, besitzt Deutschland jetzt rund drei¬
hundert Zivilflugzeuge . Der Gedanke, daß sie für
einen Angriff auf ein anderes Land benutzt wer¬
den könnten, das eine Luftstreitmacht besitzt, ist
absurd. Bor allem kann ein Zivilflugzeug nicht
schnell genug aufsteigen. Man kann einen Kraft-
wagen für militärische Zwecke geeignet machen,
wenn man ein Maschinengewehr hineinstellt . Aber
ein solcher Kraftwagen würde gegen einen regu¬
lären Panzerwagen nichts ausrichten können.
Dasselbe gilt auch von den Flugzeugen.

Der Berichterstatter fragte : Glauben Sie als
einer der großen Flieger des letzten Feldzuges,
daß das Flugzeug eine entscheidende Waffe im
Kriege ist?

Der General erwiderte : Gegen ein Land ohne
Luftverteidigung wie Deutschland ist sie sicher ent¬
scheidend. Die Frage , ob er einen Krieg in
Europa  für wahrscheinlich halte , beantwortete
der General : Ich bin kein Prophet . Aber niemand
kann leugnen , daß es eine ungeheure Menge von
eventuellen Kriegsursachen gibt . Ich hoffe, es sind
noch genug Menschen am Leben, die sich an den
letzten Krieg erinnern und sich klar machen, daß
ein neuer Krieg , wo er auch beginnen würde, sich
ausbreiten würde, bis die europäische Zivilisation
in einem allgemeinen Blutbade zugrunde ginge.
Wenn alle europäischen Staatsmänner wirkliche
Führer wären wie die in Deutschland, anstatt
unter der Herrschaft demokratischer Parteien und
parlamentarischer Cliquen zu stehen, dann würde
der Weltfrieden sicher sein.

Ich sage mit allem Nachdruck, daß die euro¬
päische Solidarität außerhalb des Völkerbundes
gesucht werde» muß, der niemals seinen Charak¬
ter als Bund der Sieger gegen die Besiegten und

ckab. Saarlouis,  2V. Februar.
In der Berufungsverhandlung des Prozesses

gegen Kommerzienrat Hermann Röchling, Ver¬
lagsdirektor Hall und die drei Mitbeteiligten
Mercher, Hillmann und Dibo wurde am Dienstag
das Urteil verkündet: Danach wurde Kommerzien¬
rat Röchling unter Verwerfung der Be¬
rufung  der Staatsanwaltschaft wegen einer
durch Verbreitung von Flugschriften begangenen
Beleidigung gegen den Bergmann Dorscheid zu
80V Franken Geldstrafe verurteilt , Verlagsdirektor
Hall wegen Beihilfe zu 30V Franken, die anderen
drei Angeklagten ebenfalls wegen Beihilfe zu je
5V Franken Geldstrafe. Im übrigen erfolgte
Freisprechung.

Der Nebenkläger Dorscheid darf den erkennen¬
den Teil des Urteils im Gemeindehaus in Lud-
weiler aushängen.

In der Urteilsbegründung  vor dem
Obersten Gerichtshof führte Senatspräsident
Ackeru. a. aus : Die Flugblätter seien nur gegen
die französischen Schulen und gegen diejenigen,
die diese zu propagandistischen Zwecken miß¬
brauchten, gerichtet. Es kämen daher bei den

erbaut , die eine ganz besondere Bauart ausweisen.
Die Flughäfen sind nämlich unterirdisch. Nicht nur
die Schuppen für die Apparate , sondern auch die
Anlaufflächen für die Flugzeuge selbst. Sie haben
also genug Anlauf und genug Auslaufssläche , um
— aus der Luft gesehen — spurlos in der Erde zu
verschwinden und aus der Erde emporzutauchen
bzw. gleich in die Höhe aufzusteigen.

Die Anlaussstollen sind großartig auszementiert
und in jeder Weise gegen Sicht verdeckt. Derartige
Flughäfen , die eine geradezu phantastische Voll¬
kommenheit ausweisen, find über der ganzen Front
verteilt und nach russischer Auffassung ein fast hun¬
dertprozentiger Schutz gegen die drohende Vernich¬
tung der sibirischen Flughäfen durch japanisch«
Bombengeschwader.

als ein Bündnis zum Schutzeder Siegesbeute ver¬
loren hat. Am besten wäre es, wenn alle Staats¬
männer in Europa alte Frontsoldaten wären . Der
Friedenspakt , den wir kürzlich mit Polen abge¬
schlossenhaben, war nur möglich, weil die Führer
auf beiden Seiten Krieg aus persönlicher Erfah¬
rung kennen und wünschen, ihren Ländern die
Schreckendes Krieges zu ersparen.

Der Berichterstatter fragte , ob General Eöring
einen neuen Krieg zwischen Deutschland und Eng¬
land zum Beispiel wegen der Kolonien  für
wahrscheinlich halte,

Der General lachte geringschätzig und sagte:
Wer daran denkt, Krieg in Europa zu beginnen,
um Kolonien in Afrika zu erlangen , muß wahn¬
sinnig sein. Auch haben wir kein Gefühl der
Rachsucht gegen England.

General Eöring fügte noch u. a. hinzu : Sie
können es sich leisten, uns zu vertrauen . Ein
Mann , der erreicht hat, was Adolf Hitler voll¬
bracht hat, verdient , daß man seinem Worte Glau¬
ben schenkt. Seine Politik ist Frieden mit
Gleichberechtigung.  Er hat Deutschland
gewonnen , weil er seinen Versprechungen immer
loyal und treu geblieben ist.

Zum Schluß stellte der Korrespondent eine Frage
über die kommunistische Gefahr.  General
Eöring erwiderte : Sie besteht noch immer. Sie ist
nur unter die Erde getrieben . Die kommunistische
Gefahr wird solange schwelen, wie sie nicht in
anderen Ländern ausgelöscht ist.

Dollfuß Bundeöpräfiöent?
cknb. Paris,  2V . Februar.

Die Pariser Abendblätter veröffentlichen eine
Meldung der Nachrichtenagentur „Information"
aus Wien , daß Vundespräsident Miklas  dem¬
nächst zurücktreten werde. Er sei durch die bluti¬
gen Ereignisse tief betrübt und von den Todes¬
urteilen und den Vollstreckungen stark beeindruckt.
Er wolle zurücktreten, jedoch nicht gegenwärtig,
weil dies eine Desavouierung Dollfuß ' bedeuten
würde. Deshalb wolle er für seinen Rücktritt einen
günstigen Augenblick abwarten . Im Falle seines
Rücktrittes würde Dollfuß Vundespräsident
werden.

angewandten Ausdrücken, wie Gesinnungslumpen,
Eewaltpolitiker , Agitatoren usw. nicht Teile der
Bevölkerung , sondern nur Einzelpersonen
in Frage . Die Flugblätter richteten sich nur ge¬
gen solche deutsche Eltern , die unter Druck ihre
Kinder in die französischen Schulen schickten. Aus
diesem Grunde könne eine Aufreizung von
Teilen der Bevölkerung gegenein¬
ander nicht als erwiesen  angesehen wer¬
den. Auch könnte nicht nachgewiesen werden, daß
Röchling sich einer Aufreizung bewußt gewesen
sei. Noch weniger sei der Nachweis erbracht, daß
ein Erfolg der angeblichen Aufreizung eingetreten
sei. Aus diesen Gründen käme ein Verstoß gegen
die Verordnung der Regierungskmnmifston vom
28. Juni 1923 nicht in Frage . Dasselbe gelte auch
von den übrigen Angeklagten.

Zur zweiten Verteilung der Flugblätter im
September 1933 führt die Begründung aus , daß
die Angeklagten wegen mangelnder Beweise frei¬
gesprochen werden müßten. Zum dritten Punkte
der Anklage , Beleidigung der beiden Nebenkläger
Köhler und Dorscheid im Flugblatt , wird im

(Fortsetzung auf Seite 2)

Sicherheit
u . Llü. Bremen, 21. Februar.

Etwa zur gleichen Zeit, in der Englands
Eroßsiegelbewahrer und „Abrüstungsmini¬
ster" Eden in Berlin zwischenAdolf Hitler
und dem französischenRegierungschef Dou-
mergue zu vermitteln versucht, wird der eng¬
lischen Öffentlichkeit Gelegenheit gegeben,
sich aus dem berufenen Munde des preußi¬
schen Ministerpräsidenten Göring von der
Notwendigkeit einer deutschen
Verteidig ungs - Luftflotte  über¬
zeugen zu lassen. Der große deutsche Flieger
des Weltkrieges hat in seiner Unterhaltung
mit dem Sonderberichterstatter der „Daily
Mail " unter Hinweis auf die hohe Zahl der
Kampfflugzeuge unserer Nachbarstaaten unser
Recht auf eine schlagkräftige Luftwaffe so
wirksambegründet, daß man eigentlich auch in
Paris aufhorchenmüßte. Es ist kein Geheim¬
nis mehr, daß die 4500 französischenKampf¬
flugzeuge — von der Eiftgasindustrie ganz
zu schweigen— sogar den Engländern sorgen¬
volle Stunden bereiten. Um so weniger wird
der diplomatischeBeauftragte des Jnselreiches,
Eden, in Berlin Verständnis dafür aufbrin¬
gen, daß man in Deutschland bei Truppen¬
übungen die Darstellung eines Flieger¬
angriffs mit Kinderballons und Papier-
drachen vornehmen muß. Bereits die letzte
Londoner Abrllstungsdenkschriftrückte in die¬
sem Punkt mit anerkennenswerter Offenheit
von der Pariser Politik des ewigen Nein ab,
indem es grundsätzlich das Recht Deutsch¬
lands zur Schaffung einer — seine Sicherheit
verbürgenden — defensiven Luftstreitmacht
anerkannte.

Bei den BesprechungenEdens in Paris ist
indessen nicht, was ein Unbefangener auf
Grund der Wehrlosigkeit Deutschlands an¬
nehmen könnte, von unserer  Sicherheits-
forderung, sondern von der Frankreichs die
Rede gewesen. Bekanntlich will Paris im
Rahmen der kommenden zwischenstaatlichen
Rllftungsvereinbarung England zur Ueber¬
nahme besonderer Garantien — auch
an Sanktionsbestimmungen denkt man
schon wieder — bewegen. Aber in London
zeigt kein maßgebender Politiker Neigung,
auf die WünscheFrankreichs einzugehen. Die
verfehlte Sanktions -Politik Poincares vor
10 Jahren hat ihre abschreckende Wirkung
für alle Zeiten  hinterlassen . Zudem
kann das Rüstungsabkommen, was nicht zu¬
letzt der zur jungen Generation zählende
Lordsiegelbewahrer Eden weiß, nur auf der
Grundlage unbedingten gegenseitigen Ver¬
trauens und unter ausdrücklicherAbsage an
die These vom Sieger und Besiegten erfolgen.
Eden wird aber nach seinem Berliner Auf¬
enthalt, auf der Rückreise von Rom nach Lon¬
don, in Paris die Ehrlichkeit der Sicherheits¬
forderung Frankreichs auf eine entscheidende
Probe stellen können. Er wird in der Lage
sein, das Nichtangriffspakt - Angebot Adolf
Hitlers , vom Friedenswillen Deutschlandsfest
überzeugt, als den Weg zu wirklicher euro¬
päischer Sicherheit zu charakterisieren. Von
der bewaffneten  Sicherheit aber gilt das
Wort, das Shakespeare in Macbeths geprägt
hat : „Denn wie ihr wißt, war Sicherheit des
MenschenErbfeind jederzeit!"

Am Tage seines Eintreffens in Paris
wurde Eden von einem Teil der französischen
Presse als der Engländer gefeiert, der wie
kaum einer seiner Landsleute nicht nur mit
der französischen Sprache, sondern auch mit dem
Geistesleben Frankreichs eng vertraut sei. In
einem Punkt wird nun freilich der Londoner
Diplomat feine umfassenden Kenntnisse kor¬
rigiert haben. Sollte er sich nämlich an die
Feststellung Napoleons gehalten haben, daß
die Sprache seines Volkes das Wort „un¬
möglich" nicht als französisches  Wort
kenne, so wird er während der Unterhaltungen
mit Doumergue und Barthou gründlich eines
anderen belehrt worden sein. Das „Un¬
möglich !" Frankreichs gegenüber
der englischen Abrüstungsdenk-
schrift  und der darin in Erwägung gezo¬
genen (geringfügigen) Verminderung der
französischenStreitkräfte kann Eden jeden¬
falls nicht überhört haben. Die Pariser Presse
hat es außerdem im Anschluß an die amt¬
liche Erklärung mehrmals im Chor wieder¬
holt.

Wenn diese Betonung der ablehnenden
Tendenz der letzten Pariser Antwort -Note
an Deutschlandauch keine Ueberraschungwar,
so ist sie doch wegen ihrer möglichen Aus-
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Wirkung auf die Haltung Eng¬
lands in der Abrüstungsfrage
nicht weniger bedeutungsvoll. Dem Lovd-
siegelbewahrer wird es jetzt in Berlin nicht
entgehen können, daß seine Vermittlungs¬
aktion nicht an der Spree, auch nicht am Tiber,
sondern allein an der Seine auf unüberwind-
baren Widerstand stößt. Die Fronten heben
sich immer klarer voneinander ab, die deut¬
sche Forderung der Gleichberechtigung ge¬
winnt immer mehr an Ueberzeugungskraft.
Schon aus diesem Grunde sinü die Reisespesen
Edens keineswegs aus dem Fenster hinaus¬
geworfen.

Zur Dreimächte - Erklärung  über

die Unabhängigkeit Oesterreichs verlautet
nachträglich, England habe seine Unterschrist
nur zögernd und in der Absicht gegeben,
Frankreich für die Abrüstungsverhandlungen
keinen Vorwand zur Verstimmung zu liefern.
Dieses  Opfer hat Eden umsonst gebracht,,
denn auch der „freundschaftlicheGeist der Ver¬
handlungen" hat die Staatsmänner des Quai
d'Orsay nicht einen Schritt der Verständigung
näher kommen lassen. Die Erkenntnis dieser
Tatsache mag mit der Anlaß sein, daß Eng¬
land von dem ursprünglichen Sinn der Drei-
Mächte-Erklärung immer offensichtlicherab¬
rückt. Vielleicht wird es auch noch so manches
andere Opfer hereuen . . .

Drei-Mächie-Erklärung entwertet
Keine neue Verpflichtung in der österreichischen Frage

ilvb. London , 20. Februar.
Unter Hinweis auf die Verlesung der Drei-

MLchte-Erklärung über Oesterreich durch Simon
sagt die „Times " in einem Leitaufsatz , die Auf¬
rechterhaltung der österreichischen Unabhängigkeit
sei tatsächlich ein bestimmtes Ziel der Politik
der drei Länder geworden . Es sei zweifellos sehr
wichtig für Italien und Frankreich , daß Oester¬
reich unter den Bedingungen weiterlebe , die im
Friedensvertrag geschaffen wurden , und daß die
kleine Republik nicht von einem anderen Staate
aufgeschluckt oder auch nur ihm gleich gemacht
werde . Die „Times " fährt fort , es sei allerdings
die Feststellung am Platze , daß sich die
britische Ansicht mit der italienischen
und französischen nicht völlig  decke.
Unter Hinweis auf die Erklärung , die Simon vor
einer Woche abgegeben hat , sagt das Blatt , die
Drei -Mächte -Erklärung sollte im Lichte dieser
Erklärung gelesen werden . Sie stelle nicht
die Uebernahme einer neuen Ver¬
pflichtung dar.  Sie schließe keine andere

—

Garantie als diplomatische Unterstützung in sich
und habe nicht zu bedeuten , daß der finanzielle
und wirtschaftliche Beitrag , den England bereits
geleistet habe , gestärkt oder geschwächt werden
solle. Dies sei der Eindruck , so erklärt die „Times"
weiter , den die Erklärung in der britischen
Öffentlichkeit hervorrufe.

Diese Feststellung sei wohl angebracht , denn
letzten Endes könnte die britische Regierung eine
bestimmte Aktion in Mitteleuropa nicht ohne Billi¬
gung der großen Mehrheit der öffentlichen Mei¬
nung Englands unternehmen . Es sei hochwichtig,
daß andere Länder nicht mehr aus der britischen
Erklärung herauslesen , als darin ausgedrückt
werden solle. Die Erklärung müßte angemessener
Weise so ausgelegt werden , daß die Wünsche der
Mehrheit des österreichischen Volkes in der von der
im Amte befindlichen Regierung ausgedrückten
Form stets Beachtung finden werden und daß
das österreichische Volk , solange es sich für «in
eigenes , unabhängiges Regime entscheidet , die
diplomatische , finanzielle , wirtschaftliche und mora¬
lische Unterstützung Großbritanniens finden werde.

An die Adresse Frankreichs
ävb . Warschau , 20. Februar.

Vor führenden Persönlichkeiten des konser¬
vativen Lagers des Regierungsblockes in Krakau
sprach der Vorsitzende des Außenausschusses des
Sejm,  Abgeordneter Fürst Radziwill,
über innen - und außenpolitische Fragen unter
besonderer Berücksichtigung der Nachbarstaaten.
Polen habe sich stets von der Einmischung in
innere Angelegenheiten anderer Staaten fern¬
gehalten . Dies sei besonders hinsichtlich Rußlands
schwer gefallen , zumal „wir wissen, und daran
denken müssen, daß in diesem fremden Staate
über eine Million Polen in materiellen und noch
viel furchtbarerem moralischen Elend leben ."

Fürst Radziwill kündigte dann an , daß das
deutsch - polnische Abkommen  noch im
Laufe dieser Woche ratifiziert werde . Das
Abkommen dürfe in seiner Bedeutung weder
unter - noch überschätzt werden . Durch seine
Unterzeichnung seien natürlich die Gegensätze noch
nicht beseitigt worden . Es sei jedoch dadurch eine
andere Einstellung in den deutsch-polnischen
Beziehungen herbeigeführt worden . Das zehn¬
jährige Abkommen habe den großen Mut des
Reichskanzlers Hitler  bewiesen , der beim
Gegner Sympathie und Hochachtung
hervorrufe . Die durch den Reichstag angenom¬
mene Reichsreform habe ein neues Deutschland
geschaffen, was wiederum als Anzeichen dafür zu
werten sei, daß die Politik des neuen Reiches
unter Führung Adolf Hitlers andere Wege
gewählt habe als das frühere Deutschland , das
durch das Preußen der Junker und durch die
hohenzollern 'sche Hausidee vertreten gewesen sei.
In längeren Ausführungen widerlegte Radziwill

die abfällige französische Kritik an der polnischen
Politik . Radziwill führte ferner Klage gegen die
unloyale Politik des französischen
Kardinals  in Polen , die zahlreiche
Schwierigkeiten verursache . Desgleichen erhob er
bittere Vorwürfe gegen französische Politiker , die
in Polen ein Hindernis und eine Beunruhigung
erblicken möchten. Polen werde alles tun , um
die Beziehungen so günstig wie möglich zu
gestalten . Der Redner vertrat schließlich die
Meinung , daß anderen Staaten an der Unab¬
hängigkeit Oesterreichs in stärkerem Maße
interessiert seien als Polen.

Berichtigung
Zu der gestrigen Meldung über die Jnschutz-

haftnahme eines unsozialen Betriebsleiters in
Liebschütz ist zu melden , daß es sich nicht um den
Leiter der Dampfziegelei Blumenthal , sondern um
den Betriebsleiter Eentz von der Stärke - und
Kartoffelflockenfabrik in Liebschlltz handelt.

Trauerfeirr in Wien
cknb. Wien , 2g. Februar.

Für die Gefallenen der Bundescxekutive fand
am Dienstagmittag die Trauerfeier statt . Vor dem
Rathaus war ein Altar errichtet worden , vor dem
die 50 Särge der Gefallenen in langer Reihe auf¬
gestellt waren . Die Einsegnung vollzog zunächst
ein evangelischer Seelsorger , ein altkatholischer
Bischof und zum Schluß der Kardinalerzbischof
v Jnnitzer . Neben dem Altar hatten die Bundes¬
regierung , das Diplomatische Korps , das Hohe
Militär , die Spitzen der Behörden und die Ver¬
treter der öffentlichen Körperschaften Aufstellung
genommen.

Nach der Einsegnung bestieg der Bundespräsi-
dont Miklas  als erster die Tribüne und er¬
klärte , den Irregeführten werde verzeihende Milde
gewährt werden . Das Bitterste sei, daß die Toten
im Kampfe gegen die Brllder und Söhne des
eigenen Vaterlandes gefallen sind.

Bundeskanzler Doll fuß  hob hervor , daß
dank der Pflichttreue der Toten eine unermeßbare
Katastrophe für Oesterreich verhindert worden sei.
Die Bundesregierung habe die Anweisung er¬
lassen, daß am Mittwoch früh um 7 Ahr das
Standrecht in ganz Oesterreich aufzuheben sei, falls
nicht neue Verblendung diesen Entschluß der Re¬
gierung verhindern sollte . Instinktive Vergel¬
tungsgefühle müßten jetzt für immer zurücktreten.
Nach weiteren Ansprachen setzte sich der Trauer¬
zug nach dem Zentralfriedhof in Bewegung.

Ohne Beispiel
Prag , 20. Februar.

Der Vorstand der tschechoslowakischen sozial-
demokratischen Arbeiterpartei hat an Bundeskanz¬
ler Dollfuß ein Telegramm gerichtet , in dem es
u . a . heißt : „Unsere gesamte Bevölkerung ist
starr ' vor Grauen  über die Ereignisse , zu
denen es unter Ihrer politischen Verantwortlich¬
keit gekommen ist. Die Hinrichtung schwer ver¬
wundeter Gefangener ruft bei unserem Volke Ent¬
setzen hervor und ist in der Geschichte der zivili¬
sierten Menschheit ohne Beispiel . Das ist weder
Justiz noch Politik , sondern Rache . Wir können
nicht glauben , daß Sie die gesetzliche Ordnung
gegen bolschewistische Aufrührer verteidigen . Gesetz
und Verfassung , die Sie Herr Kanzler beschworen
haben , haben die österreichischen Arbeiter nicht
verletzt . Das , was bei Ihnen geschieht, ist ge¬
eignet , die Ruh « unseres Vaterlandes und an¬
derer Teile Europas zu gefährden . Wir meiden
alle diplomatische Reserve und warnen Sie vor
der Fortsetzung des Bürgerkrieges . Wir sind soli¬
darisch mit dem österreichischen Volk und halten
es für unsere Pflicht , dies vor der ganzen Welt
zu bekennen.

„Neue Sinngebung der Politik"
Die wissenschaftliche Fundamentierungdes Nationalsozialismus

Berlin , 2V. Februar.
Reichspressechef der NSDAP ., SS .-Eruppenfüh-

rer Dr . D i e t r i ch, sprach in der neuen Aula der
Universität vor einer Fülle bekannter deutscher
Wissenschaftler über das Thema : „Neue Sinn¬
gebung der Politik " .

Er gab zum ersten Male , und zwar mit Ge¬
nehmigung des Führers und in Uebereinstimmung
mit ihm , eine wissenschaftliche Fundamentierung
der nationalsozialistischen Politik.

Das erschütternde Erlebnis des Weltkrieges,
so führte Dr . Dietrich aus , für alle bewußt
Lebenden war der Zusammenbruch der Hegemonie
des Geistes , das Versagen der Kräfte , denen man
bis dahin gestaltenden Einfluß auf alle Dinge
dieses Lebens zugeschrieben hatte . Sie zerfielen
vor der brutalen Wirklichkeit wie fauler Zun¬
der , und die , die alles auf diese eine Karte des
die Welt beherrschenden Geistes gesetzt hatten,
standen nun arm und innerlich bloß vor einem
Nichts . Sie mußten erkennen , daß ihre Welt
wirklichkeits - und volksfremd geworden , die
Quellen ihrer Kraft verlosten hatte . Sie mußten
sehen, daß der schranken- und grenzenlose Indi¬
vidualismus , das falsch verstandene Herren¬
menschentum , die übersteigerte Ichsucht ihnen
nichts gebracht hatte , mit dem sie in der Welt der
Wirklichkeiten hätten bestehen können . Von dieser
Erkenntnis konnten sie sich nicht wieder erholen.

Die Generation , die im Schützengraben die Um¬
wertung aller Werte erlebte , fand zwar gefühls¬
mäßig den neuen Weg , aber sie war s» verbildet,
so überladen mit falschen Vorstellungen , daß sie ihn
nicht zu erkennen vermochte.

An der Wissenschaft hatte sie keine Hilfe , denn
auch die hatte längst den gesunden Boden ver¬
lassen, sprach ihre eigene Sprache , lebte ein eige¬
nes vom Volke getrenntes Leben in unwirklicher,
blasser , schemenhafter Höhenluft . Ihr Leben waren
Systeme und Ismen ; das Lluterfllllte wirkliche
Dasein leugnete sie ab und , obwohl sich die Er¬
kenntnis durch die harten Realitäten mehren
mußte , fand sie den Boden nicht wieder , lief
aus den Krücken ihrer konstruierten Gebilde hilf-
und ratlos nebenher.

Wurden ihr neue Erkenntnisse nahegetragen , die
sie nicht katalogisieren konnte , lehnte sie sie als
unwissenschaftlich ab . Oder aber sie redete wel¬
tenfern  darüber nicht daraus . Nur wenige er¬
kannten blutsmäßig das Richtige , entdeckten plötz¬
lich den ewig sprudelnden Quell der wahren
Kraft , die das Leben treibt , und damit auch den
Sinn einer Bewegung , die inzwischen ohne Wis-
senschaftlichkeit die besten Menschen im Volke er¬
faßt hatte.

Diejenigen , die sich die geistigen Führer des
Volkes dünkten , konnten aus den ausgefahrenen
Gleisen ihrer Geistigkeit nicht heraus , und so auch
ist die oft beklagte Ilniformierung der deutschen
Presse zu erklären , in der gewiß zu einzelnen
Punkten der neuen Lehre manches Richtige gesagt,
das Wesenhafte aber nicht erkannt wurde . Die
Träger der neuen Lehre aber lebten bereits in
einer ganz anderen Welt der Vorstellungen , sie

hatten um ihre Ideen zu kämpfen  und konnten
sich um die nicht kümmern , die teils mit , teils
ohne Schuld zu den Ewiggestrigen gehörten . Sie
blieben bei ihrem wissenschaftlichen System und
bei ihren Ismen , und niemand war da , der sie
daraus erlöst und ihnen die große Richtlinie
aufgezeigt hätte.

Das konnte nur jemand tun , dem das Wissen
auch geworden ist, der es erfühlte und erwarb , um
es zu besitzen, der aber auch wie sie den gleichen
falschen Propheten gelauscht und den Weg zu
neuer Erkenntnis durch eigene Kraft gefunden
hatte . Nun nach der Beendigung des politischen
Kampfes und bei der Sammlung aller Kräfte
für das Werden einer neuen Welt kommt er den
Bedrängten zu Hilfe . Nun umreißt er in bildhaft
klarer Darstellung das Wesensgejüge der neuen
Anschauung , den Sinn der Politik . Dabei ergibt
sich, daß die klare , prägnante und anschauliche
Darstellung wie alles wahrhaft Große in Wirk¬
lichkeit außerordentlich einfach ist.

Dr . Otto Dietrich  ging von einem schon oft
betonten Grundsätze aus , daß nämlich , wer das
Gedankengut des Nationalsozialismus erfühlen
und erfassen will , rücksichtslos mit allen
überlebten Anschauungen und Be¬
griffen brechen  und sich innerlich völlig
umstellen muß . Was bisher als Grund - und Leit¬
satz für dre Sinngebung der Politik galt , muß
über Bord geworfen werden . Schon der Begriff
der Politik ist ein anderer als man ihn bisher
definiert.

Die Politik ist keine Wissenschaft , sondern eine
Kunst , aber sie ist nicht die Kunst des Möglichen
— das falsch verstandene Wort des Altreichs¬
kanzlers ist zum Freibrief jener Art politischer
Entschlußlosigkeit der Nichtskönner und der
Kompromißler geworden —, sie ist für den Na¬
tionalsozialismus geradezu umgekehrt die Kunst,
das unmöglich Erscheinende möglich zu machen.
Nach ihm sind wahre Politiker , Seher und Pro¬
pheten ihres Volkes , die nach den Sternen
greisen , wenn es ihnen gelingt , dieses Volk
willensmäßig zu einem Block zu organisieren.

Das Gesetz des Willens ist eines der fundamen¬
talsten Erkenntnisse , die der Nationalsozialismus
dem deutschen Volke gebracht hat . Und die Macht
des Willens , geboren aus dem Willen eines ein¬
zelnen , erweckt in Millionen Herzen und verschmol¬
zen zur geschlossenen Volksgemeinschaft , ist das
letzte Geheimnis der nationalsozialistischen Be¬
wegung . Mit seelischen Energien hat sie den Kampf
um die Macht im Staate geführt . Hier lag ja in
der meisterlichen Beherrschung der Psychologie die
Kunst der Politik.

Auf dieser politischen Logik , die der Führer
lehrte , waren Zuversicht und Selbstbewußtsein ge¬
gründet . Die Wahrheit der nationalsozialistischen
Idee , die in der Erkenntnis liegt , daß sie dem
innersten Wesen des Volkes entspricht , mußte
naturnotwendig zum Siege führen . Für sie gab
es keine Grenzen ihrer Willenskraft , weil sie
ihren Antrieb aus den unverwüstbaren Quellen
des volklichen Daseins zieht.

Zinssenkung schafMrbeii und Brot
Berlin , 20. Februar.

Zu der in der Wirtschaft seit einiger Zeit stark
erörterten Frage der Zinssenkung nimmt jetzt
die berufene Instanz des Wirtschaftslebens
Stellung , nämlich der Reichsbetriebsgruppen¬
leiter „Banken und Versicherungen ", Rudolf
Lencer.  Er betont als Vertreter der für die
Zinssenkung besonders in Betracht kommenden
Wirtschaftsgruppen des Deutschen Reiches , daß
die kommende allgemeine Zinssenkung zweifellos
von der gesamten Wirtschaft lebhaft begrüßt
werden würde.

Die Hypothekenbanken seien bisher dem Zuge
der Zeit auf Zinserleichterungen noch nicht ge¬
folgt , weil sie ihre Pfandbriefe noch mit 6 Pzt.
verzinsen müßten . Daß der Zeitpunkt nicht mehr
fern sei, an dem auch hier grundlegende Aende¬
rungen erfolgen , lehre ein Blick auf die Kurse
der festverzinslichen Wertpapiere . Die Zinsen
für Hypotheken dürften im Interesse gleichmäßi¬
ger Behandlung der Schuldner nicht schematisch
auf einen bestimmten Satz ermäßigt werden.

Gleichzeitig werde durch besondere Vorkehrun¬
gen die Gesamtheit dadurch gedeckt, daß Hundert¬
tausende von arbeitslosen Volksgenossen zwangs¬
läufig wieder Brot und Arbeit finden müßten,
als eine Folge der Senkung der Hypotheken-
Zinsen . Mit einem Höchstzinssatz für alle Hypo¬
theken sei zu rechnen . Ein Teil der Ermäßi¬
gungen werde ohne weiteres für über das übliche

hinausgehende Instandsetzungen Verwendung
finden müssen. Die Kontrolle darüber hätten
Hypotheken -Geldgeber.

Die große Bedeutung dieser Arbeitsbeschaffung,
die zugleich eine Wertsteigerung der Objekte be¬
deute , ergebe sich daraus , daß allein die deutschen
Hypotheken -Banken über 6,2 Milliarden Reichs¬
mark Hypotheken ausgeliehen haben , und daß der
Zinsfuß in der Mehrheit der Fälle über 6 Prozent
liegt . Bei der Zinssenkungsaktivn könnten also
Hunderte von Millionen Reichsmark für Jnstand-
setzungsarbeiten flottgemacht werden.

Der Kölner Kammer-Vrozeß
Köln , 20. Februar.

Die Dienstagvormittag -Verhandlung des Hand¬
werkskammerprozesses diente in der Hauptsache
dazu , die Beteiligung des früheren Reichstags¬
vizepräsidenten Thomas Esser  an den Kredit¬
gewährungen festzustellen . Mit unermüdlicher
Geduld versucht der Vorsitzende , klare Antworten
zu erhalten , während die Angeklagten sich zumeist
in leeren Redewendungen ergehen und es
geflissentlich vermeiden , direkte Aussagen zu
machen.

Der Angeklagte Esser will sich damit entlasten,
daß er durch seine zahlreichen Aemter '?
die Ausführung der einzelnen Beschlüsse nicht habe
überwachen können ! Er muß aber zugeben , daß
er die Bilanzen der Wirtschaftsstelle genehmigt

hat , obwohl er wußte , daß große Beträge , die von
der Wirtschaftsstelle fälschlich als „stille Reserven"
geführt wurden , aber in Wirklichkeit Geheim¬
fonds darstellten , nicht in der Bilanz erschienen
sind. Die weiteren zur Entlastung gemachten
Einwände , daß die Handwerkskammer die Ver¬
teilung der Landesbankkredite vorgenommen habe
und nicht die Wirtfchaftsstelle , die von Esser zu
beaufsichtigen war , werden dadurch widerlegt , daß
die Wirtschaftsstelle tatsächlich die Kredite ab¬
gewickelt hat und daß die Schuldner von der
Wirtschaftsstelle verfolgt wurden.

Die Verhandlung wurde schließlichauf Mittwoch
vormittag vertagt.
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Eden beim Reichskanzler
Aussprache in freundschaftlichem Ton

äub . Berlin,  20 . Februar.
Heute vormittag fand im Auswärtigem Amt

die erste Besprechung zwischen dem Reichsminister
Herrn von Neurath und dem Lordsiegelbewahrer
Eden unter Beteiligung des britischen Botschaf¬
ters und des Reichswehrministers von Vlombcrg
statt.

Der Reichskanzler empfing Herrn Eden und den
britischen Botschafter heute nachmittag im Bei¬
sein des Reichsaußenministers und des Reichs¬
wehrministers zu längerer Aussprache . Die
sehr freundschaftlichem Ton geführten Besprechun¬
gen hatten die Regelung der Abriistungssruge
zum Gegenstand und knüpften an die in den diplo¬
matischen Verhandlungen der letzten Monate ent¬
wickelten deutschen Vorschläge sowie an das kürz¬
lich veröffentlichte Memorandum der englischen
Regierung an . Sie werden morgen fortgesetzt
werden.

Englische Llntechauö-Ei'sakwahl
<Iud. London , 20. Februar.

Bei der Unterhausersatzwahl in Nord -Ports-
moutch erhielt der konservative Kandidat Admiral
Sir Roger Keyes  17082 Stimmen , während
auf den Kandidaten der Arbeiterpartei 11901
Stimmen entfielen ^ Bei den letzten Wahlen im
Jahre 1931 hatten die entsprechenden Zahlen ge¬
lautet 26 331 und 12182.
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Lohnkampf in Dänemark
äub . Kopenhagen , 20. Februar

Infolge der Lohnstreitigkeiten  in der
Industrie droht die dänische Arbeitgeber -Vereini¬
gung zum 27. Februar die Aussperrung eines wei¬
teren Teiles der Arbeiterschaft an . Kommt es
zur Aussperrung , so würden davon etwa 100 000
Arbeiter betroffen werden . Schlichtungsverhand¬
lungen sind im Gange.
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Das Urteil im Röchling-Vrozeß
(Fortsetzung von Seite 1)

Gegensatz zur Vorinstanz festgestellt , daß die Klage
rechtzeitig gestellt worden sei. Die Voraussetzung,
daß durch diese Ausdrücke gewisse Personen genau
gekennzeichnet worden seien, sei. durch den Tat¬
bestand nicht als erfüllt angesehen . Es könnten
nur diejenigen Personen mit diesen Ausdrücken
gemeint sein , die die französischen Schulen zu
propagandistischen Zwecken mißbrauchten . Aus
die beiden Nebenkläger könnte von den angeführten
beleidigenden Ausdrücken nur das Wort
Gesinnungslump irgendwie als zutreffend erklärt
werden . -

Da sich aber das Flugblatt näch seiner Ueber¬
zeugung nur an deutsche Eltern richte , könne der
Nebenkläger Köhler nicht von diesem betroffen
werden , da er bereits zu diesem Zeitpunkt natu¬
ralisierter Franzose war . Doracheid dagegen , der
noch Deutscher war und der sein Kind in die
französische Schule schickte, obwohl er nicht unter
Druck stand , habe sich durch den Vorwurf der
Gesinnungslumperei betroffen fühlen müssen. Aus
diesem Grunde müsse in diesem Falle Verurtei¬
lung wegen des K 185 der Strafgesetzbuches er¬
folgen . Als Täter käme nur Röchling in Frage,
während die übrigen Angeklagten nur Gehilfen
seien

Die französische Bergwerksverwaktung hat ihr
Ziel , sich von dem Vorwurf eines unberechtigten
Drucks auf ihr Personal in der Frage der Domi-
nialschule zu befreien , auch in diesem zweiten
Röchlingprozeß nicht erreicht.
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Sechstes philharmonisches RonZert
(Montagsreihe)

An seiner Spitze stand ein Orchesterwerk Joh.
Seb . Bachs , sein 5. „Vrandenburgisches Kon¬
zert ". Selten genug erklingen die Prachtstücke
heute noch im Konzertsaal . Wie wertvoll sie
wirklich sind, das erfährt man aus dem Ausspruch
von Albert Schweitzer : „Diese Werke sind be¬
stimmt , in demselben Sinne Volksgut zu werden,
wie es die Veethovenschen Symphonien sind."
Man verstand das gestern , als das 5. Stück der
Sammlung , das in D-dur , erklang . Gewiß sind
den Solisten besondere Glanzentfaltungen aufge¬
spart , gewiß sollen gerade sie die ganze Musik
auf die Spitze treiben . Dennoch empfängt man
von ihnen und der mitwirkenden Streichermasse
eine Breiten - und Tiefenwirkung in so geschlosse¬
ner Einheit , wie wir sie eben von der Symphonie
erwarten . Es ist ein hoher , leicht überschaubarer
Gehalt an musikalischen Gedanken , ein lebhaftes
Hin und Her , um sie zu bewegen , zu entfalten
und zu klären und ein fürstlicher Reichtum an
tonsetzerischen Künsten , um alles Stoffliche see¬
lisch zu läutern.

Vor dem Streichkörper des Orchesters musizier¬
ten als Solisten : Richard Liesche  am Lemballo,
Konzertmeister Berla als Geiger , Kammermusiker
Bremer  als Flötist . Beide Parteien wirkten
gegeneinander und miteinander . Die Streicher-
masse trieb an , wies die Richtung ; die Solisten
arbeiteten jedes Stück Weges gedanklich durch, um
seinem Sinn im Tonspiel letzte Feinheiten abzu¬
gewinnen . Violine und Flöte hielten gleichberech¬
tigt Schritt miteinander , bald hatte diese, bald
jene den Vortritt . So verlangt es ja die musika¬
lische Sprache der Bnchzeit mit ihren „nachahmen¬
den " Bewegungen in der Stimmführung . Stür¬

misch und lebhaft ging es dabei in den Ecksätzsn
des Konzerts zu, wo das Streichorchester wesent¬
lich eingriff . Abgeklärt und tiefsinnig sprachen sich
die Soloinstrum -ente alleine aus im langsamen
Mittelsatz . Sie hätten freilich hier die Kraft und
die Bedeutung ihrer Linien noch fühlbarer heraus¬
arbeiten können , um ihren Widerspruch zu der
Baßlinie und Diskantlinie des Eembalos zu ver¬
schärfen. Indessen , der Satz war groß angelegt
und nahm sich zwischen den erregten Ecksätzen be¬
deutend aus . Herr Liefche beherrschte , wie der
Komponist es beabsichtigt hat , das Zusammen-
spiel . Die Kadenz , die er am Schlüsse des Kopf-
allegros mit Koppeln und Dämpfer in kräftigen
Farben mit schwirrenden Doppeltrillern und rau¬
schenden Läufen dramatisch aufbaute , war unbe¬
dingt die Eipfelung dieses Eingangssatzes . Blieb
der zweite in seiner Durchsichtigkeit vielleicht der
schönste, so hatte doch der dritte mit seiner Schluß-
stimmung eine echt symphonische Wirkung . Es
kam blendend heraus wie das unternehmungs¬
lustig anspringende Thema mit heftigem Druck
vorwärts getrieben wurde und in seinem unver¬
wüstlichen Dafeinsdrang überall das Feld be¬
hauptete.

Das zweite Orchesterstück des Abends war das
Tongemälde „Till Eulenspicgels lustige Streiche"
von Richard Strauß . Auf dem Programm fehlten
leider die Ueberschriften der Bilderfolge , so baß
der unvorbereitete Hörer vielleicht den Geist und
Witz der frech-fröhlichen Streiche nicht überall zu
deuten vermochte . Aber er wird jedenfalls von
den Straußschen Einfällen und ihrer glänzend
instrumentierten Einkleidung wieder mal einen
starken Eindruck gewonnen haben . Besonders an
den Stellen , wo Lärm und Krach mit äußerster

Schärfe von einzelnen Gruppen der Instrumente
oder vom ganzen Orchester herausgeschleudert
wurden . An solchen Stellen war Walter Stö-
vers  Leitung der Partitur besser gewachsen als
dort , wo Kleinkunst ihr feines Spiel mit Motiven
und Motivchen trieb . Da schlich sich das Geschehen
oft zu unbelebt hin , so daß die Musik ohne Text
die Absicht des Programms nicht zu verdeutlichen
vermochte.

Solist des Tages war Pros . Gustav Have¬
ln ann  mit dem Violinkonzert in V-Dur von
Brahms . Die kerngesunde Musikalität , die schon
der Mensch Havemann ausstrahlt , drückt auch sei¬
nem Violinspiel den Stempel auf . Wie er gleich
im ersten Sahe das Hauptthema durch starke und
schwächere Akzente gliederte , wie er es gedanklich
zerlegte , Doppelgriffe mit großem Ton faßte , das
Zusammengehörende in ihren Ketten sauber von¬
einander absetzte, wie er im vollen Strich aus drei
rasch wechselnden Lagen Farbe und Festigkeit des
Tones herausholte , — das .zeugte für ein freies
und dennoch künstlerisch gewissenhaftes Schalten
und Walten mit geigerischem Können . Die Kadenz
dieses Satzes , die alles Vorhergegangene in vir¬
tuosen Gängen zusammenballte , war die Spitze
der Leistung . Wie sie mit dem hochliegenden zwei¬
ten Thema über den Orchesterstrcichern diesen Satz
abschloß, da hatte man einem Brahms gegenüber¬
gestanden , der aus Kraft Schönheit schöpft.

Das Adagio , in dessen Stimmungswelt Herrn
Lauschmanns Solooboe mit ausdrucksvoller
Klangbeherrschung einführte , blühte in den Ge¬
sangslinien der Geige köstlich auf . Da gab es
keinen Ton , der nicht aus seiner Reihe heraus¬
gehoben worden wäre und als dienender oder
berrschender sein Eigenleben geführt hätte . Diese
Klarheit und Entschiedenheit der Tongebung
stärkte dann auch das reiche Figurenwerk des
Finales . Sein Tanzcharakter setzte sich in dem
Doppelgriffthema sofort energisch durch ; das vor-
wärtsgestoßene oder zurückgewonnene Zeitmaß

trug die ausgelassene Stimmung in immer neuen
Wandlungen und Verwandlungen mit größtem
Schwung bis in den rasenden Wirbel des Ab¬
schlusses hinein . Rauschender Beifall ehrte den
Meister der Geige . Aber auch das Orchester , das
ihm unter Stövers nachdrücklicher Leitung einen
wirkungsvollen Rahmen schuf. lernst IVilsobsr.

„Nfgerven oder freen"
Zu einer beachtenswerten Veranstaltung nieder¬

deutscher Volkskunst lud der Gemischte Chor Rab-
. linghaufen von 1003 in Verbindung mit der Rab-
linghuser Späldäl in der Landlust Rablinghausen
ein.

Nach dem Verklingen eines äußerst flott ge¬
spielten Marsches eröffnete der Gemischte
Chor Rablinghausen  unter der Leitung
seines Chormeisters Fritz Wöhlbier  die Vor-
tragsfolge mit der Wiedergabe einiger plattdeut¬
scher Volksweisen , u . a . dem bekannten „Matten
Has " , Danz , danz , Liesebeth " und „Jan Hinnerk
op de Lammerstraat ".

Die sich anschließende Bauernkomödie „Afgerven
oder freen " (Die Verschriewung ), ein Lustspiel
in drei Akten von Heinrich Behukcn,  war eine
köstliche Tat auserlesenster niedersächsischer Büh-
nenkuust . Das Stück rollt sich ab auf einem Bauern¬
hof auf der hohen Geest, unweit Bremervörde , um
das Jahr 1900 herum . Jochen , einen immer kran¬
ken Baucrnsohn , kann niemand heilen . Selbst die
Hexenkünste der „Heißenbllttelsch " — einer Kräu¬
terfrau — mit „Painexpeller und Düwelsdreck"
versagen . Der Bauerndoktor Lurewig zuckt nur
verzweifelt die Achseln. Durch die Liebe zu einer
jungen Magd , Metta , gesundet er allmählich und
iindet neue Lebenskraft und Lebensfreude zurück.

Reich an urwüchsigster Situationskomik , mit den
humoristischsten Zwifchenfällen entwickelte sich der

Gang der Handlung und erzielte stürmischste Hei-
terkeitsausbrllche . Den stets kranken Vauernsohn
Jochen spielte Fritz Eronau  mit Geschickund
wußte trefflich die Leidensmiene des Kranken zu
wahren . Als glücklicher Bräutigam entfalteten sich
dann alle Impulse seines Temperaments . Beta
Steil bergs  Tante Miete war eine dralle
Bäuerin auserlesendsten Formats , die beim Er¬
scheinen schon größte Heiterkeit hervorrief ! Die
„Heitzenbütt 'elsch" , fand in Line Weisels  die
denkbar beste Verkörperung . Als Hauptfigur des
Stückes war sie in Geste, Mimik und Gestaltung
unerreichbar von grotesker Komik , und erregte ihr
jedesmaliges Auftreten stürmischste Lachsalven!
Die Rollen der Eroßmagd Jochens und späteren
Braut , Metta , führte Anny Gelhaar  dar¬
stellerisch gewandt und mit weiblicher Anmut
durch . Lina Haars . Tante  Fiele betonte die
sinnige Seite . Ihre Tochter Meid — Gertrud
Heeren — spielte treffend das in der Liebe
enttäuschte Bauernmädchen . Karl Ruft gab in
markanter Gestaltung den Bauern Tees Harms
— prachtvoll in Geste und Stil ! --- Hermann
Warnke  den Bouernsohn Jakob — grotesk¬
komisch tu der Maske ,und von bewußt tölpischer
Umgaugsart ! Von den Nebenrollen , jede plastisch
in ihrer Art , seien hervorgehoben , Jochens dralle
Kleinmagd Trina — Anna Biesewig — den
Doktor Lurewig — Willy Marlow —, den
Bauern Hinners und Advokaten Wiek, den Willy
Meyer  geschmeidig und katzebuckelnd wiedergab.

Die Aufführung unter Karl Ruft ' künst¬
lerischer Spielleitung , zeichnete sich durch ein vor¬
trefflich geschlossenes Zuiammenspiel und eine auf
die Zuschauer übergehende Stimmung der Spiel¬
freudigkeit aus ! Es war ein köstliches Stück Hei¬
matkunst , das uns geboten wurde , dessen unver¬
wüstlicher herzerfrischender Humor jeden mit¬
reißen mußte!  Stürmischste Beifallskund-
gebung .' u dankten für den herrlichen Abend!
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Der Weg der Ausländsdeutschen
zur Volksgemeinschaft

-M

Z

Der Deutsche im Ausland hat von jeher als
Pionier für die deutsche Wirtschaft und Kultur
einen guten Ruf gehabt . Gestützt auf zwei her¬
vorstechende deutsche Eigenschaften . Fleiß und
Zähigkeit,  gelang es ihm in den meisten
Fällen , auch unter den schwierigsten äußeren Ver¬
hältnissen bald festen Fuß zu fassen und sich und
sein Unternehmen vorwärts zu bringen . Das
Rüstzeug einer gründlichen Schul - und
sachlichen Vorbildung,  die natürliche
Veranlagung zur raschen Erlernung und gründ¬
lichen Beherrschung fremder Sprachen,
Sparsamkeit und Ordnungssinn , kaufmännische
oder landwirtschaftliche Vorbildung schufen in den
meisten Fällen die Grundlage für eine erfolg¬
reiche Behauptung im oft schwierigen wirtschaft¬
lichen Existenzkampf gegenüber ausländischen
Konkurrenten . So war man im Ausland , wenn
auch manchmal nicht ohne Widerstreben , bereit,
die hervorragenden und manchmal
überragenden Leistungen  deutscher Far¬
mer, Landwirte , Werkmeister , Handwerker , Kauf-
ieute, Aerzte , Lehrer , Techniker , Ingenieure an¬
zuerkennen. Noch heute sind die Existenzverhält-
nisse in manchen überseeischen Ländern ohne die
Befruchtung durch deutsche Wissenschaft , deutschen
Erfindergeist oder deutsche Arbeit undenkbar.

Wenn so auch der Deutsche im Ausland durch¬
weg Achtung in Anbetracht seiner Leistungen ge¬
noß, so erstreckte sich diese Achtung in den selten¬
sten Fällen auf feine Nationalität . In das
Empfinden der Achtung vor der scheinbar unbe¬
grenzten Leistungsfähigkeit des Deutschen mischte
sich, zumal in den letzten Jahren , eine mehr oder
weniger deutlich fühlbare Verachtung vor
seinem Mangel an Nationalgefühl
und nationaler Würde.

Die Gründe hierfür find leicht einzusehen . Un¬
ter dem Einfluß des wirtschaftsliberalistischen
Denkens der letzten Jahrzehnte , welches in völli¬
ger Verkennung der Lebensnotwendigkeiten eines
Volkes die Wirtschaft als Schicksal des Volkes
in den Mittelpunkt der Betrachtungen rückte und
den einzelnen über alles stellte , ist dem meist den
intellektuellen Kreisen entstammenden Deutschen
im Ausland vielfach das Gefühl für die natio¬
nale Zusammengehörigkeit aller Deutschen ohne
Unterschied von Stand und Herkunft verloren¬
gegangen . Sein eigenes wirtschaft¬
liches Schicksal,  die Entwicklung seiner Ge¬
schäfte oder Unternehmungen bildeten das Rück¬
grat seiner Denkweise , genau wie es bei den wirt-
schaftsliberalistischen Kreisen der Heimat der Fall
war . Man braucht sich bloß die Rolle des wirt¬
schaftlich orientierten Bürgertums in der großen
deutschen Freiheitsbewegung zu vergegenwärti¬
gen, um diese Parallele deutlich sichtbar werden
zu lassen . Die nationalsozialistische Revolution
verdankt ihren Sieg nicht den materialistischen
Betrachtungen und wirtschaftlichen Kombinati¬
onen bürgerlicher Kreise , sondern dem aus den
breiten Massen des Volkes kommenden unver¬
fälschten , unverbildeten , gesunden Volks¬
empfinden.  Diese Hauptträger der Idee des
neuen Reiches , Arbeiter und Bauern,
kehlen aber unter den Deutschen im Auslande
fastvollständig.

So konnte es nicht ausbleiben , daß bei dem
vielfach gänzlichen Mangel an Gelegenheit zu
persönlichem Erleben der Vorgänge in der Hei¬
mat die Grundgedanken des neuen Geistes der
Volksgemeinschaft bei den Deutschen im Auslande
zunächst nur langsam Eingang fanden . Die als
überzeugte Vorkämpfer für das neue Deutschland
und als Missionare der Ideen des Führers in
den letzten Jahren nach draußen gegangenen Na¬
tionalsozialisten , die heute in der Auslandsorga¬
nisation der NSDAP . über 380 Landes - und
Ortsgruppen in aller Welt bilden , haben es sich
zur Aufgabe gemacht , die noch nicht mit dem
Gedankengut der Bewegung vertrauten oder sonst
infolge früherer Vorurteile beiseite stehenden
Volksgenossen im Geiste des neuen Deutschlands
zu schulen und zu erziehen.

Hierbei sind heute schon ganz erhebliche Er¬
gebnisse zu verzeichnen , obwohl die Auslands-
arbeit aus naheliegenden Gründen erst im An¬
fang ihrer Entwicklung steht . So verdient das
freudig « Bekenntnis der im Ausland lebenden
Volksgenossen zum Führer und seiner Politik
bei verschiedenen Anlässen , wie z. B . am Tage
des Austritts aus dem Völkerbund oder am
12. November , besondere Erwähnung.

Desgleichen ist es immer wieder eine Freude,
auf die überraschenden und überwältigenden
Ergebnisse der auf Anregung und Veranlassung
der Auslandsorganisation der NSDAP . durch¬

geführten Ergebnisse des Winter hilfs-
werks  hinzuweisen . Neben großen , für die
Leistungsfähigkeit der einzelnen Landes - und
Ortsgruppen ein wirkliches Opfer bedeutenden
Varerträgen sind auch immer wieder große
Äiengen Kleider und Lebensmittel zur Ver¬
fügung gestellt worden . Auch auf dem Gebiet«
der Aufklärung über die Verhält¬
nisse im neuen Deutschland  leisten die
Ortsgruppen im Rahmen des Möglichen die
vollsten Dienste.

Die Aufgabe der Auslaudsorganisation der
NSDAP . geht über den Rahmen kultureller,
geselliger und ähnlicher Ziele weit hinaus : Sie
will erreichen , daß der Deutsche im Ausland sich

genau s» i« die Valksgemeinschaft «ingkledert,
wie es für den Volksgenossen in der Heimat
selbstverständlich ist. Diese Geschlossenheit setzt
natürlich die Beseitigung von Vorurteilen , des
Standesdünkel », soziailer »der gesellschaftlicher
Klassenunterschiede und ähnlicher im neuen
Deutschland abgeschaffter Spaltungen und den
glühenden Willen zur Besinnung auf die nationale
Zusammengehörigkeit aller Reichsdeutschen inner¬
halb und außerhalb der Reichsgrenzen voraus.
Die Auslandsorganisation der RSDAP . hat sich
zum Ziele gesetzt, unermüdlich dafür zu arbeiten,
daß der Zusammenschluß der Deutschen im Aus-
lande im Geiste unbedingter Volksgemeinschaft
dahin führt , daß der Deutsche im Ausland « eben
nicht nur seiner wirtschaftliche » oder kulturellen
Tätigkeit wegen , sondern als Angehöriger des
nationalbewußten neuen Deutschland » diejenige
Achtung genießt , die unter nationalbewußten
Völkern  eine Selbstverständlichkeit ist.

Von Hans Zeberer,  Pressedczernent
der Auslandsorganisation der NSDAP.

„Deutsche des Dritten Reiches"
Der Ginn des Arbeitsdienstes

Berlin , 20. Februar.
Da nach den wiederholten Bekundungen der

zuständigen Stellen im nationalsozialistischen
Staate erstrebt wird , daß möglichst jeder junge
Deutsche durch die Erziehung im Freiwilligen Ar¬
beitsdienst geht , ist für die Entwicklung der näch¬
sten Generationen in Deutschland von ganz hervor¬
ragender Bedeutung , von welchen Grundsätzen die
Erziehung im Arbeitsdienst geleitet wiü >.

Der Leiter der Reichsführerschule des Arbeits¬
dienstes in Potsdam -Wildpark , Major a . D . Lan-
cells,  erklärt , wie das vär .-Büro meldet » zu die¬
ser Grundsatzfrage , daß es gelte , für die jeweils
230 000 jungen Deutschen, die im Arbeitsdienst ver¬
eint sind, ein Fllhrerkorps zu schaffen, das die ihm
anvertraute Jugend aufwärts zum „Deutschen des
Dritten Reiches " entwickeln könne . Dazu sei not¬
wendig , daß der Führer im Arbeitsdienst ein Ge¬

misch von Arbeiter , Bauer , Techniker und Sol¬
dat sei. Es soll« im Führer des Arbeitsdienstes
nicht wieder der Typ des Vorgesetzten des alten
Heeres entstehen , dies« Männer sollten vielmehr
sich jene als Vorbild wählen , dir im Dreck und
Schlamm , in Trichtern und Gräben , mit ihren
Leuten zu einer untrennbaren Gemeinschaft ver¬
wuchsen. Der Führer des deutschen Arbeitsdienstes
soll« mit seinen Freiwilligen auf Grund seiner
staatspolitischen Erkenntnis den Nationalsozia¬
lismus der Tat im deutschen Arbeitsdienst er¬
stehen lassen. Wohl aber wollen wir , so sagt der
Leiter der Reichsschnle, die hohen Tugenden , die
das alte deutsche Heer auszeichneten , wiederge¬
winnen , die Ordnung , die Pünktlichkeit , die Sau¬
berkeit , die hohe Ehrausfassung , die Ehrlichkeit,
die Achtung vor fremdem Eigentum und deutschem
Recht.

Gtenograpden-Weltbewel'b
in Fachschulen

Berlin , 20. Februar.
Zu dem Ende Februar 1934 von der Deutschen

Stenographenschast im ganzen Deutschen Reich
durchgeführten ersten deutschen Schiiler -Leistungs-
schreiben in Kurzschrift hat der preußische Mini¬
ster für Wirtschaft und Arbeit in einem Erlaß
Stellung genommen . Er betont darin , daß die
Veranstaltung der erste Eeneralappell
des deutschen stenographischen Nach¬
wuchses  werden solle und daß die Deutsche
Stenographenschaft bestrebt sei, jede Schule zur
Teilnahme an dieser großen Kurzschrift -Veran¬
staltung zu gewinnen . Es müsse nichts besonderes
an Leistungen gezeigt ,werden , sondern das unver¬
fälschte Ergebnis des natürlich fortschreitenden
Unterrichts . Es werde eine Verkehrsschriftprobe
im Richtigschreiben und eine Fünf -Minuten-
Schnellschreibprobe in Geschwindigkeiten von 60
Silben aufwärts mit Uebertragung auf Lang-
schrift verlangt . Klassen und Schulen sollten nicht
gegeneinander ausgespielt werden . Das Ziel der
Veranstaltung sei nur , den Schülern die Freude
am eigenen Können zu vermitteln . An den ein¬
zelnen Orten würden die Ortsgruppen der Deut¬
schen Setnographenschaft gemeinsam mit den
Schulen die Durchführung erledigen . Der Mini¬
ster ersucht, auch die Berufs - und Fachschulen
seiner Verwaltung von diesem Leistungsschreiben
in Kenntnis zu setzen.

Fahrpreisermäßigung
für Jugendorganisationen

Berlin , 19. Februar.
Der Reichsminister des Innern , Dr . Frick, hat

nach Fühlungnahme mit der Deutschen Reichs¬
bahn -Gesellschaft den Landesregierungen mitge¬
teilt , daß vom 1. April 1934 ab nur noch den
Organisationen der Hitler -Jugend und den dem
Reichssportfllhrer unmittelbar unterstellten
Sportvereinen Bescheinigungen über die An¬
erkennung als Jugendpflegeverein zur Erlangung
der Fahrpreisermäßigung bei der Reichsbahn
ausgestellt werden dürfen . Diese Anerkennung
wird für die Einheiten der Hitlerjugend und für
die Sportvereine künftig nicht mehr von Be¬

hörden und staatlichen Jugendpflegeorganisationen
(in Preußen z. B . den Kreis « und Bezirksaus¬
schüssen für Jugendpflege ) , sondern ausschließlich
von den Eebietsführern der Hitler -Jugend und
den Bezirksbeauftragten des Reichssportführers
ausgesprochen . Die Anerkennung wird wie bisher
schriftlich mitgeteilt . Sie dient als Ausweis
gegenüber der Reichsbahnverwaltung bei Inan¬
spruchnahme der Ermäßigung . Zur Kontrolle der
Neuregelung werden die bisherigen gelben Be¬
scheinigungen über die Anerkennung als Jugend¬
pflegeverein durch weiße ersetzt. Weitere Einzel¬
heiten werden durch den Reichssportführer und
den Jugendführer des Deutschen Reichs im Be¬
nehmen mit der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft
geregelt.

Die Fahrpreisermäßigung für Fahrten , zur
Schulpflege bleibt von dieser Regelung unberührt.
Die Unterrichtsverwaltungen sind ersucht, den
VDA .-Schülgemeinschaften die Fahrpreisermäßi¬
gung auf dem hierfür vorgesehenen Wege zu ver¬
schaffen.

Symbole des Reiches
Schwarz -Weiß -Rok und Hakenkreuz auf den

Kranzspenden des Reiches

Berlin , 20. Februar.
Der Reichsinnenminister hat die Frage der

Schmiickung von Kranzspenden des Reiches in
einem Schreiben an die obersten Reichsbehörden
und die Reichsstatihalter geklärt . Nach einem
früheren Runderlaß aus dem Jahre 1929 sollten
die Kranzspenden der Reichsbehörden und Reichs¬
stellen zu Ehren verstorbener Beamter , Angestell¬
ter und Arbeiter , aber auch bei Erfüllung sonsti¬
ger repräsentativer Pflichten mit einer Schleife
in den Reichsfarben versehen werden . Um etwa
bestehende Zweifel über die Farbe der Kranz¬
schleife zu beseitigen und ein einheitliches Ver¬
fahren herbeizuführen , bittet der Minister , die
Kranzschleifen bis zur endgültigen Regelung der
Reichsfarben so zu gestalten , daß der eine Teil der
Schleife drei gleich breite Längsstreifen in den
Farben Schwarz -Weiß -Rot tärgt , der andere Teil,
der Hakenkreuzflagge entsprechend , in roter Farbe
gehalten ist und in der Mitte das Hakenkreuz in
weißem Felde zeigt.

L-r êtstee
Die Tragik Oesterreichs

Scharfe Verurteilung des Blutbades in der

bnlgarischen Press«
cinb. Sofia , 20. Februar.

Die bulgarische Presse , die die blutigen Ereig¬
nisse in Oesterreich mit größter Spannung ver¬
folgte , sich aber bisher aller Kommentare enthal¬
ten hat , ist nunmehr aus ihrer Reserve heraus¬
getreten . Die meister Blätter verurteilen das
furchtbare Blutbad , das die Dollfuß -Regierung
besonders in Wien angerichtet hat , auf das
schärfst«. Allgemein wird die Auffassung unter¬
strichen, daß sich die österreichischen Machthaber
durch ihr brutales Vorgehen ihr eigenes Grab
gegraben haben.

Besonders bemerkenswert ist ein Artikel des
konservativen „Mir ". Er schreibt, daß die öster¬
reichischen Vorgänge unendlich viel tragischer
seien, als die Wiener amtlichen Stellen wahr¬
haben möchten, deren Verlustziffern der Wahrheit
ins Gesicht schlügen. Hoffentlich ließe sich die öster¬
reichische Regierung nun nicht noch verleiten , in
ähnlicher Weise gegen den Nationalsozialismus
vorzugehen . Dollfutz, der sich an die Rockschößege¬
wisser Mächte gehängt habe , um seine Position
zu befestigen , müsse endlich verstehen lernen , daß
dem keinen Oesterreich , dessen Tragik darin liege,
daß es nach dem Weltkrieg nicht mit dem deutschen
Brudervolk vereinigt worden sei, nicht mehr mit
internationalen Injektionen zweifelhafter Natur
geholfen werden könnte.

Eeneralrat der Nationalbank verhaftet.

Sob. Wten , 20. Februar.
Der Generalrat der Nationalbank Hofrat Stern,

der jahrelang Finanzberatrr der siqialdemo-
kratischen Partei war und im Bankwesen eine
erhebliche Rolle gespielt hat , ist von der Polizei
verhaftet und ins Gefängnis abgeführt worden.

Die Traueefeier in Brüssel
stob. Brüssel , 20. Februar.

Die feierliche Ueberführung der Leiche des
Königs in das Schloß zu Brüssel war sehr ein¬
drucksvoll . Die Spitze des Zuges bildete eine
Reiterschwadron . Der mit einer Fahne bedeckte
große Sarg ruhte auf einer Lafette , die von sechs
schwarz verhüllten Pferden gezogen wurde . Rechts
und Links gingen die Adjutanten des Königs.
Hinter dem Sarg folgten die Prinzen Leopold
und Carl . Ihnen schloffen sich die übrigen Mit¬
glieder des königlichen Hauses und die Würden¬
träger des Hofes an . Eine Reiterschwadron
schloß das Trauergeleit . Am Grabe des Unbe¬
kannten Soldaten machte der Zug eine Minute
Halt . Dumpf tönte die große Glocke von St.
Gudule in das andächtige Schweigen . Am Schloß
in Brüssel wurde der Sarg von der Geistlichkeit
unter der Führung des Kardinalerzbischoss von
Mecheln in Empfang genommen und dann ins
Palais gebracht , wo der König bis zu seiner Bei¬
setzung am Donnerstag aufgebahrt wird.

äub . Paris , 20. Februar.
Die französische Regierung hat beschlossen, für

die Beisetzung des Königs der Belgier eine
Ehrenkompanie mit Fahnen und Musik sowie
eine Abteilung Marine -Infanterie zur Erinne¬
rung an die „heldische Zusammenarbeit der
französisch-belgischen Abteilungen bei Ppern und
an der Psere " zu stellen.

König Christian X. von Dänemark , der sich
augenblicklich in Cannes aufhält , wird sich am
Mittwoch ebenfalls nach Brüssel begeben , um an
den Veisetzungsfeierlichkeiten teilzunehmen.

Liebes 400 Aerzte ausgewandert
Berlin , 20. Februar.

Die Zahl der Auswanderungen von Nicht-
ariern und Marxisten aus Deutschland als eine
Folge der nationalsozialistischen Revolution ist
in der ausländischen Öffentlichkeit teilweise aus
Tendenzgründen übertrieben  hoch angegeben
worden . Man sprach von Massenauswanderungen
der Juden , eine Behauptung , die sich jetzt, wie das
VdZ .-Büro meldet , an Hand des Zahlenmaterials
über einen Berufsstand wieder einmal beweis¬
kräftig widerlegen läßt . Unzweifelhaft nahm und
nimmt der jüdische Bevölkerungsteil in Deutsch¬
land einen starken Prozentsatz ein innerhalb der
deutschen Aerzteschaft . Da erscheint es verhältnis¬
mäßig gering , wenn die Zahl der im Jahre 1933
aus Deutschland ausgewanderten Aerzte mit nur
412 festgestellt worden ist. 284 davon waren Ber¬
liner Aerzte ; in 117 Fällen gaben diese Berliner

Aerzte Palästina als das Wanderungsziel an , in
23 Fällen Frankreich , in 22 England . Vom übri¬
gen Deutschland liegen nur 128 Meldungen über
ärztliche Auswanderer vor . Auch im Reichsdurch¬
schnitt steht Palästina als Wanderungsziel dieser
Aerzte mit einem Prozentsatz von über 37 an der
Spitze.

Emigranten unerwünscht
ävb . Belgrad , 20. Februar.

Dir Skupschtina ratifizierte am Dienstag ein¬
stimmig das Zusatzprotokoll zum vorläufigen
Handelsabkommen mit Deutschland . In der Aus¬
sprache gab der Abgeordnete Milutin Stanoje-
witsch eine bemerkenswerte Erklärung ab . Er
sagte , daß er von allem , was Hitler unternehme,
begeistert sei. Hingegen gefalle ihm nicht , daß
viele Leute , die Deutschland verlassen hätten , sich
jetzt in Südslawien aufhielten , wo man gezwun¬
gen sei, sie zu ernähren.

Die Puppe mit zwei Köpfen
cinb. Paris , 20. Februar.

Die Pariser Autodroschkenfahrer hielten am
Dienstagnachmittag eine von mehreren tausend
Teilnehmern besuchte öffentliche Kundgebung ab.
Im Anschluß daran zogen sie in geschlossenem
Zuge zur Seine , wo eine Puppe mit zwei Köpfen,
die den geltenden Doppelvertrag versinnbildlichen
sollte, verbrannt und die Asche in die Seine ge¬
streut wurde . Gegen die gelegentlich auftretenden
Streikbrecher wird scharf vorgegangen . So sind
mehrere Autodroschken , die Schwarzfahrten unter¬
nahmen , angehalten , umgeworfen und in
Brand gesteckt  worden.

England verzichtet auf Dimltroff
äub . London , 20. Februar.

Im Zusammenhang mit einer Unterhaus-
Anfrage , ob die englische Regierung den drei im
Reichstagsbrandstifterprozeß freigesprochenen
bulgarischen Kommunisten die Einreiseerlaubnis
nach England gewähren wolle , schreibt die „Eoe-
ning News " : Warum ist diese Frage nicht sofort
mit einem eindeutigen Nein beantwortet wor¬
den ? Wir wollen keine ausländischen kommuni¬
stischen Agitatoren in England.

Ministerempfang bei Goebbels
änb . Berlin , 20. Februar.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing heute
mittag den griechischen Wirtschaftsminister , Exzel¬
lenz Pezmazoglou . Im Laufe einer längeren
Unterredung , die hauptsächlich der Behandlung
der nationalsozialistischen Wirtschafts - und
Staatsgestaltung gewidmet war , äußerte der
griechische Minister wiederholt seine und des
griechischen Volkes Verehrung und Anerkennung
für den Staat und seine Regierung.

Schwedisches Prinz
heiratet eine Berlinerin

cinb. Stockholm , 20. Februar.
Die schwedische Delegraphenagentur ist ermäch¬

tigt worden , mitzuteilen , daß Prinz Sigward von
Schweden , der zweite Sohn des Kronprinzen , die¬
ser Tage in London eingetroffen ist und dort Maß¬
nahmen getroffen , hat um eine Dame deutscher
Nationalität zu heiraten . Der Prinz hat diesen
Schritt gegen den ausdrücklichen Willen des
Königs und des Kronprinzen getan . Prinz Sig¬
ward ist 1907 geboren . Die zukünftige Gattin des
Prinzen ist dem Vernehmen nach Fräulein Erika
Patzel , Tochter eines Kaufmanns in Berlin.

In vier Tagen
Zweiter Postflug Deutschland —Südamerika

äob . Berlin , 20. Februar.
Der zweite planmäßige Postflug der Deutschen

Lufthansa von Deutschland nach Südamerika , der
am Sonnabend , den 17. Februar , Deutschland
verließ , erreichte bereits am Dienstag , 20. Febr .,
abends 18.41 Uhr MEZ . das Ziel Natal—
Pernambuco in Brasilien . Damit wurde die
planmäßige Reisezeit auf dieser Strecke wieder
um rund einen Tag verbessert . Beide Ozean-
abschnitte bis zum Dampfer und dann von der
„Westfalen " bis Südamerika wurden , wie auch
auf den beiden Erstflügen , von der Besatzung
des Dornier -Wals „Taifun " der Deutschen Luft¬
hansa , Kapitän Blankenburg , Flugzeugführer
Blume , Flugmaschinist Eruschwitz und Flugfunker
Fechner , durchgeführt.

Ruliurausschujz des Winterhilfswerks
Dunter Abend — Kaffee-Tehrnkrchl

Vor ausverkauftem Hause fand der vierte
bunte Abend für die Sozialrentner und Arbeits¬
losen in der Waller Vorstadt statt . Die Namen
prominenter Mitwirkender bürgten schon für
einen genußreichen , im Zeichen des Humors stehen¬
den Abend.

Nach dem Verklingen einiger flotter Weifen der
Kapelle Barfuß  ergriff der unverwüstliche Fer¬
dinand Ahneltdas  Wort und stellte sich als An¬
sager und Humorist vor . Mit zwerchfellerschüttern¬
der Komik gestaltete er seine Humoresken , die
wohl den Höhepunkt erreichten , als er im 2. Teil
als Lautensänger erschien und ein lustiges
„A-V-E " und dergleichen mehr vortrug.
Stürmischste Heiterkeitsausbrüche erwirkten eine
Zugabe nach der anderen . Die vielseitig begabte
Ada Evrard  erschien mit ihrem Partner Karl
Eregan  und überraschte mit zwei wirkungsvoll
getanzten Biedermeier -Duetten aus Franz Schu¬
berts „Dreimäderlhaus " . Später folgten zwei
Tänze nach Schlagern der heutigen Zeit , wovon
der rassig getanzte „Argentina " im Spanier -Stil
höchste Anerkennung fand und äs capo verlangt
wurde . Als beliebte Chanson -Sängerin erfreute
Ada Evrard  mit der schwungvollen „Taran¬
tella " aus Millöckers „Easparone " und einem
flotten Walzer aus der Operette „Die süßen
Mädels " . Den instrumentalen Teil vertrat Paul
Köhler  mit zwei stimmungsvollen Trompeten-
soli (Dierig : Auf der Wacht ; Bohm : Still wie
die Nacht ) und fand ehrliche Bewunderung . Inge
Heß - Segebarth.  Schülerin von Josefine
Becker-Eerder , bewies sich als gewandte Opern-
sängerin mit der Arie aus Webers „Freischütz" .
Ihr sympathisch ansprechender Sopran zeugt von

sorgfältigster Stimmkultur und sie erfaßt ihre
Aufgabe mit musikalischer Durchdringung . Irene
Freytag - Hildebrandt  meisterte mit be-
wundernswerter Technik zwei Koloraturgesänge:
Johann Strauß : „Gschichten aus dem Wiener
Wald ", Taubert : „Ich ging in einen grünen
Wald ", und fand lebhaftesten Beifall . Den tän¬
zerischen Teil hatten Trude Wismer , Eta
Jansen und Ata Troll  vom Staatstheater
inne und zeigten Höchstleistungen moderner Tanz¬
kunst in einem stilvoll und geschmeidig getanzten
„English Waltz " und einem streng rhythmischen
„Tango ". Kapellmeister Hans Seifriz  waltete
am Flügel seines Amtes als gewandter ' Beglei¬
ter . Die künstlerische Leitung vertrat Georg
Becker mit gewohnter Meisterschaft.

Lebhafteste Beifallsbezeugungen bestärkten das
Bewußtsein , den Anwesenden einige Stunden
schönster Ablenkung geboten zu haben . —lösn.

Konzert der Thorgerneinschaft
„Südervorstadt^

Das Konzert der Chorgemeinschaft der Siider-
oorstadt im großen Glockensaal unter der Leitung
ihres Chormcisters Karl Schmidt  ließ un¬
geahnte Menschenmengen herbeiströmen , hatte
inan doch als Solistin ein Bremer Kind —
Marianne Krasmann — gewonnen , die
diesen Abend zu einem künstlerischen Erlebnis
werden ließ.

Durften wir ihre einzig dastehende Kunst kürz¬
lich, in einer Linie von Bach ausgehend , über
Klassiker , Romantiker , zur Salonromantik eines

Liszt führend , bewundern , so erschloß sie uns
diesmal das Reich der Ur -Romantik eines Robert
Schumann , wie wir es wohl bisher kaum erleben
— nur ahnen durften . Schumanns „Carnaoal " ,
Op . 9, erlebte unter dieser gottbegnadeten jungen
Künstlerin , aus der Schul « Pros . Karl Leimer-
Hannover , ein« Ausdeutung , die sie zur geborenen
Schumannspielerin stempelte . Unter ihren
Händen erblühten die zauberhaftesten Klang¬
wirkungen von einer Beseeltheit , fast unwirklichen
Weichheit und formten die einzelnen Bilder dieses
„Maskenromans " zu einem vollendeten Ganzen,
gleich ob sie die tänzerisch -graziösen Rhythmen
der Schumannfchen Walzer mit verhaltener
Leidenschaft spielte oder aber in den Stimmungen
inniger Zugeständnisse in herrlichster Kantilene
sang . Die nachfolgende 12. Rhapsodie Ois -Moll
von Franz Liszt war eine Höchstleistung aller
erdenklichen Birtuosität . Den Begriff Technik
vergessend, erlebte man nur Wunder über
Wunder an Eestaltungs - und Erlebniskraft!
Graziöseste Motive , im zartesten pp wechselten
mit pianistischen Fioraturen (Triller !) und
gewaltigen Akkordmasten und ließ das Ganze in
erschütterndster Dämonie aurklingen!

Lebhaftesten Beifallskundgebungen kam die
junge Künstlerin bereitwilligst entgegen und
spendete eine Zugabe nach der anderen . Im
Gedenken ihres nur allzu früh verstorbenen ersten
Lehrers Paul Lefmann spielte sie seine kapriziöse
„Parade der Heinzelmännchen " mit technischer
Eleganz und farbigsten Klangwirkungen . Zu
einer Offenbarung wurde FredSric Chopins
Isis -Dur Impromptu Op . 36 — eine Tonschöpfung
voller Mystik und Andacht , die wohl kaum mit
dergleichen Inbrunst und Dämonie je gegeben
wurde ! Marianne Krasmann  verabschiedete
sich mit desselben Meisters Ls -Dur Prelude und
offenbarte darin noch einmal den ganzen Zauber
eines herrlich lyrischen Gesanges!

Dieser erneute Beweis höchster Künstlerschaft
mutzte für die Förderer eine herrliche Genugtuung
bedeuten!

Die solistischen Darbietungen wurden umrahmt
von einer Anzahl Chöre verschiedenster Zusammen¬
stellungen . Ausdruckstiefe und kunstvoll aus¬
gearbeitete Dynamik sind die Hauptgesetze , die
dieser stimmlich vorzügliche Chor in erster Linie
verfolgt . Die inhaltlich wertvolle Vortragsfolge
begann mit einigen Männerchören des Wiener
Franz ELl , einem lyrischen Tonsatz von
W. Moldenhauer und dem rhythmisch „Deutschen
Glauben " von Franziskus Nagler , der da oapo
verlangt wurde . Später folgte noch ein dem
Führer des Männergesangvereins der Süder-
vorstadt gewidmetes Lied „Sonnenuntergang ",
von dem Dirigenten Karl Schmidt empfindungs-
voll vertont , sowie das „Lied der Freude " von
Rudolf Bück und Richard Liesches munteres
Wanderlied „Wohlauf in Gottes schöne Welt " .
Die zwei äußerst stimmungsvollen Frauenchöre;
das zuversichtliche alte Marienlied „Meersteru,
ich dich grüße " unseres einheimischen Pros.
Eduard Nößler , sowie das in zartesten Farben
abgetönte Minnelied des Franzosen Adam de la
Häle erwirkten wärmste Beifallsbezeugungen , die
mit dem „Russischen Vespergesang " als Zugabe
gedankt wurden . In einigen Chorwerken größeren
Formats vereinten sich die beiden Chöre zu wirk¬
samster Gestaltungskraft , so daß die herrlichen
Tonschöpfungen eines Ioh . Brahms („Waldes¬
nacht, All meine Herzgedanken " — « stimmig ) ,
des Schweizers Hermann Suter („Heimweh " )
und znm Abschluß Richard Wagners urdeutscher
„Wach auf " Chor aus den Meistersingern , Gaben
böchster Chorgesangskultur wurden!

Der Abend bewies erneut die hohen
künstlerischen Qualitäten des Dirigenten Karl
Schmidt , der mit seiner eifrigen Sängerschar sein
Bestes gab ! -iäso.

DeutscherAusruf
an die Schriftsteller aller Länder.

Die „Union nationaler Schriftsteller e. V ." hat
an die Schriftsteller aller Länder einen Ausruf
gerichtet , in dem sie unter Zurückweisung kom¬
munistischer Tendenzen an die Schriftsteller aller
Länder die Bitte richtet , von nun an nicht mehr
den Haßausbrüchen einer zum Absterben verur¬
teilten Emigrantenliteratur zu glauben , sondern
aus der deutschen Schriftstellerschaft die Stimme
der deutschen Geschichte zu vernehmen . Die deutsche
Schriftstellerschaft sei das Erbe und die Tradition
jenes Reiches , das seit tausend Jahren den Begriff
und die Leistung Europas kämpfend Unterschüssen
habe . „Wir sind die deutschen Schriftsteller " , so
heißt es in dem Aufruf weiter , „und wir tun
hiermit den Schritt , die Schriftsteller der anderen
Länder aufzufordern , unsere Anschauungen nachzu¬
prüfen und uns wissen zu lassen , ob sie bereit sind,
mit uns an die Gründung der Union nationaler
Schriftsteller zu gehen ." Der Aufruf schließt mit
der Frage , ob die anderen Schriftsteller gewillt
seien , mitzuarbeiten am Aufbau einer neuen
menschlichen Gemeinsamkeit aller von der äußeren
wie inneren Auflösung gleichermaßen betroffenen
Vaterländer.

Oberammergau -Ausstellung in Südamerika

In Buenos Aires ist eine Oberammergau -Aus¬
stellung eröffnet worden , die in Südamerika für
den Besuch der von Mai bis September statt¬
findenden Jubiläumspassionsspiele in Ober¬
ammergau werben soll . Die Ausstellung , in der
Riesenphotos nach Aufnahmen vom letzten Ober-
ammergauer Passionsspiel gezeigt werden , findet
beim argentinischen Publikum lebhaftes Inter¬
esse. Es ist geplant , die Ausstellung auch anläß¬
lich des in Buenos Aires stattfindenden Eucha-
ristischen Kongresses zu wiederholen.
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Durch den unerbittlichen
Tod wurde uns nach einem
gemeinsam verlebten fröh¬
lichen Tage völlig unerwar¬
tet unser lieber Vundesbru-
der , der

Heizungs -Jngenieur

Emil Osterloh
entrissen.

Wir verlieren in ihm
einen besonders lieben und
aufrichtigen , allezeit hilfs¬
bereiten Freund , dessen son¬
niges Wesen jeder einzelne
zu schätzen wußte und wo¬
durch er uns unvergessen
bleiben wird.

Die Einäscherung findet
am Donnerstag , 9.30 Uhr,
im Krematorium statt . Be¬
teiligung aller A. H. A. H.
ist Ehrenpflicht.
A. H.V. d- „Concordia " e. V.

T . V . „Concordia ".

Am 17. Februar verstarb
nach längerer , schwerer
Krankheit unser Mitglied
und Kollegin , Frau

Agilste WeOerger
geb. Helmers.

Seit über 23 Jahren im
Fischhandel tätig , hat sie
uns bis auf den Tag ihres
Ablebens in vorbildlicher
Weise die Treue gehalten.
Wir werden der Verstorbe¬
nen ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Die Beisetzung findet am
Donnerstag , 22. Februar,
vormittags 11.80 Uhr von
der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Die Beteiligung der Mit¬
glieder ist Ehrenpflicht.

Reichsverband der
deutschen Fischhändler e. V.,

Fachschaft Bremen.

Heute entschlief nach langem , schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden meine in-
nigstgeliebte Frau , unsere herzensgute , trcu-
sorgende Mutter , Schwester , Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante , Frau

Meta Schmidt
geb. Behnken

im 57. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Friedrich Schmidt
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 20. Februar 1931
Waller Heerstraße 179.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,
Wilhelm - Decker- Haus : freundl . zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 12.39
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

StattKarten!
Nach schwerem Leiden entschlief heute mor¬

gen meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Großmütter , Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Frese
geb. Jden

im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Frese
Hans Frese
Hermann Prieser und Frau,

geb. Frese
nebst Enkelkindern.
Familie Otto Blöhse.

Bremen , den 20. Februar 1931
Osterholzer Heerstraße 19.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem

23. Februar , 1 Uhr , von der Kapelle des
Oberneulander Friedhofes aus statt.

Plötzlich und unerwartet verschied heute in¬
folge Schlaganfalles mein lieber Mann , mei¬
nes Kindes herzensguter Vater , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Onkel , der

Heizungs -Jngenieur

EmU Ssterloh
im 18. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Vertu Osterloh , geb. Vröcker
Horst Osterloh und Angehörige.

Bremen , den 19. Februar 1931
Nordstratze 156/58.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Nordlicht ", H. Schomaker,
Wartburgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
9.39 Uhr , im Krematorium statt.

Am 19. Februar 1931 verstarb infolge
Schlaganfalls der

Heizungs -Jngenieur

Emil Osterloh
Wir werden dem treuen und bewährten

Mitarbeiter , der sich allseitiger Beliebtheit
erfreute , stets ein ehrendes Angedenken be¬
wahren.

Bremen , den 20. Februar 1931.

Der Vorstand , die Beamten und Angestellten
des Hochbauamtes.

Ein sanfter Tod erlöste
heute meinen lieben Mann,
unseren treusorgenden , her¬
zensguten Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

Georg Lüsse
im fast vollendeten 70. Le¬
bensjahre von langen,
schweren Leiden.

In tiefer Trauer:
Frau Emilie Lüsse
nebst Söhnen
und Angehörigen.

Bremen , 19. Februar 1931
Auf dem Peterswerder 3.

Die Beerdigung findet
statt am Donnerstag , dem
22. Februar , vormittags
10 Uhr , von der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigungs - Institut
„Pietät " , Humboldtstraße,
wohin auch etwaige Kranz¬
spenden erbeten.

Heute erlöste ein sanfter
Tod unsere innigstgeliebte
gute Mutter , Schwiegermut¬
ter und Großmutter

Marie Grobe
geb. Wallstabe

im 80. Lebensjahre von lan¬
gem Leiden.

Im NaMen aller Hinter¬
bliebenen in tiefer Trauer:

Helene Grobe.
Bremen , 20. Februar 1931

Düsternstraße 10.
Die Trauerfeier findet am

Freitag , 23. Februar , vor¬
mittags 9.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigungs - Institut
„Pietät " , Zweigstelle Utbre-
merstr . 158„ wohin freund¬
lichst zugedachte Kranzspen¬
den erbeten.

Von Besuchen bitte abzu¬
sehen.

Hannoversch.
Verein
Bremen

Am 18. Februar verstarb
unser liebes Mitglied , Herr

Ävhn Sntelmann

Trauerfeier Donnerstag,
22. Februar , 10.30 Uhr , im
Krematorium.

Um rege Beteiligung bit¬
tet Der Vorstand.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen unseren innigsten
Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Daniel Prllser.
Osterholz -Ellen,

Februar 1931.
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L)ie Frau und der Deutsche
Gruß!

In den Spalten der „Bremer Zeitung " hat in
den letzten Tagen eine verstärkte Propaganda für
den Deutschen Gruß  eingesetzt . Wir wollen
eines dazu vorher grundsätzlich feststellen : Nichts
liegt dieser Propaganda ferner , als das Gefühl
im Publikum wachzurufen , daß es sich hier etwa
um eine Art „Modesache " handelt . Wer den
Deutschen Erutz leistet in dem Gedanken , ledig¬
lich eine „Mode " mitzumachen , soll lieber darauf
verzichten. Der Deutsche Erutz ist keine vorüber¬
gehende Angelegenheit , die man mitmacht , weil
die anderen das gleiche tun . Nein ! Der Deutsche
Grug mutz für alle . die ihn leisten , eine Her¬
zenssache  sein . Wenn ich die Hand zum Deut¬
schen Erutz erhebe , mutz ich damit zum Ausdruck
bringen , datz ich mich mit dem Begrühten inner¬
lich im Geiste des Führers verbunden fühle . Der
Deutsche Erutz ist also kein reiner Höflichkeitsakt,
folgern das offene , ehrliche Bekennt¬
nis  zur deutschen Volksgemeinschaft.

Und damit kommen wir zu der Frage , wie sich
die deutsche Frau zum Deutschen Erutz verhalten
soll. Eigenartig , wie scheu und zurückhaltend die
deutsche Frau noch dem Deutschen Erutz gegen¬
über ist ! Sie ist in der Lage . mit den modernsten
und auffälligsten Kleidern sich in der Oesfentlich-
keit mit einer Ruhe zu bewegen , die nur einer
Eva -Tochter eigen ist. Sie will ja in ihren schö¬
nen Kleidern gesehen sein Aber das reizende,
kleine Händchen zum Deutschen Erutz zu erhebe»
— das bringt sie in den wenigsten Fällen fertig.
Und wie gut stände ihr dieser Deutsche Erutz zu
Gesicht, wie wirklich weiblich anmutend wäre der
Deutsche Erutz einer Frau . Ich kann mir gar kein
entzückenderes Bild denken , als eine Frau nnt
der erhobenen Hand zum Erutz . Viel schöner, als
dieses stumme Kopfnicken , bei dem man nicht weitz,
ob dahinter Falschheit oder Aufrichtigkeit steckt.

Und der Mann , der eine deutsche Frau grützt,
sollte auch seinerseits damit aufräumen , den tiefen
Bückling zu machen und den Hut beinahe bis zur
Erde zu bringen . Wir wollen doch nicht mehr so
zimperlich sein ! Die Ritterlichkeit gegenüber der
Frau findet nicht ihren alleinigen Ausdruck im
gekrümmten Rücken, sondern in der steten Hilfs¬
bereitschaft gegenüber der Frau . Die Frau achtet
man öffentlich am besten , wenn man sie als gleich¬
berechtigt anerkennt . Hier ist einzig und allein der
Deutsche Erutz die beste Ausdrucksform dafür.
Wenn Frau und Mann sich auf der Straße mit
dem Deutschen Erutz willkommen heißen , dann
wissen sie, datz sie sich eines Geistes fühlen , ein
Lebensziel im neuen deutschen Staate haben.

^ ^ ' Älso bitte , Herrschaften ! Etwas mehr
Mut , öffentlich sich als National¬
sozialist zu zeigen.  Reißt die morschen,
alten Schranken nieder . Und wenn jemand euch
sagen will : „Das keien nur Kleinigkeiten !" , dem
erwidert : Für einen Nationalsozialisten , gleich
ob Mann oder Frau , gibt es in Ueberzeugungs-
sragen keine Kleinigkeiten . V. L.

GchneMllebwagen
anf der Strecke Weserrnünde —Bremen —Hamburg

Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft hat beschlossen, die Haupt-
bahnstrecke Wesermünd e—V remen und
Bremen —Hamburg  in allernächster Zeit
für die Höchstgeschwindigkeit von 130
Stundenkilometern  einzurichten.

Diese eisenbahntechnische Vervollkommnung
wird sich besonders günstig für die Sonderzüge
des Norddeutschen Lloyd und der Hamburg-
Amerika -Linie von Wesermünde bis Bremen aus¬
wirken , weil hier die Züge beider Gesellschaften
gemeinsam fahren werden , die Hamburger Züge
allerdings nach Hamburg weitsrgeleitet werden

müssen. Das Projekt des Ausbaues der Eisen¬
bahnlinie Wesermünde / Bremerhaven —Bremev-
vörde —Hamburg mutzte wegen zu großer Kosten
abgelehnt werden.

Sobald der erste Plan verwirklicht ist, wird
die Reichsbahn auch für den Personenverkehr auf
der Strecke Wesermünde —Bremervördg —Hamburg
durch Einstellung von schnellfahren-
den Triebwagen  eine bedeutende Verbesse-,
rung schaffen.

NE.-Ausftellung bis zum
4. März verlängert

Die nationalsozialistische Ausstellung in den
Räumen der früheren Lesehalle (Ansgarikirchhoi.
gegenüber Eewerbehaus ) ist am Sonntag , dem
25. Februar 1831 geschloffen. Um jedoch allen
Wünschen gerecht zu werden , wird die Dauer der
Ausstellung nochmals um eine Woche, bis ein¬
schließlich 1. März 1831. verlängert . Am 1. M 8 rz
mutz die Ausstellung wegen ander¬
weitiger Verwendung der Räume
endgültig geschlossen werden.  Es be¬
steht daher nur noch bis zu dem genannten Termin
die Möglichkeit zur Besichtigung.

Lehrerkurse
in Deutscher Kurzschrift

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Seit der
Gründung der Deutschen Stenographenschaft als
Fachschaft des NSLB . am 1. Oktober 1833 in Halle

Dr. Ley kommt
Der Stabsleiter der PO . und Führer der

Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat Dr . Sey,
trifft heute . Mittwoch , 21. Februar 1831, um
13.11 Uhr , in Bremen , Llondwartefaal ein . Ab¬
ordnungen der PO . und NSBO . sowie die Stan-
darten -Kapelle 75 werden ihn feierlich empfan¬
gen. Am Bahnhof werden ferner Vertreter der
Kreisleitung , Kreisbetriebszellenleitung , SA-
und TS -Fiihrnng sowie des Senats anwesend
sein.

ist die Einheitlichkeit auch aus stenographischem
Gebiet endlich erreicht . Da nunmehr die Kurz¬
schrift in ganz anderem Umfange als bisher Lehr-
gegsnstand in den Schulen werden wird , und da
es wegen der bisherigen Vielgestaltigleit auf
stenographischem Gebiete noch sehr an Lehrkräften
fehlt , beauftragte Senatpr Dr . von Hoff
die Unterrichtsbehörde , Lehrerkurse zur Erler¬
nung der Deutschen Kurzschrift einzurichten . Der
erste Kursus , an dem 17 Damen und Herren teil¬
nehmen , ist jetzt eröffnet . Er wird von Lehrer
Bockhorn  dem Eaufachrefercnten für Kurz¬
schrift im NSLB ., geleitet . Nach Bedarf werden
von der Unterrichtsbehörde weitere Kurse einge¬
richtet werden . Meldungen an die Unterrichts¬
kanzlei.

Kündigungsfrist bei Krankheit
Nach bisherigem Recht kann Krankheit ein

Grund zur Lösung des Arbeitsvcrhältnisses sein.
Das entspricht der Überall stischen Auffassung , nach
der die Arbeit „W a r e" darstellt . Wird die Ar¬
beit — aus welchem Grunde immer — nicht mehr
zur Verfügung gestellt , so braucht auch der „K ä u-
fe r " den Vertrag nicht mehr zu erfüllen . Der
nationalsozial ' stische Unternehmer allerdings
wird sich dem vom Unglück Betroffenen stärker
verpflichtet fühlen als dem Gesunden , denn er ist
mit ihm nicht durch einen kaufvertragähulichen
Dienstvertrag gebunden , sondern in einem gegen¬
seitigen Treueverhältnis Krankheit darf darum
im Regelfall nicht zur Lösung de s Dienst-
verhältnisses  berechtigen.

Abfahrt:
ab Neustadtsbahnhof Bremen 6.22 Uhr
an Oldenburg 7.08 Uhr

Rückfahrt:

ab Oldenburg 17.40 Uhr
an Neustadtsbahuhof Bremen 18.25 Uhr

3. Transport — ab Bremen — Hauptbahnhoj

Zug lll , V und Amt für Beamte , Musik : SS-
Kapelle Verantwortlicher Transpartleiter : Orts¬
gruppenleiter Ponsilius.

Die Züge marschieren von den Aufstellungs-
plätzen geschloffen in die Säle , und zwar

Zug I . , . Last Lehmkuhl
. Zug II . , Sielers Festsäle

Zug III und 15' . . Cafino.
Dortselbst wird durch Lautsprecher der Festakt

aus München übertragen . Ferner spricht in sämt¬
lichen Sälen der Kreisleiter Wegener zu den
PO .-Leitern und Amtswaltern.

gez. Wegener,  Kreisleiter.

*
OrtsgruppeWalle

Am Mittwoch , 19,15 Uhr , Antreten sämtlicher
PO .-Leiter der PO .. NSBO ., NS .-Hago und N2V.
Schule an der Helgolanderstratze.

Bevorrechtung Kinderreicher
bei der Arbeitsvermittlung

Der Reichsarbeitsminister teilt mit , datz nach
8 58 Abs. l des Eesetzes über die Arbeitsvermitt¬
lung die Famllisiiverhältnffse und insbesondere
auch die Zahl der unterstützungsbedürftigen An¬
gehörigen des Bewerbers zu berücksichtige» sind.
Der Präsident der Reichsaustalt für Arbeitsver¬
mittlung hat die Lairdesarbeirsämter und Arbeits¬
ämter angewiesen , die Linkommensträger kinder¬
reicher Familien bevorzugt zu berücksichtigen.

Bei der Vermittlung von Angestellten und
Arbeitern für Reichsbehörden erhalten Personen,
die für mehr als drei  Familienangehörige zu
sorgen haben , bei ihrer Entlassung eine Dringlich-
leitsbescheinigung und sind bei der Zuweisung zu
bevorzugen.

Schließlich dürfen nach 8 3 der Verordnung zur
Durchführung der Arbeitsheschaffungsmatznahmeri
nur bisherige Erwerbslose , uitd zwar in erster
Linie kinderreiche Familienernährer und lang¬
fristig Erwerbslose berücksichtigt werden.

AusschußM Bausparwesen der
Akademie sür Deutsches Necht

Auf der Vollversammlung der Akademie für
Deutsches Recht , die unter dem Vorsitz des Reichs¬
juristenführers , Reichsjustizkommissar Dr , Frank,
tagte , wurde zum Vorsitzenden des bei der Aka¬
demie für Deutsches Recht gebildeten Ausschusses
für Bausparwesen der Fustizminffter Harms
Kerrl  berufen . Stellvertretender Vorsitzender des
Ausschusses für Bausparwesen ist Oberbürger-

Um möglichst vielen unserer Ange¬
stellten und der Belegschaftunseres Be¬
triebes Gelegenheit zu geben, den Vor-
trag von

Staatsrat  Dr . Leg
zu hören, bitten wir, heute alle Anzeigen-
Manuskripte so früh als irgend
möglich  hereinzugeben.

Wir benutzen diesen besonderenAnlaß
ganz allgemein, unserer verehelichen
Kundschaft die Bitte zu übermitteln,
auch in Zukunft den Annahme-Schlutz
sür Anzeigen (täglich 1K Uhr) zu berück¬
sichtigen. Es geschieht dies nicht nur
wegen der Dienststundenunserer Ange¬
stellten, sondern vor allem auch mit Rück¬
sicht auf eine möglichst sorgfältige Aus¬
führung der Anzeigen-Aufträge selbst.

Verlag der Bremer Zeitung.

Meister Dr . Weide mann (Halle ). Damit ist
die Führung des Ausschusses für Bausparwesen
bei der Akademie für Deutsches Recht mit der
Führung des Reichsverbaudes deutscher Bauspar¬
kassen in einer Hand vereinigt , was zweifelsohne
im Interesse des gesamten Bausparwesens liegt.
Die erste Arbeitstagung für Bau-
svar wesen  bei der Akademie für Deutsches
Recht wird voraussichtlich im Laufe des Monats
März  stattfinden.

Vorschriftsmäßige Miillgefätze . Die mehrfachen
Hinweise , vorschriftsmäßige Miillgefätze sür die
Müllabfuhr herauszustellen , ist so gut wie unbe¬
achtet geblieben . Die Polizeidirektion sieht sich
daher gezwungen , mit Strafen vorzugehen . Wer
also kein vorschriftsmäßiges Müllgefätz hat , be¬
sorge es, denn für das ev. zu zahlende Straf¬
geld kann schon ein Müllgefätz beschafft werden.

Die zum Empfang des Stabsleiters der PO.
»nd Führers der Deutschen Arbeitsfront , Staats¬
rat Dr . Ley,  kommandierten PO .-Leiter in der
NSDAP . und NSBO . treten um 13.15 Uhr bei
der Lloydgepiickhall«  an . Das Kom¬
mando führt der stellvertretende Kreisleiter
Blanke.

gez. W e g e n r r,
Areisleiter.

Nach dem Eeneralappell der PO .-Leiter und
Amtswalter , den der heute in Bremen anwesende
Stabsleiter der PO . und Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Staatsrat Dr . Ley,  besuchen wird,
findet abends gegen 10 Uhr beim Wilhelm-
Decker-Haus , Nordstratze , vor Dr . Ley ein Vorbei¬
marsch sämtlicher PO .-Leiter und Amtswalter
mit Fackeln statt.

Derekdwünq in Oldenburg
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:

Betrifft : Vereidigung der PO -L«iter und
-Amtswalter in Oldenburg

Die Abfahrt der PO -Loiter und -Amtswalter
zur Vereidigung in Oldenburg findet wie folgt
statt:

1. Transport — ab Neustadtsbahuhof

Zug II . NS -Frauenlchaft . BDM ., Musik : Stan-
dartenkapelle 75. Verantwortlicher Transport-
leiter : Ortsgruppenleiter Vommelmann.

Abfahrt:
ab Neustadtsbahuhof Bremen 6.17 Uhr
ab Huchting 5.55 Uhr
an Oldenburg 6.36 Uhr

Rückfahrt:
ab Oldenburg 15.15 Uhr
an Huchting 15.55 Uhr
an Neustadtsbahnhof Bremen 16,02 Uhr

2. Transport — ab Neuftadtsbahnhof

Zug I (ohne Beamte ) , Kampfbund für deutsche
Kultur , Musik : Standartenkapelle 266, Verant¬
wortlicher Transportleiter : Stellvertr . Kreisleiter
Blanke.

Abfahrt:

ab Bremen —Hauptbahnhos 5.20 Uhr
an Oldenburg 6.09 Uhr

Rückfahrt:

ab Oldenburg 15.37 Uhr
an Bremen —Hauptbahnhof 16.30 Uhr

1. Transport — ab Vremeu -Hauptbahnhof

Hitler -Jugend , Zug IV , Kriegsbeschädigte,
Kreisstab , Musik : HJ .-Kapelle . Verantwortlicher
Transportleiter : Oberbannfiihrer Jung.

Abfahrt:

ab Vremen -Hauptbahnhof 6.03 Uhr
an Oldenburg 6.52 Uhr

Rückfahrt:
ab Oldenburg 17.25 Uhr

- an Bremen -Hauptbahnhof . 18.13 Uhr.
Die Fahrtkoften für die Hin - und Rückfahrt be¬

tragen 1.10 Mark.
Eine halbe Stunde vor Abgang der Transporte

stehen die Teilnehmer der Züge angetreten vor
den Abgangsstationen.

gez. Wegener , Kreisleiter.

Vatteigrünhungsfeier in Bremen
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:

Zur Parteigründungsfeier am Sonnabend , dem
21. Februar 1934, in Bremen  tritt der Zug I
um 20.15 Uhr am Waller Ring mit dem rechten
Flügel zur Waller Heerstraße an.

Der Zug II tritt um 20.15 Uhr auf dem Grünen
Kamp an.

Die Züge III und IV treten um 20.15 Uhr
in der Humboldtstratze mit dem rechten Flügel

Zug 1. Schwachhauseu , Horn , Oberneuland,
Borgseld ! Antreten zum Eeueral -Appell nicht
28 Ühr , sondern 19,15 Uhr!

in der Höhe des Dobben an . Das Kommando'
über beide Züge übernimmt der Kreisbetriebs-
zellenleiter Schwenk.

-Ätte/amlMe IM/e/ill/MN üel Ziemen
fSetawichegebenömcki<Üe patteiamMcke/re»eikeNe-

VDA.-Opfertag für das WHW
Deutsche Not im In - und Ausland

Die polnische Zeitung „Dopesza"
über die Not der Deutschen in den: an Polen
abgetretenen Ostoberschlesien:

Die Hälfte der Bevölkerung ist arbeitslos,
Tausende haben kein Dach über dem Kopf und
Hausen sogar noch heute trotz scharfem Frost mit
Familie . Frauen und Kindern in Erdlöchern und
Unterständen in den brachliegenden Halden.
Hunger und Elend sind entsetzlich. Ihre Bruder,
die das Unglück ( ! !) traf , unter deutscher
Herrschaft zu bleiben,  haben trotz Krisis
und Arbeitslosigkeit keinen Grund zur Klage.
Denn dort drüben mutz niemand sein Leben nnt

Achtung. Betricbszellcnobleute!
Zu unserer gestrige » Bekanntmachung bemerken

wir , datz sür den Rusmarsch nicht sämtliche Beleg¬
schaftsmitglieder mit Armbinde marschieren , son¬
dern nur dic Mitglieder der N S B O.
der einzelnen Betriebe.

gez.: Schwenk,
Kreisbetriebs,Menleiter

und Kreisleiter der Deutsche» Arbeitsfront.

dem Elend der Hungerschächte fristen , dort haust
niemand in Löchern und verfallenen Stollen¬
eingängen , dort leidet niemand unter Hunger
und Kälte . Dort erhält der Arbeitslose
wöchentlich -rölf ' Mark Unterstützung , und dre
Winterhilfe ist so organisiert , datz
niemand Hunger und Kältekennt.
Wenn man nun sagt , dies sei nur eine plan¬
mäßige deutsche Propaganda , obwohl doch dre
Organisation der Winterhilfe das gesamte Reichs¬
gebiet umfaßt , so haben wir es auf jeden Fall
mit einer sehr klugen und ausgezeichnet organr-
sierten Arbeit zu tun , die uns als Vorbild dienen
sollte , wie man die Hilfe für die Arbeitslosen
organisieren sollte ."

Deutsche Volksgenossen , Ihr seht, wie man rm
Ausland über das großartige deutsche Winter-
hilfswerk urteilt . Denkt aber auch an die bit¬
tere Not , der unsere Bruder und Schwestern im
Grenz - und Ausland ausgesetzt sind und die
größer als die Not im Reiche . Vergeht das Wort
Adolf Hitlers nicht , das in seinem Buche „Mein
Kampf " steht : „Wer sein Volk liebt , beweist es
einzig durch die Opfer , die er für dieses zu brin¬
gen bereit ist." Am kommenden Freitag  habt
Ihr wiederum Gelegenheit , diese Eure Opfer-
bereitschaft durch die Tat zu beweisen . Der
VDA . sammelt für das deutsche Win-
terhilfswerk.

VDA ., Gau Bremen.

Landgewinnung an der
Zuider-Gee

Der Vortrag des holländischen Regierungs-
Jngenieurs Ringel ing  über Landgewinnung
an der Zuidersee erregt im höchsten Matze das
Interesse der Bremer Bevölkerung . — Hier wird
eine Gelegenheit geboten , die ungeheuren
schwierigen Arbeitsvorgänge der Landgewinnung
und Eindeichung durch Lichtbilder und Filme

Der Holland . Ing . Ringeling spricht
in der Union

Freitag , den 23. Februar , abends 8^ Uhr,
über:

„Landgewinnung an der Zuidersee ".
Eintritt 28 Psg.

kennen zu lernen . Erst vor kurzem hat unser
Reichsstatthalter , Pg . Rover,  die Land-
gewimmugsarbeiten an der Zuidersee besichtigt.
Er hat in Aussicht gestellt , zu dem Vortrag zu
erscheinen. Der geringe Eintrittspreis von 20 Psg.
für den am Freitag , 23. Febr ., abends 8.30 Uhr,
im großen Saale der Union , Eingang Wachtstr .,
stattfindenden Vortrag , ist für jeden erschwinglich
und dient zur Deckung der Unkosten . Es wird
besonders darauf hingewiesen , datz die Land¬
gewinnung an unseren Küsten eine der Aufgaben
der NSDAP . darstellt.

Die Sprechstunde des Reichsstatthalters Carl
Növer in Bremen am Mittwoch , 21. Februar,
findet , wie das Staatliche Presseamt mitteilt , nicht
statt.

-1» » risse vsr » l^üder » >»r»«F «Fert - er»
Von ftlierisvus KIter » Verlsx Press

(10. Fortsetzung)
„Na . dann warten Sie mal hier in diesem

Saale !" sprach er endlich wieder und blickte mich
wirklich nett und freundlich dabei an . Höflichst
führte er mich in einen weitzgetünchten kahlen
Raum , der sonst wohl den Rekruten als Warte¬
saal diente . Beim Anbieten einer Sitzgelegenheit
belehrte er mich noch eingehender : „Sehen Sie ",
sprach er im Fortgehen , „ so einfach ist die Geschichte
nicht . Sie müssen schon etwas Geduld haben , mein
Herr , denn ich mutz erst einmal gründlich das
„Vorderaux " der Freiwilligen nachblättern , ehe
ich Ihnen eine definitive Antwort geben kann ."

„Und wie lange kann das dauern , Monsieur ? !"
„Mindestens eine Viertelstunde !"
„Besten Dank im voraus für Ihre Mübs . Ich

warte '"
„Und ich wartete und wartete . Mein Borderauz

mann ließ sich nicht mehr blicken. Etwa dreiviertel
Stunde konnte verstrichen sei» , da platzte die Ge¬
schichte. Zwei Männer traten ein . Ich wußte sofort
Bescheid, als ich ihrer ansichtig wurde . „Also da¬
her die plötzliche Katzenfreundlichkeit des Knebel¬
bartes " , dachte ich bei mir selber

„Sind Sie ver Fremde , der seinen Bruder
sucht? " frug mich der eine der Männer barschen
Tones und trat auf mich zu.

„Parfaitement , Monsieur , ich suche meinen
Bruder !" beteuerte ich ruhig.

„Dann kommen Sie mit uns , wir werden Ihnen
den Gesuchten -eigen !" '

„Wirklich . Monsieur , ist er hier in Langres !"
frug ich erfreut

Die beiden Herren warfen sich einen vielsagen¬
den Blick zu und lachten . „k>ur plsos , zlonsisur " ,
antwortete mir wieder der eine . „Sie ^ " ' n wirk¬
lich Glück uns getroffen -u haben . ' nn nun
brauchen Sie wenigstens nicht mehr bis zum jüng¬
sten Tage suchend herumzuirren wie der juik

edllro Vorabdruck , Sonn

srrsnt — der ewige Jude — dafür werden wir
schon sorgen !"

Dann begann auch ich meinerseits zu lächeln.
Jedoch die Herren verstanden absolut keinen Spatz,
sondern luden mich noch energischer zum Mitkom¬
men ei» , als zuvor . So mutzte ich denn meinen
neuen Bekannten folgen . Drangen aber an der
Eitterpforte der Ummauerung des schönen Hau¬
ses nahm mich eine eigens bestellte Ehrenwache
in Empfang , Sie mir aber keinerlei Honneurs
als einem Frankreich wohlwollenden Neutralen
zu machen gewillt war . Eine zweite Ueberraschung
folgte . Denn der eine , der dort auf mich warten¬
den Gendarmen schloß mir plötzlich, ganz gegen
meinen Willen , die beiden Hände durch ein paar
solide Handschellen feste aneinander , daß ich fast
aufschrie vor Schmerz.

Alsdann zog man mich zu einem Karren hin,
auf welchen ich halb gehoben , halb geschleudert
hinausflog . Und los ging die Fahrt , durch Lang¬
res hindurch Keines weiteren Wortes wurde ich
gewürdigt Endlich hielt der Schinderkarren vor
einem grauöden Hause , draußen vor den Toren der
Stadt . Wir stiegen aus und traten dem netten
Bau näher Eine Schilderinschrift besagte , datz wir
dem s*gn ' ösi' 'tzen M ' l ' *'>"""sän ->ni 'se einen Besuch
abstatten wollten . Ein Gendarm zog an der Klin¬
gel , an welcher wieder aus Messing „Lrisov
wilitsirs " zu lesen war . Ich war im Bilde ! Das
geschah am Sonntag , den A . August 1915, vor¬
mittags 11 30 zu Langres an meines Vaters Sohn,
den noch beute die Wut packt, wenn er an diese
Stunde zurück denkt

„Ausziehen ! .̂ Ilor , un pau plus vite ( los
schneller) !" Das war die Begrüßung , die mir in
jenen heiligen Hallen entgegensprang.

Ich wollte etwas dagegen erwidern , wollte den
Oppositionellen herausstellen . Aber o weh ! Ein
paar Kerle packten mich unversehens , rüttelten

mich wie der Kater seinen Fang und drückten mich
an die Wand , datz mir Hören und Sehen verging.

„Los , zieh dich aus , du schmutziger Boche ! Wird 's
bald , du „Dreckvieh !" schrie mich der Häuptling
der Horde an.

Da revoltierte in mir mein gutes , neutrales,
holländisches Gewissen , und ich schrie ebenfalls los.

Was ich eigentlich für Wörter herausbrüllte,
weitz ich heute nicht mehr genau , aber das eine
bleibt für ewig unvergeßlich an mir haften , daß
ich nach meiner Schimpfkanonade furchtbare Hiebe
bezog und mir die Kleider buchstäblich vom Leibe
beruntergeriffeu wurden . Svlittcrrabenkückennackt
stand ich zuletzt vor den weißen Negern , die mich
wie ein paar tolle Bulldoggen anfletschten:

„Maul aus ! — Rumpf herunter , Kirmesbacken
auseinander !"

„Vergebens ! Sie fanden natürlich nicht das
Geringste.

„Du bist nicht der erste , der hier an die Wand
gestellt wurde , du Schwein !" , sagte wieder der
Häuptling zu mir , sprach ein paar Worte zu den
anderen halblauten Tones , worauf mir eine Art
Lazarettkittel , ein Monstrum von Hose, nebst zwei
zweifelhaften Wolldecken verabfolgt wurden . Da¬
mit fli^ ich mit Glanz in eine Zelle hinein.

Ich saß also treu mrd trocken im Kittchen.
Mein neuer Salon , der sich in ein mystisches

Halbdunkel hüllte , war total verdreckt . Jedenfalls
war der Raum in weichem auf meinem groß-
elterlichen EutshofL „Max " der Zuchteber seine
Hochzeitsträume ausgrunfte , bedeutend bester im
Schutz. Eine Art Pritsche , ein halbverfaulter
Strohsack darauf und ein Schemel , das war das
„btsublsmsnt ä Is ropublicsirs " des netten
Zimmers.

Ein Weilchen stand ich ratlos mitten drin in
dieser Herrlichkeit und versuchte meine Gedanken
fadenweise wieder aneinander zu bringen . Doch
plötzlich wurde mir die Sache zu dumm . In höchster
Not packte ich meinen Schemel und feuerte ein
paarmal damit gegen die Zellentüre , datz es
krachend draußen widerhallte.

Husten ! Niemand kam. nichts regte sich im Bau
Kein Mensch ließ sich blicken. Da wickelte ich mich.
so gut es ging , in die Decken ein , ließ mich auf den

Strohsack niederfallen und versuchte zu schlafen.
Aber , du lieber , gütiger Himmel , grundglltiges
Geschick!

Die allerschwersten Verlustziffern der französi¬
schen Armee hätte man vollständig wieder ausmer¬
zen können mit dem Heerhaufen von allerhand
Krabbelvieh , was da plötzlich, Gott der Herr weitz
es ganz allein , aus welchen Schlupfwinkeln her¬
aus , zum Angriffs auf mein rotes , neutrales Blut
überging . Es war der reinste Völkerrechtsbruch
ov miniaturs!

Doch Scherz beiseite . Bis gegen Abend lag ich
von aller Menschheit verlosten und ausgestotzen
auf meiner Pritsche . Da endlich tat sich die Luke
auf und in meine Zelle herein trat ein Eendar-
merieoffizier , der mir ankündigte , daß ich unter
dem Verdachte der Spionage vorläufig festgenom¬
men sei und in der Frühe des kommenden Tages
genau zu der Anschuldigung gehört werden würde.
Ich bekam auch meine Sachen zurück, wenigstens
erhielt ich meine Wäsche und meinen Anzug wie¬
der , auch wurde ich nach einer etwas anständi¬
geren Zelle verlegt . Aus alle Fälle stand ein Bett
darin , zu welchem ich sogar saubere Bettwäsche
erhielt . Abendessen und eine Flasche Rotwein
durste ich mir für mein gutes Geld aus der Stadt
kommen lasten . Nach dem Essen leate ich mich sofort
nieder , um in aller Ruhe meine Gedanken für die
kommenden Verhöre zurüsten zu können . Daß ich
in dieser Nacht nicht schlafen konnte , wird man
verstehen . Auch wird man es begreiflich finden,
datz mir die Nachtzeit blitzschnell verging . Rasch
folgten die Stunden aufeinander rastlos arbeitete
mein Gehirn in besten wirres Durcheinander ich
nur mit größter Anstrengung Ordnung und Folge
hineinzubringen vermochte.

Im ersten Morgengrauen schon erhob ich mich
von meinem Lager und schritt erst ein dutzendmal
meine Zellensänge ab . Acht Schritte vermochte ich
zu tun , vom eisenbeschlag ^" - ,, To '-e. bis »um ver¬
gitterten Fenster meines Käfigs , Her und hin , hin
und her schritt ich weiter , wie lange , weitz ich
nicht , bis endlich meine Zellentüre aufgerissen
wurde Zuerst wurde mir der Rest meiner Sachen,
zusammen mit meinem leichren Reisemantel »uoe-
worfen . Dann erhielt ich ein großes , rundes Weiß¬
brot , wie sie zur Ration des französischen Poilus

gehören , nebst einem Becher schwarzen , aber wirk¬
lich echten Kaffees . Den Mokka schlürfte ich mit
dem größten Wohlbehagen hinunter , der bekam
mir wie ein willkommenes Kräftigungsmittel.
Datz Weitzbror rührte ich nicht an , denn zum Essen
verspürte ich nicht die geringste Lust.

Mein ganzes Sinnen und Denken stand nach
dem ersten Verhör . Lange jedoch brauchte ich diesen
Morgen nicht mehr zu warten , denn alsbald nah¬
men mich zwei Suretübeamte in ihre Mitte , luden
mich wieder zu einer Karrenpartie ein und lande¬
ten mich zuletzt in den Büros der SuretO , die in
der Sous -Prefecturc untergebracht waren.

Meine diesmaligen Begleiter waren entschieden
höflicher mit mir . Sie ließen mir den Gebrauch
meiner Hände frei und boten mir sogar Zigaretten
an , welche ich jedoch höflichst zurückwies , da ich
selber noch welche besaß. Auch versuchten die Leut¬
chen mich unterwegs so sachte in eine Unterhaltung
hinein zu ziehen , dem ich ebenfalls auswich.

Im Büro der Suretö selbes hieß man mich
freundlichst Platz nehmen . Und dann gings mal
wieder los.

Endlos strömten die Fragen über mich her , bald
laut und brüllend , wie wilder Meeressturm , dann
wieder gelinde wie sanfter Frühlingswiird . Freund¬
lich jetzt wie Pariser Flaneure schmeicheln, dann
wieder saugrob , wie türkische Lastträger . Mir
drohend mit Quälereien Dantescheu Ausmaßes,
um plötzlich wieder in einen Ton väterlicher Milde
und Gute zu verfallen . Alles aber tief auf den
einen Drey hinaus , ich sollte und müßte bekennen,
datz ich ein deutscher Agent sei, datz das Suchen
nach meinem Bruder nichts anderes wäre lenn
ein Märchen aus tausend und , der Teufel weiß
noch wie viel Nächten mehr . '

Jedoch den Gefallen konnte ich den Leuten
keinesfalls erweisen , sondern mußte mich auch
diesmal wieder hinter einer festen Ablehnung
verschanzen . Und weitz der Schinder wie , ich be¬
stand die Prüfung gut . Ein Umstand kam mir
dabei sicher zugute . Ich besaß in diesen Dingen ein
gebanstes Matz von Erfahrung , da ich im Osten
selbst an sollen Verbören beteiligt gewesen war
zwar nicht als Amboß dort , sondern als Hammer'

(Fortsetzung folgt.)

-
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Generalangriff
auf die Arbeitslosigkeit

Die Rechtsanwaltsangestellteu erwarten
Sozialismus der Tat!

Die Berufsgemeinschaft der Deutschen Büro-
und Behördenangestellteu hat soeben neue Matz¬
nahmen eingeleitet , um die Erwerbslosig¬
keit unter den männlichen Rechts¬
anwalts - und Notariatsangestell¬
ten endgültig zu beseitigen. — Die
Voraussetzungen für das gelingen dieses Werkes
sind günstige , wenn der Wille dazu auch bei den
Rechtsanwülten und Notaren vorhanden ist, die
Arbeitsplätze in ihren Büros zu vergeben.

In einem ausführlichen Schreiben an die Vor¬
stände aller Anwaltskammern und an die Fach¬
gruppe Rechtsanwälte im Bunde Nationalsozia¬
listischer Juristen stellt die Reichsgruvpenleitung
Rechtsanwalts - und Notariatsangestellte fest, datz
leider alle Empfehlungen der Reichsanwaltskam¬
mer , die dringenden Hinweise der Reichsregie¬
rung auf Beseitigung der Arbeitslosigkeit frei¬
willig zu unterstützen , bisher nicht den gewünsch¬
ten Erfolg gezeigt haben . Krasse Beispiele
unsozialen Verhaltens  an dem etwa
30 Anwälte ihren Sitz haben , neben sechs männ-

Deutsche Angestelltenschaft

Die Berussgemeinschast der Deutschen Kaus-
mannsgehilsen teilt mit : Wir fordern sämtliche
Lerusskameraden der Deutschen Angestellteuschast
auf , sich an der Kundgebung mit Dr . Ley zu be¬
teiligen . Treffpunkt Hafen II, Schuppen 11, heute
um 17 Uhr.

lichen Angestellten , von denen drei jetzt sogar zur
Entlassung kommen sollen, 44 weibliche Ange¬
stellte vorhanden sind und weiterbeschäftigt wer¬
den ! — In den deutschen Anwaltskanzleien ar¬
beiten insgesamt mindestens 15 000 weibliche An¬
gestellte ; sorgfältiges Studium hat die Reichs-
fachgruppenleitüng davon überzeugt , datz mit ei¬
nem Schlage die gesamten arbeitslosen männ¬
lichen Berufskameraden (etwa 10 Prozent dieser
Zahl ) untergebracht werden könnten , wenn nur
die „e cht en " Dop p e lv er di e n e rin n e n zur
Entlassung  gebracht werden . — Die Ent¬
scheidung in dieser Frage haben nach dem Wil¬
len der Regierung der sozialen Revolution die
Rechtsanwälte selbst. Sie legt ihnen die Verant¬
wortung , aus sozialem Mitgefühl heraus und
nach den Gesetzen der sozialen Gerechtigkeit zu
handeln , in aller Schwere auf!

Die Reichsfachgruppenleitung betrachtet es als
ihre vordringliche Aufgabe , in den nächsten Wochen
in >örtlichen Verhandlungen das Recht der arbeits¬
losen Kameraden auf einen Arbeitsplatz gegen
soziales Unverständnis und Böswilligkeit mit
allen Mitteln geltend zu machen und durchzu¬
setzen. Sie hat umfangreiches Material über so¬
ziale Mitzstände in Händen und wird nirgends
mehr unsoziale Zustände dulden.

Der Fahrplan der Strecke
Bremm Vegesack
im neuen Iahressahrpla»

Den bereits früher vom Vorortverkehrsverein
Bremen und Umgebung e. V . geäußerten Wunsch
auf Beschleunigung der Vegesacker Züge hat sich
der Fremdenverkshrsverein Bremen e. V ., der jetzt
die Bremer Nahverkehrs -Jnteressen betreut , zu
eigen gemacht un-d hat mit der Reichsbahn Ver¬
handlungen über diese Angelegenheit gepflogen.
Ab 15. Mai 1934 werden erfreulicherweise fast
sämtliche Züge eine Beschleunigung erfahren.

Da aber auch im Fernverkehr wesentliche Be¬
schleunigungen Platz greifen , werden einige Vege-
sacker Züge ein « veränderte Lage erhalten . Das
Wichtigste davon möchten wir hierdurch unseren
Lesern bekanntgeben:

Da der Morgen -Schnellzug von Geestemünde be¬
reits um 7.3b Uhr in Bremen ankommen soll, hat
leider der Schülerzug P . 1107 eine bedeutend
frühere Lage erhalten müssen. Er wird kümtig
verkehren : Vegesack ab 6.46 Uhr Bremen an
7.19 Uhr und wird also dem Personenzug von
Vremerhaven vorauffahren.

Im Anschluß an einen neuen D-Zug von Ham¬
burg wird der P 1110 erst um 7.48 Uhr von Bre¬
men abfahren und um 8.21 Uhr in Vegesack ein¬
treffen.

Zum Anschluß an den frllhergelegten D 97 von
Köln wird der P 1121 bereits um 12.30 Uhr in
Bremen eintreffen.

Der Mittagszug P 1124 soll, da der D 97 von
Köln früher in Bremen angebracht wird . bereits
um 12.36 Uhr nach Vegesack abfahren . Der Frem-

vemsm sei »ein vrus?

denverkehrsverein Bremen e. V hat schon Schritte
unternommen , um im Interesse sehr vieler , die hö¬
heren Schulen in Bremen besuchenden auswärtigen
Kinder die jetzige Abfahrtszeit beizubehalten oder
sogar den Zug um einige Minuten später zu legen.

Die Rbd . Hannover hatte vor , die Abendzüge
nach dem Breiner Geschäftsschluß um 19.25, um
20 03 und um 20.30 Uhr abfahren zu lassen. Der
Fremdenverkehrsverein Bremen e. V . hat die
Rbd . Hannover gebeten , die Abfahrtzerten dieser
Züge wie folgt festzusetzen- 19.21 19.41 20.19 Uhr.
Dem Verein ist versprochen worden , diese Frage
zu prüfen , da über 500 Fahrgäste allein für die
Leiden erstgenannten Züge in Frage kommen.

Der Sommer -Sonntagszug S 1086 wird zur
Verbesserung des Anschlusses vom frühergelegten
Seebäderzug S 1013 ebenfalls früher verkehren
(Bremen ab 21.55 Uhr ).

Sollten unsere Leser irgeirdwelche Schädigungen
durch die eben erwähnten Zugverlegunqen er¬
warten , sei um recht baldige Benachrichtigung
des Fremdenverkehrsvereins Bremen e. V. ge¬
beten.

Errichtung einer Berliner Werbczentrale und
Auskunstsstelle des deutschen Fremdenverkehrs

Der Bund Deutscher Verkehrsverbände und
Bäder , die Zusammenfassung der 24 deutschen
Landesverkehrsverbände , errichtet in Berlin , und
zwar im Kolumbushaus am Potsda¬
mer Platz  eine große Auskunfts - und Melde¬
stelle für alle deutschen Verkehrsgebiete.

Seit langem verfolgte der deutsche Fremden¬
verkehr den Plan , in dem großen Zubringerzen¬

trum Berlin , in dem fast alle ausländischen
Fremdenverkehrsländer mit reich ausgestatteten
Meldestellen vertreten sind, auch dem deutschen
Fremdenverkehr eine würdige und wirkungsvolle
Vertretung zu schaffen. Die neue Zeit , die dem
Fremdenverkehr die Anerkennung und
Förderung der Reichsregierung  und
des federführenden Reichsministers für Volks-
anikläruna und Propaoanda , sowie die Unter¬
stützung der Landesregierungen brachte und die
dem Bund Deutscher Verkehrsverbände und Bä¬
der in dem bayerischen Staatsminister Esser einen
unermüdlich tätigen und mit großen Vollmachten
versehenen Führer gab , bringt jetzt endlich auch
die alten Pläne zur Reife

Die Werbezentrale des Bundes wird im Ko¬
lumbusbaule , im Brennminrte des Weltlladtver-
kehrs , das mehr als 1000 Quadratmeter um¬
fassende erste Stockwerk belegen , das ursprünglich
für ein großes Restaurant bestimmt war und des¬
halb über eine eigene Treppe durch einen im Erd-
gesä-aß an der Straße liegenden und mit Schau¬
fenster versehenen Vorraum zu erreichen ist Das
erste Stockwerk weist 29 große Schaufenster auf,

die ein wichtiges Hilfsmittel der Werbung sein
werden . In den Räumen werden neben der um¬
fangreichen Verkaufsstelle auch besondere Ausstel¬
lungsräume untergebracht werden , die ständig
wechselnde Ausstellungen der deutschen Verkehrs-
gebiete aufnehmen werden . Außerdem wird die
Geschäftsführung des Bundes in die neuen
Räume übersiedeln . Die Reichsbahnzentrale für
den deutschen Reiseverkehr , die MTR -Direkticn
und die Nationale Vereinigung Deutscher Reise¬
büros werden bei dem weiteren Ausbau der
Werbezentrale , die im englten Einvernehmen
mit dem Reichsmin -sterium für Vclksaufklärung
und Propaganda und de'sen Abteilung für Frem¬
denverkehr erfolgt , dem Bund als Förderer zur
Seite stehen »

Der Vundespräsident , Staatsminister E 'ier , hat
in Aussicht genommen , Ende März die Werbe-
zentralc des Bundes , die von den einzelnen Län¬
dern nachbaltig unterstützt wird , feierlich zu er¬
öffnen , so daß diese grobe und eindrucksvolle Ver¬
tretung der deutschen Fremdenverkehrsförderung
auf die kommende Frcmdenverkehrszeit bereits
stärksten Einfluß gewinnen kann.

Verhandlungen vor dem Schwurgericht
Zwei Meineide im Offenbarungseidoerschre«
Am 31. Mai erfolgte ein Zusammenstoß zwischen

Kraftwagen und Motorrad , bei dem beide Fahr¬
zeuge beschädigt wurden . Schuld an dem Unfall
hatte der verletzte Motorradfahrer , der in be¬
wegtesten Worten den Kraftwagenfahrer bat , doch
von einer polizeilichen Anzeige abzusehen . Das
Motorrad wurde dann in die Garage des H., des
angefahrenen Kraftwagenfahrers , gebracht , wo es
nach der Reparatur als Faustpfand bleiben sollte,
so lange bis die Rechnung für den anderen
Wagen bezahlt war.

Am anderen Tage fuhr der Motorradfahrer,
Mühlenhardt , auch noch bei H. vor und versprach,
alles zu bezahlen , dann ließ er nichts mehr von
sich hören , bis eines Tages das Rad aus der
Garage verschwunden war . Die beiden Brüder
Mühlenhardt hatten es widerrechtlich aus der
Garage geholt . H. klagte auf Auslieferung und
obsiegte in dem Verfahren . Dann lud er Wil¬
helm M ., den Motorradfahrer , zum Offenbarungs¬
eid vor , weil man nicht wußte , wo das Rad ver¬
borgen war . Der aber kam nicht.

Da sah H. den einen der Brüder auf dem
Motorrad fahren . Als der Fahrer ihm sogar noch
eine lange Nase zumachte , wurde er wütend . Er
radelte hinterher , sah das Rad vor der Türe
stehen , brachte sein Rad nach Hause , ging zu Fuß
hin und setzte sich auf das Rad und fuhr davon.
Nun aber klagten die M . auf Herausgabe des
Rades . Sie klagten mit Erfolg , sie hatten nämlich
inzwischen einen Vertrag gemacht , nach dem nicht
der Bruder , der den Schaden angerichtet hatte,
der Eigentümer des Rades war , sondern der
andere , der mit der Sache nichts zu tun hatte.

H.. der sich noch immer im Recht fühlte , lieferte
das Rad auch jetzt noch nicht aus . Er wurde
wegen Diebstahls von den Brüdern angezeigt
und freigesprochen . Als er den Saal verlassen
wollte , wurde er von einem Gerichtsvollzieher
aufgefordert , zwecks Leistung des Offenbarungs¬
eides mitzukommen.

H. leistete den Eid dahin , daß er das Rad nicht
im Besitz habe , daß es vielmehr in .Vremerhaven
auf dem Zimmerplatz eines Bekannten stände , wo
man es später nicht fand . H: blieb bei seiner Be¬
hauptung . Erst als man ihn gefesselt nach Bre-
merhaven führte , gestand er , daß er das Fahrrad
in einer Reparaturwerkstatt untergestellt hatte.
Dort war das Rad aber auch schon fortgeheilt . H.
wurde erneut zum Offenbarungseid vorgeladen.
Jetzt beschwor er wieder , daß er das Rad nicht
im Besitz habe . Es stände auf dem Lande bei
einem Bauern , der Standgeld für die Unterbrin¬
gung verlange.

In Wirklichkeit stand das Rad in einem
Wochenendhaus , aus dem Grundstück des Bauern,
der aber dort nicht ,wohnte . Von H. hatte der
Eigentümer des Wochenendhauses kein Standgeld
verlangt Wohl aber hat er später , als das Rad
an die Mühlenhardts zurückgegeben wurde , von
diesen ein Aufbewahrungsgeld verlangt und , in
Form von acht Kannen Oel , auch erhalten.

H. hat mit diesen beiden falschen Offenbarungs¬
eiden zwei glatte Meineide  geleistet . Der
Staatsanwalt beantragte 2 Jahre 9 Monate

(Konstantin Werttchs
Am Sonntagabend ist unerwartet der lang¬

jährige Leiter der Abteilung Schleppschiffahrt
des Norddeutschen Lloyd , Prokurist Lonstantin
Werlich  an den Folgen einer ' schweren
Erkrankung aus diesem Leben ,^geschieden.. In
Prokurist Werlich verliert der Norddeutsche Lloyd
einen seiner bewährtesten , und treüesten Mit¬
arbeiter , der nahezu 40 Jahre hindurch in seinen
Diensten gestanden hat . Am -1. April 1894 ist
Werlich als Lehrling in die Abteilung Fluß¬
schiffahrt des Norddeutschen Lloyd eingetreten.
Dort hat er sich im Laufe der Zeit durch seinen
Fleiß , seine Umsicht und natürliche Begabung bis
zum Leiter dieser Abteilung emporgearbeitet und
nach besten Krallen das Seinige zur , Belebung
des bremischen Schleppschiffsverkehrs beigetragen.
Auf Grund keiner vielseitigen Erfahrungen , die
sich Werlirb im Laufe der Jahre auf seinem
speziellen Arbeitsgebiet erwarb , konnte er als
einer der besten Kenner des bremischen Fluß-
schifsahrtswesens angesprochen werden.

Um den allzu früh Heimgegangenen trauert
nicht nur der Norddeutsche Llovd , sondern auch
die große Gemeinde derer die Werlichs schlichtes,
aufrechtes und jederzeit liebenswürdiges Wesen,
leinen mannhaften und lauteren Cborakter
kennengelernt und gewürdigt haben . Seinen
Freunden . Mitarbeitern und Untergebenen wird
Konstantin Werlich immer ein Vorbild für edles
Menschentum und unbeugsame Pflichterfüllung
bleiben . Ein ehrenvolles Andenken bleibt dem
Heimgegangenen für alle Zeiten sicher.

AussteNuna
alter nftmmente

Im Focke - Museum  sind alte , auch altbre¬
mische Klaviere und Flügel aus verschiedenen
Stilperioden seit dem Jahre 1780 in einer bisto-
rllchen Schau vereinigt mit Bildnissen bremischer
Muüker . früheren Konzertproorammen und No-
tenhand -chriften . Durch freundliche Leihgabe von
Herm . Stubbe - Bremen konnte die Ausstellung
durch eine zu seltener Vollstöndiakeit zusammen¬
getragene Sammlung alter Querflöten bereichert
werden . Leider bieten die ausgestellten Klavier-
instruments kein geschlossenes Bild von der Ent¬
wicklung des bis weit in das 19.Jahrhundert hinein

Zuchthaus , 3 Jahre Ehrverlust und bat , auf
dauernde Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverstän¬
diger vor Gericht zu erscheinen , zu erkennen.

Das Urteil des Schwurgerichts lautete aus
1 Jahr 6 Mouate Zuchthaus . In der Verhängung
der Nebenstrafen folgte es den Anträgen des
Staatsanwalts . 6 Wochen der erlittenen Unter¬
suchungshaft wurden angerechnet . Mildernd siel
für den Angeklagten ins Gewicht , datz er in die
Idee über sein Recht am Rade verrannt war und
daß die Brüder Mühlenhardt höchst eigenmächtig
vorgegangen sind.

Verhandlung vor dem Schwurgericht

Versuchte Brandstiftung und Versicherungsbetrug
Der 19jährige Handlungsgehilfe L. ist ange¬

klagt , ein versichertes Bett in Brand gesteckt zu
haben , um die Versicherungssumme zu erhalten;
er mutzte sich vor dem Schwurgericht verant¬
worten.

Ueber sein Leben gab der Angeklagte in der
Verhandlung folgende Aufschlüsse: Nach dem Be¬
such des Realgymnasiums lernte er den Kauf¬
mannsberuf in einem Schuhwarengeschäft , er hälf
aber auch in der Werkstatt aus . Als er im Jahre
1932 arbeitslos wurde , faßte er den Plan , sich
selbständig zu machen, wozu ihm ein von den
Eltern ererbtes kleines Vermögen helfen sollte.
Im Jahre 1933 eröffnete L- dann eine kleine Re¬
paraturwerkstatt in Vremerhaven . Zunächst ging
das Geschäft gut , dann aber ging es zurück. Schul¬
den und Pfändungen waren die Folge . Ein Teil
des kleinen Vermögens war übrigens schon bei
dem Ankauf einer Maschine durch einen betrüge¬
rischen Verkäufer verloren gegangen.

Auch am Jahresende 1933 wußte sich der Ange¬
klagte nicht zu helfen . Da kam ihm der Gedanke,
sich in den Besitz der Versicherungssumme zu setzen,
die fällig war , wenn die Werkstatt oder ein Teil
derselben durch einen Brand zerstört wurde . Durch
die Lektüre eines Buches : „Der Brandstif¬
ter ", das sich der Angeklagte aus einer Bibliothek
geholt hatte , gewann der Plan , die Werkstatt an ?,
zuzünden , festere Gestalt.

In der Nacht vom 2, auf den 3. Januar be¬
reitete L . alles vor . Brennbare Stoffe waren im
Bett untergebracht und Wände und Fußboden da¬
mit getränkt . Dann verschloß L. die Werkstatt
und ging nach Hause , das Bett in der Werkstatt
wurde nicht benutzt . Am andern Abend führte L,
dann die Tat aus . Er hatte sich eine lange Zünd¬
schnur gemacht , die legte er ins Bett , zündete sie
an und ging fort . Passanten bemerkten später
den Brand und alarmierten die Feuerwehr , die
sofort erkannte , daß hier ein Brandstifter am
Werk gewesen war.

Gleich nach seiner Verhaftung gab L. die Tat
zu. Er bestrickt auch in der Verhandlung nichts.
Er gab nur an . datz er unter Alkohol gestanden
hätte ; er habe einer Erkältung wegen einige
Grogs getrunken.

Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Zucht¬
haus . . Das Schwurgericht erkannte aus 1 Jahr
Gefängnis unter Anrechnung der
Untersuchungshaft.  Das Urteil erlangte
Rechtskraft.

beliebten Hammerklaviers , dafür sind aber Flügel
in mannigfachen Formen und in teilweise hoch-
künstlerischer Linienführung und Holzbehandlung
vertreten . - . ,

Nicht Musikwissenschaftler und Mustkausübende
allein werden dieser mit liebevoller Sorgfalt
zusammengefügten Schau ihre fachliche Beachtung
schenken. Rein als Möbel sind die Instrument?
so reizvoll , daß die Freunde des Focke-Mnseums,
wie alle - Liebhaber von Stilmöbeln überhaupt,
sich freudig in die Betrachtung der zierlichen von
dem neureitlichen Klavierbau erheblich abwei¬
chenden Eigentümlichkeiten in Aufbau . Tastatur
und Besvannung versenken werden . Mancher Be¬
schauer wird den Wunsch haben , auch einmal den
Ton wieder aufklingen zu hören , der zu urgroß-
väterlichen Zeiten durch Meisterhand die Noten
eines Beethoven , Mozart und Haydn zum Leben
erweckte und auch in der freundlichen .«Häuslichkeit
des Biedermeiers im Schäferlied und Menuett
Herz und Sinne beschwingte.

Unter den T a f e l klavieren ist das älteste
leider in der Tastatur sehr beschädigte Instru¬
ment im französischen Stile des ausgebenden 18:
Jahrhunderts gehalten . Es mutet »änderbar an,
datz hier die untere Tasterreihe schwarz und die
obere in Elfenbein gearbeitet ist ! Ferner ein
kleines Tllchklavier von dem Bremer Meister
Lorenz Heinrich Müller (um 18001 und ein
wesentlich größer ausgeführtes und mit Bronze-
schnörkeln verziertes Tafelk ^ nier von Bar¬
be  r s - Leipzia Aus dieser Stadt stammt auch
ein ähnliches Instrument von Irmler  Flügel
sind neben der heut » noch allein - oebräuchfchen
liegenden Form auch im stehenden Tm > z» »eben.

Die liegenden Tyven sind im Fliiael äußerst
lanoae -ooen und im ganzen sehr arattös ' aeforwt
Hier ist ein alter Flügel der noch 'iebt bestehenden
und berühmten Wiener Firma Tomascheck be¬
sonders bemerkenswert . -

Die Flötenabteilung oewäbrt neben den histo¬
rischen Querilöten der Sammlung Stubhe im
snstematjichen Ausbau .einen lückenlosen Ueber-
blick über die Ausgestaltung der Flöten bis in
unsere Taa » hinein . Wir sehen Formen ver¬
treten . wie sie noch der aroße Breußenkönig und
der alt » M "-it»r ^ uanr bandNedZen.

Die Fülle der Bilder und Manuikrivte lab
es nicht i zu.: hier , naher auf E !n >elh ' iten einzn
gehen . Der aufmerksame Betrachter wird an den

Wänden eine wahre Fundgrube von geschicht¬
lichen Erinnerungsstücken unserer Vaterstadt ent¬
decken. Eine seltsame Kostbarkeit aber ist für
den Handschriftensammler eine Originalhand¬
schrift von Joseph Haydn.

Heute ist die deutsche Hausmusik wieder zu
Ehren gekommen und wichtiger Bestandteil der
Erziehung unserer Jugend geworden . Wir
wünschen, daß die Ausstellung im Focke-Museum
dazu beitragen kann , in der Oeffentlichkeit für
die Musikpflege auch im geschichtlichen Si " n zu
wirken.

Die läqMe LL̂all-LMomk
Auf der Woltmershauierstraße wurde ein Fuhr¬

werk , das auf den Straßenbahnschienen hielt und
dessen Führer sich mit einem Radfahrer unter¬
hielt , von einem entgegenkommenden Strahen-
bahnzuqe angefahren . Infolge des Zusammen¬
stoßes fiel der Fuhrmann vom Bock und zog sich
angeblich innere Verletzungen zu. Der Trieb¬
wagen der Straßenbahn wurde beschädigt.

^Auf der Straßenkreuzung Kaiserstrahe -Brill er¬
folgte ein Zusammenstoß zwischen einem Kraft¬
radfahrer und einem Radfahrer . Es entstand
nur Sachschaden.

Zwei Radfahrer stießen auf dem Radfahrwege
an der Bremerhavenerstraße zusammen , beide
Räder - wurden beschädigt.

Auf der Kreuzung Breitenweg -Bahnhofstraße
wurde ein Radfahrer , der dort wegen einer vor¬
beifahrenden Straßenbahn halten mußte , von
einem nachfolgenden Personenkraftwagen ange¬
fahren , wobei das Rad beschädigt wurde.

Am Tunnel der Schwachhauser Heerstraße

stießen zwei Personenkraftwagen zusammen der
eine Personenkraftwagen änderte seine Fahrt¬
richtung , dieses wurde von dem nachfolgenden
Personenkraftwagen nicht früh genug erkannt.

Auf der Kreuzung Düsternstraße -Olbersstraße
kam ein Radfahrer beim Einbiegen infolge des
schlüpfrigen Stratzenpflasters zu Fall . Sein
Fahrrad geriet unter eine nachfolgende Straßen¬
bahn . Der Radfahrer kam ohne Verletzungen
davon.

Auf dem Ostertorsteinweg erfolgte ein Zusam¬
menstoß zwischen einem Straßenbahnwagen und
einem Personenkraftwagen . Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt . Der Führer des Personen¬
kraftwagens war betrunken und mußte bis zu
seiner Ernüchterung in Schutzhaft genommen
werden.

Die Hauptverwaltungsstelle des „Deutschen
Feld -Ehren -Zeichens " e. V ., Hamburg 11, teilt
uns mit , daß laut Verfügung der Obersten SA.-
Führnng vom 1. Februar 1934 das Verbot zum
Tragen des „Deutschen Feld -Ehren -Zeichens " am
Dienstanzug aufgehoben ist. Alle Träger des
„Deutschen Feld -Ehren -Zeichens " mit der Vesitz-
zeugnisnummer 19 001—20 000, die bisher noch
nicht das „Deutsche Feld -Ehren -Zeichen " , das Er¬
kennungszeichen der Frontsoldaten des Welt¬
krieges , erhielten , werden gebeten , ihre jetzige
Anschrift unter genauer Angabe ihrer Besitzzeug¬
nis -Nummer der Hauptverwaltungsstelle des
„Deutschen Feld -Ehren -Zeichens " , Hamburg ist
Herrengraben 11/14, mitzuteilen , um den alten
Kämpfern der Bewegung aus den Jahren 1925/26
das Gadenkblatt des Weltkrieges nebst Original
des „Deutschen Feld -Ehren -Zeichens " aus dem
„D .F .E .Z ."-Fonds " überreichen zu können.

Deutscher Entdeckergeist
Vottmg der Deutschen Kolonlalgefellschast
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Die Deutsche  K 0 l on  i a l g e se l l s cha ft
verbunden mit . dem Deutschen Kolonialverein,
Abteilung Bremen , die kolonialen Frauenver-
eine , der Kaufmännische Verein „Union " und der
Deutsche Flottenverein ; Landesverband Bremen,
veranstalteten am letzten -Montag : im großen . Saal
der „Union " einen Lichldildervorlrag , in dem der
Forscher Hans Helfritz  über seine kühne zweite
Durchquerüng Südarabiens im Sommer 1933 be¬
richtete . Dieser Vortrug diente nicht, wie die
früheren Veranstaltungen der Kolonialgesellschaft,
dem Werbekampfe um die geraubten deutschen
Kolonien und Schutzgebiete , sondern sollte vor
allem der deutschen Jugend , die wieder dnrch
starke Abteilungen der HI . vertreten war, , ein
mahnendes Beispiel von dem unüberwindlichen
Forschergeist unseres Volkes geben.

Ohne jede Begleitung von Europäern brach
Hans Helfritz im Februar 1983 mit einer kleinen
Karawane von geworbenen Beduinen und Kame¬
len von der südlichsten arabischen Hafenstadt Aden
auf , um die geheimnisvollen , bisher unerforschten
Wüstenstädle in der Sandwüste Al -AMs und in
den südlichen Küstenländern Hadramant und
Oman zu erschließen . Das Gebiet - ist, soweit über¬
haupt wegen der Trockenheit und der Vodengestal-
tung eine Siedlung möglich ist,- in kleine und oft
armselige Sultanate aufgeteilt , die bisher unter
keinerlei Schutzhohcit Trgendsiner .europäischen
Kolonialmacht stehen. . Hier' ,erstrecken sich. noch
weite Gegenden , die nie der Fuß eines Weißen
betreten hat . Die wilde , nach kriegerischen Ge¬
setzen der Religion und Sitte lebende Bevölke¬
rung der Beduinen schreckt vor keiner Gewalttat
zurück, um den verhaßten Fremdlingen selbst den
bloßen Einblick , in ihr seltsam abgeschlossenes Da¬
sein zu verwehreir.

Nicht : das fruchtbare Wunderland , das - „ glück¬
selige Arabien " der Wohlgerllche und ' des Ueber?
retchtums in vergangener Zeit , wie es der Euro?
päer noch in der Gegenwart in den von der Natur
begnadeten 'Landstrichen längs des Roten Meeres
vorfindet , sondern ein Erdenstrich endloser .flpcher
Sändwüsten , von Wadis : (Trockeittälern ) -durchris¬
sen, und vegetationsloser Steilgebirge -bis zu 3000
Meter Höhe öffnet sich hier dem Forscher nur unter
unsäglichen Entbehrungen und Gefahren - durch
Mensch: und Natur .- Das ; spärliche . Wasservorkom¬
men gestattet nur vereinzelte Siedlung , äußerst ge¬
ringen Ackerbau und Schafzucht — die Menschen
ballen sich in Städten zusammen . .die roh und un¬
wirtlich aus luftgetrockneten Lehmziegeln ' zusam¬
mengebaut werden und wegen des kriegerischen
Charakters der Bcdüinen, ' ewiger ' Stammesfehde
uns räuberischer Kleinkriege zu riesigen Festungen
aufgetürmt sind Das Volk lebt unter patriarchali¬
scher Herrschaft , des Urade .ls . Die Männer -stnd ewi¬
gen Kriegen und Kkiegsspielen ergeben und ent¬
weder Soldaten im Dienste ihres Sultans , ober
Räuber , die die Wüste unsicher ' machen. Von der
längst untergegangenen Hochkultur der sabäischen
Könige ist in den jetzigen primitiven Lebens - und
Kultformen nichts mehr . zu .spüren — es : siudmur
noch oepfallene Baureste und verwitterte Inschrif¬
ten aus einer prächtigen Vergangenheit aufzu¬
finden . -'

Nach der lebendigen Schilderung der Eigenart
dieser Wüstenstädte und der reichen und gefahr¬
vollen Erlebnisse bei ihren ' wilden Bewohnern
erstand als Gegensatz vor unserem Auge «in
farbenreiches Bild von dem fruchtbaren Lande
Jemen . Aber auch hier ist in einzelnen Gegenden

durch die verheerende Malaria blühendes Land
entvölkert und brach geworden . Gerade Süd¬
arabien ist ein Land großer und ewig schwankender
Gegensätze in Landschaft , Klima , Kultur und
Mensch.

Zum Abschluß führte Hans Helfritz einen unter
schwierigen Umständen , ja unter Lebensgefahr
aufgenommenen Filmstreifen vor , der noch einmal
das geheimnisreiche Leben der Wüstenstädte
Haüramauts in nie vorher von Europäern
erschauten Bildern , aufrollte . Dem Forscher war
es sogar gelungen , Proben südäräbrscher Musik
in Betliedern und Tanzgesängen aufzunehmen.
So :r>"rm :tt "lten un « der aus verwnlichem Erleben
gestaltete Vertrag ; das lebende Bild und der Ton
der Wüste Arabiens einen unvergeßlichen Ein¬
druck von einem Lande , das noch lange der
Zivilisation und damit dem Reisenden verschlossen
bleiben wird ! - : L.
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Gauyarreilag
Am 25. Februar werden die alten Kämpfer der

Bewegung offiziell auf die Gefolgschaft zu unse¬
rem Führer vereidigt . Das bedeutet für jeden
von ihnen einen besonderen .Augenblick , weil hiöp-
mi-t . die Verpflichtung : -WenHch PrausgesM
wird , die jästrelMg ' .ifur jeden
Selbstverständlichkeit 'der Ueberzeugüng bedeutete;

So wird dieser Tag nach Errichtung des neuen
Staates auch eine eigene Prägung erhalten , die
seiner Bedeutung entspricht.

lleberall wird der Sonnabend und Sonntag
unter dem Zeichen großer Aufmärsche stehen und
die - machtvolle Entwicklung der Bewegung »wird
sich auf diesen Treueschwur aufs .neue nach .außen
hin dokumentieren.

Diese Erneuerung des Geistes kann sich aber
nnr durchsetzen, wenn sie uns innerliche Klarheit
und Reinheit , wie in der Kampfzeit , voran-
leuchtet . - Wenn wir uns immer wieder ,besinnen,
auf die Volksgemeinschaft , wie . sie uns . in den
Zeiten , täglichen Einsatzes als Ziel unserer
Wünsche voranschwebte , dann wird auch der na¬
tionalsozialistische Staat groß gestaltet werden.
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Verbreitung verbotener Druckschriften . Zu unse¬
rer am 17. d. M . unter der gleichen Ileberschrift
veröffentlichten Notiz werden wir gebeten , dar¬
auf hinzuweisen , daß es sich bei der Verurteilung
des Buchhändlers W . nicht um den Besitzer dir
Wall -Bücherstube , Arthur Wiedemann , handelt,

.Ausländer zahlen keine Ehestandsbeihilfe
Nach § 1 des Gesetzes zur Förderung der Ehe¬

schließungen vcm 1. Juni 1933 kann Ausländern
ein ' Ehestandsdarlehen ' nicht gewährt , werden.
Trotzdem sind Ausländer aber , wenn sie ledig und
unbeschränkt steuerpflichtig sind. nach der bestehen¬
den Rechtslage zur Ehestandshilfe heranzuziehen.
Zur Vermeidung von Unzuträgkichkeiten hat des¬
halb jetzt der ReichLsinanzministcr in einem
Runderlaß .bestimmt , daß Personen , die nicht
deutsche Reichsangehörige sind, allgemein von der
Eheftandshilf -e freizustellen sind.: Soweit die Ehe¬
standshilfe durch Steuerabzug vom Arbeitslohn
einbehallen worden ist, kommt eine Erstattung
allerdings nicht in Frage.

Wsttskclisiist cisp 82.
Das im Westen Englands stationierte Hochdruck¬

gebiet scheint immer noch nicht weichen zu wollen.
Auf seinem Nordostabhang brachen frisch«
atlantische Kaltlüftmassen ein , deren südliche
Teile auch unser Gebiet überfluteten , überall
Temperaturrückgang , zum Teil sogar Regen - und
Schneeschauer hervorrufend . Nur in den untersten,
bodennahen Luftschichten sind diese Massen voll¬
ständig erwärmt ; in etwa 4000 Meter .Höhe ging
die Temperatur um über 20 Celsiusgrade zurück.
Einstweilen wird die Zufuhr polarer Luft
andauern und unser Wetter unsicher gestalten . Ob
sich später bei Island neue Störungen bilden,
bleibt abzuwarten.

Voraussage für den 21. Februar.
Noch lebhafte Wmde aus Nordwest bis Nord,
wechselnd bewölkt , Neigung zu Schnee- oder
Regenschauern , nach leichtem Nachtfrost auch tags¬
über kalt.

isieiützitze!Meick>mÜLie!IeLremen.öen.Ä). heixusn
Voraussage für den 22. Februar.

Fortdauer des veränderlichen . Wetters , bewölkt,
ralt.
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Bremer Straßenbahn- Ftteh-
verkehr

Der Fließverkehr scheint nicht in Fluß zukam - ,
men. Es wird auch schwer sein , hier einen merk¬
lichen Wandel zu schaffen, solange nicht mit den
alten Gewohnheiten gebrochen wird . Hierzu ge¬
hört das gleichzeitige Aus - und Einsteigen hinten
und vorne . Es wusste , grundsätzlich hinten nur
eingestiegen und vorne , nur ausgestiegen werden
Mr Fahrgäste mit größeren Gepäckstücken steigen,
nachdem alles ausgestiegen ist, vorne aus , um zu
vermeiden , daß sie mit ihrem Gepäck durch den
ganzen Wagen müssen. Eine weitere Erschwe¬
rung bringt das komplizierte Tarifsystem der Bre¬
mer Straßenbahn . Wenn man beobachtet , welche
Zeit es oft in Anspruch nimmt , einen Fahrschein
an den vier richtigen Stellen zu lochen, wie lange
oft ein Schaffner gebraucht , um,einen Umsteioer
zu prüfen , welche Streitigkeiten manchmal über
Gültigkeit oder Ungültigkeit ' eines Fahrscheines
zwischen Fahrpersonal und Fahrgösten entstehen
und der Schaffner darüber das Äbklingeln ver¬
gißt, dann fühlt man sich'zurückversetzt in die gute
alte Zeit der schwäbischen Eisenbahn . Das da¬
durch erforderliche Heer von Kontrolleuren wirkt
auch nicht Verkehrs erleichternd ! "nein , mancher
Fahrgast hat ein Gefühl des Mißtrauens seitens
des Veförderungsinstituts , wenn er so uird so
oft kontrolliert wird Es gibt wohl keine Stra¬
ßenbahn im ganzen Reich , wo so viel kontrolliert
wird wie hier

Dem allen müßte doch abzuhelfen sein , durch
Vereinfachung des Tarifsystems und Einführung
des 10-Pfennig -Tärifs ; Die Dauerkarten beibe¬
halten , aber weg mit den Umsteigern , den Fahr¬
scheinheften ,̂und den - Knipskarte ». Der großen
Masse der Straßsnbahnbenutzer ist nicht ,geholfen,
für 18 Pfennig von Osterholz bis Burg fahren
zu können (was die Bremer Straßenbahn von
sich als die billigste , Straßenbahn in Deutschland
immer sagt ) , die kurzen Strecken sind für die -heu¬
tige Zeit zu teuer, , und gerade die , bringen doch
die Einnahmen : Für Sonntagsausflugverkehr auf
den langen Strecken wie Burg usw . ließen sich ja
besondere Regelu  n g e n , treffen . — Es
käme ja nur auf den Versuch an , dgs Hintenein-
und Vorncaussteigen sowie den 10-Pfennig -Tarif
mal für einen oder zwei Monate einzuführen und
Erfahrungen zu sammeln ; man sollte glauben,
daß die Straßenbahn nicht schlechter abschnitte,
weil die Veförderungszahl steigen ,würde und der
Betrieb sich wesentlich vereinfachte . (38

Der Kinderwagen
„O , wie niedlich, " — Bubi schiebt seinen Wa¬

gen selbst. Immer schön im Zickzack. Ja , wie nied¬
lich, liebe Mutti , aber muß es denn gerade in
der Obernistraße , im dichtesten Gewühl sein ? Ist
die Luft am Osterdeich oder -Wall für Bubi nicht
gesunder , llnd wie gefährlich , Bubi ist unberechen¬
bar . „Da , BZa u - w au " ,' und 'er läuft beinahe
auf die dorfslb gefährlrche Aahrbrhnf Mutti hatte
ein Auge , E § ,chaufonster; .kommt , aber npchf ge¬
rade . zurecht , den kleinen Ausreißer zu greifen.
Hatte jedoch nicht ein Passant dem rollenden
Kinderwagen - eine andere Richtung gegeben , so
lägen jetzt die weißen Kisien, . Muttis Stolz , und'
o, die machen soo viel Arbeit , verstreut auf dem
Fahrdamm , dann aber mehr schwarz. Darum , lieb«
Mutti , in Zukunft,fährt Mutti in der so belebten
Innenstadt selbst, und auf der Promenade Bubi.

(37
„Rüpel"

Montag , 17.30 Ähr , passierten vier 15jährige
Rüpel , die Sögestraße . Dieselben machten alle
Augenblicke ein derartiges Geschrei, als wenn
ein Unglück passiert wäre . Alle Leute erschraken,
die Jungens schüttelten , sich vor , Lachen ; - einer
trug eins Schülermütze , das schien der , Führer zu
sein. „Denen fehlt der Arbeitsdienst, , nein " , hörte
man , „eimperren wäre richtiger das scheinen Kon¬
firmanden zu sein ." Müßte hier nicht Abhilfe
geschaffen werden ? ' (2,8

Schuld auf beiden Seilen
Auto und Radfahrer fuhren beide in einer ,

Richtung . Dann überholte das Auto den : Rad¬
fahrer . Hier entstand eine kleine - Schleife . Der
Radfahrer fuhr links , das Auto rechts herum . Der
Radfahrer , hatte es unterlassen , ein , Zeichen , zu
geben und das Auto überholte zu kurz vor dem
Radfahrer Da der - Radfahrer , langsam fuhr,
konnte ein größeres Unheil vermieden werden.
Der Radfahrer konnte auch nicht weiter nach
rechts , da er dicht am Saumstein fuhr . Beide
wären schuld an einem Zusammenstoß gewesen . (45

Man Hai schon wieder vergehen!
' Auf ' Ihre Anregung hin möchte ich Ihnen

meine Beobachtungen , welche ich in letzter Woche
gemacht habe, .mitteilen:

Wenn man in . dienstlichen Angelegenheiten
gezwungen ist, viel auf der , Straße zu sein , so
steht und hört man vieles . Vor allem bringt es
dann die Arbeit schon mit sich, viele Straßen
überschreiten zu müssen und auf den Verkehr zu
achten . In der Woche der Verkehrserziehung
konnte man beobachten , wie vorsichtig die Straßen
vom Publikum und Fahrzeugen passiert wurden,
ebenfalls sah man keine Gruppen auf den Geh¬
wegen stehen , die den Verkehr erschwerten . Auch
war man sehr vorsichtig an Straßenecken mit
Fahrzeugen . Hier fuhr man vorsichtig heran , um
nur ja nicht geschnappt zu werden Heute kaqn
man schon wieder beobachten , w i e f a h r l ä ss i g.
einige Fahrzeuge um die Ecke sausen , sich, selbst
und andere .in Gefahr bringend . . Hauptsächlich
kommen hier auswärtige Fahrzeuge  in
Frage , die manchmal da . wo mehrere Straßen
sich unübersichtlich . kreuzen , mit vollständig losen
Zügeln im Trab durchfahren . ohne sich auch nur
im geringsten darum zu kümmern , was in den
Nebenstraßen vor sich geht , doch sehr entrüstet sind,
wenn etwas passiert . Dann hat natürlich der an¬
dere die Schuld . Ebenfalls sieht man wieder , wie
vom Publikum beiderlei Geschlechts die Straßen
überschritten werden , wenn das Verkehrszeichen
auf Rot steht . Man hat es dünn meistens sehr
eilig , um gleich an der nächsten Ecke wieder stehen-
zubleiben . Für manchen Fahrer ist es schwer, zu
beurteilen , wohin manche Frau will Es kommt
vor , daß dieselbe in kürzer Zeit dreimal ihren
W ' g ändert , ohne sich im , geringsten darum zu
kümmern , was auf der Straße vor sich geht . Am
Markt sprang eins Frau einem Radfahrer direkt
vors Rad vom Gehsteig aus , ohne , sich umgesehen

zu haben , ab ein Passieren möglich sei. Auf-
geprnstet rief sie: „Passen . Sie doch auf !" Am
Osterdeich konnte man einen Tag nach der Er-
ziehnngswoche sehen, ' daß ein auswärtiges Last¬
auto mitten auf der Straße fuhr . Ein überholen - ,
des Auto , ebenfalls von auswärts , fnbr dann mit
großer Geschwindigkeit ganz nach links , so daß
die entgegenkommenden Radfahrer kaum einen
Meter Platz behielten . Es ist so kein Wunder,
wenn etwas passiert . (4g

Frauen aufpassen!
Als täglicher Radfahrer muß ich leider über

Damen , in erster Linie ' ältere Frauen , klagen.
Diese Leute Haben eine geradezu lebensgefährliche
Angewohnheit . Will z. B . eine alte Dame in .der

. Hultfilterstraße . von der Nordseite (Bekleidung
Finke ) zur Südseite (Musikhaus Warnke ), so
haben diese Frauen immer die Angewohnheit,
„erst zur Kaiserstraßc " zu blicken und dann über
dir Straße zu ..laufen " . In -solchen Falle muß man
doch erst -zur Ansgaritorstratze sehen, da doch von
dort die Fahrzeuge herkommen : deren Fahrbahn ich
z u e r st überschreite . Dazu laufen .die Leute dann
noch. was ganz verkehrt ist.- Ich beobachte dies
täglich in allen Stadtteilen . (50

Die Große Attee
Auf der Kaiscrbrücke war es . Ein altes . Müt¬

terchen ging vor mir . Am Arme hing -ihr eine
schwere Tasche. , Mühsam schleppte sie sich vor¬
wärts . Mit knapper Not rettete sie sich auf die
„Gr 0 ße Alle  e" hinüber . Vor der Westerstraße
wartete sie geduldig auf das grüne Licht. Als es
aufblitzt , will sie die Fahrstraße , überqueren . Ob
sie Wohl heil drüben ankommt ?, denke ich so bei
mir . ' Aber sie kommt überhaupt -nicht .hinüber.
Immer muß sie wieder zurück. Die Straßenbahn
will auch in die „Kleine Wlee " hinein ; Kraft-
wagen , Fahrräder , Karren schieben sich vorwärts.
JmAetzten Augenblick flitze ich- zwischen allerlei
lärmendem Gefahre auf den rechten Fußsteig der

„Kleinen Allee ". Da erscheint schon wieder das
gelbe Licht. Als ich mich umsehe, steht das Müt¬
terchen noch immer in der „Großen Allee " .

Ein bezeichnender Vorfall ! Diese unglückselige
„Große Allee " ! — „Das Mütterchen hätte auf
dem Fußsteig rechts oder links von der . „Großen
Allee " gehen sollen !" höre .ich. einwenden . Zu eng
dort ! erwidere ich. Uird außerdem : liegt die
„Große Allee " nur zur Zierde da ? Dann ist sie
allerdings reichlich im Wege.

. Es würde sich empfehlen , diese „Zierde " aus-
einanderzutrennen . Die Fußsteige zu .beide » Sei¬
ten - würden sich freuen , wenn sie in der Breite
etwas zunähmen .-Und die Straßenbahnfahrer sind
sicher froh , wenn sie geradeaus -fahren können. Um
von den „erleichterte  n" Fußgängern ganz zu
schweigen ! (10

Lastfahrzeuge
überholen Radfahrer

Besonders gefährlich ist oft däs Ueberholen
eines Radfahrers von einem Lastkraftwagen mit
Anhänger in den Kurven . Der erste Wagen über¬
holt richtig ! Der Anhänger aber drängt meistens
den Radfahrer auf den Fußsteig , daß er absteigen
muß '. ' . . (48

Wie kann die Verkehrssicherheit
erhöht werden?

Diese , Frage beschäftigt gewiß nicht nur ' die
maßgebenden Behörden , sondern auch jeden
Volksgenossen , Es dürfte daher allgemein be¬
grüßt worden sein , daß die Schriftleitung der
^Bremer Zeitung " in ihrer Ausgabe vom 18. ds.
Mts . unter obigem Titel die Volksgenossen auf¬
fordert , mitzuarbeiten an des Rätsels Lösung,
wie eine unbedingt notwendige erhöht « Ver¬
kehrssicherheit geschaffen werden kann . Daß zur
Erreichung dieses Zieles ' die Tätigkeit dos Vsr-
kehrspolizeibeamten und die Verkehrsampeln
nicht mehr ausreichen, ,dürste längst erwiesen sein.

Es drängt sich daher der Gedanke auf , daß
etwas ' Umwälzendes geschehen' muß, um diese
Aufgabe zu lösen.

Für ein solches radikales Mittel gestatte ich
mir . der Schriftleitung eine Anregung zu liefern

Der Bremer Staat schaffe an den Hauptver-
ke'' tsstraßenkreuzungen und auch an anderen ver¬
kehrsreichen Stellen der Stadt Straßenunter -,
sührungen für die Fußgänger.

Zweifellos würde durch Schaffung solcher Un¬
terführungen eine ganz bedeutende Erhöüung der
Verkehrssicherheit gewährleistet , d. . h.-, daß der,
größte Teil der Vcrkchrsunfälle vermieden
würde.

Aber nicht nur , eine .Sicherheit gegen todbrin-
geirde Gefahr würde diese Einrichtung den vielen
Fußgängern bringen , sondern .auch. mancher Zeit¬
verlust bliebe ihnen erspart und gleichzeitig
würde sich auch der Fährbetrieb . reibungsloser
und schneller gestalten . Ueberhaupt würde diese
Einrichtung eine bedeutende Vereinfachung der
Verkehrsregelung bedeuten.

Darüber , ob die Durchführbarkeit meiner An¬
regung technisch möglich ist, wie ferner sich der
Kostenaufwand bezahlt machen wird , wie diese
Unterführungen zweckmäßig nur dem Tagesver¬
kehr dienen und au welchen Stellen in Bremen
diese hauptsächlich herzustellen wären , vielleicht
später mehr . (52

Warum sich ln Gefahr begeben?
Ich biege mit - meinem -Kraftwagen in eine

Straße mit Radfahrwegen zu beiden Seiten ein.
-Ich sehe nur noch' im letzten Augenblick eine Ko¬
lonne Arbeiter vor Mir fahren ! Ich ziehe scharf die
Bremsen , dadurch gerät der ' Wagen ins Schleu¬
dern . Es ' gelingt mir nur mit knapper Not den
Wagen in die richtige Stellung zu bringen.
Warum setzen sich diese Leute einer vermeidbaren
Gefahr aus ? Es ist zu hoffen , daß diese Unvor¬
sichtigen aus der Verkehrscrziehungswoche gelernt
haben . ' ' ' ' (47

Radfahrweg Waller Heerstraße
Die .Radfahrwege in der Waller Heerstraße be¬

finden sich in einem schlechten Zustand . Ganz be¬
sonders die Strecke von der Langereihe bis zum
Waller Kriegerdenkmal , Richtung Stadt . Hier ist
die Ausbesserung der Oberdecke eine dringende
Notwendigkeit geworden . Empfehlen möchte ich
bei , der Erneuerungsarbeit das , Teerspritzverfah-

ren in Anwendung zu bringen , wie man es beim
Bau der Radfahrwege in der Gröpeltnger Heer¬
straße angewandt hat und sich dort , soweit ich be¬
urteilen ! katin, auch bewährt ' hat . Bei dieser Ge¬
legenheit möchte ich mit darauf hinweisen , daß
die Auffahrten zu den Radfahrwegen in der
Waller Heerstraße , die teilweise sehr steil sind,
für den Radfahrer recht gefährlich werden könneir.
Einmal bedingt durch . die Rundung der Bord¬
steine an den Straßenecken , andererseits dadurch,
daß die Bordsteine nur in einer bestimmten Breite
und oftmals viel zu steil abgehauen sind.

Als Vorbild möchte ich die Auffahrten ' zu den
Radfahrwegen in der Gröpeltnger -Heerstraße her¬
anziehen ; hier hat ' der Straßenerbauer , der vor
kaum Jahresfrist ' dort die Straße - neu baute , bei
der Anlegung der Radfahrwege sein Meisterstück
gemacht . Wie gefährlich die , runden steilen Auf¬
fahrten in , der -Waller .Heerstraße . sind, . können
Sie , täglich beobachten , wenn . Sie Gelegenheit
nehmen wollen .und sich den Verkehr an den Ecken
Elücksburgerstraße —Waller Ring . beiderseits und
Dietrichstraße ansehen wollen .. Noch gefährlicher
sind diese . Auffahrten bei Dunkelheit . . .

Um die Verkehrssicherheit bei der Benutzung
der Radfahrwege zu erhöhen , wäre es sehr wün¬
schenswert , wenn Hier im Rahmen der Arbeits¬
beschaffung Wandel geschaffen wird . '

Ich und viele täglichen Benutzer dieser Rad¬
fahrwege , wären Ihnen dankbar , wenn diese An¬
regung bie Genehmigung der Behörde finden
würde (33

Abspringen
Von der Straßenbahn

Am Markt , am Brunnen der vier Stadtmusi¬
kanten, - wird häufiger , während die . Elektrische
hier drei -Sekunden hält , schon abgesprungen . Heute
morgen sah ich, wie ein Mann sich ziemlich dabei
verletzte . (22

Fußgänger und Verkehrsampeln
1 Wenn man ' als Fußgänger einen Hauptoerkehrs-

pnnkt ' mit Volldampf ansteuert , malmt das Auge
des Gesetzes, die Verkehrsposiiienslat -ruen zu be¬

achten . Man schaltet in sein Rcmstcp-Tempv nach
Maßgabe des roten -Lichtes eine Atnuni !-!-.- ein
Bald kommt ,gelb" , alles macht sich üar mr
Ueberquerung des Strakenozeans , i-n- bei .grün"
jaust alles los - aber auch nies F -ur -e- ge. di

, gerade um die Ecke biegen , « ollen Armer , Fuß
gänger , nun bist du in tausend Aengsten , denn für

dich leuchtet am Verkehrshimmel kein farbiger
Stern , -um auch gefahrlos an das entgegengesetzte
Straßenuscr zu gelangen ? — Frage:  Könnte
hier nicht ein viertes Lichtsignal die Verkehrsord¬
nung sicherstellen?

2. Hat ein Fußgänger das Pech, daß seine Ein¬
kaufsstätte nicht an der rechten Fahrbahn 'seite liegt
und er will eine Straßenkreuzung überqueren , so
kaun es ihm passieren , daß das für ihn „zuständige"
Licht der Verkehrsampel nicht eingesehen werden
kann , da man die Ampeln scheinbar einst nur für
Fahrzeuge aufgehängt hat . F .rage:  Weshalb
nicht auch in Bremen Verkehrsampeln über dem
Mittelpunkt  der Straßenkreuzung . (44

Feine Werbung für das WHW.
Zur Nachahmung empfohlen!

-Fuhr ich.da mit der Straßenbahn zum Ostertor.
— .,Ei, - sieh da" , denke, ich: ' 4 Personen . Vater,
Mutter , Tochter , Schwiegersohn - und sogar das
Enkelkind , trugen die Spitzenrofette des
W H M .'s . i Doch das nicht allein — sogar der
Schäferhund trug sie am Halsband . Fein , was?

(34

Wünsche eines alten Bremers
Ihrem Wunsche gemäß schreib« ich als alter

geborener Bremer Ihnen folgende Wünsche, deren
Verwirklichung mich sehr im Interesse Lerer , die
es -angeht, , recht erfreuen würde : - ,

1. Die Zugänge für Geschäftsleute zur inneren
Stadt, -z. B .sbeim Ansgäritor und Keiwentor , sind
beim Schneefäll und längeren Rcgenwetter un¬
geheuerschmutzig . DieHauptverkehrswego in den
Vorstudien müßten bis 8 Uhr morgens gefegt sein.
Diese sind oft ,den ganzen Tag über kaum zu be¬
gehen. - ,
. 2. Beantrage , die :Lichtkontrolle zur Verhütung

von Zusammenstößen - und Unfällen (z. V Am
Vrill ) auch Sonntags bestehen zu lassen. Gerade
nur Sonntags , haben viele .Menschen Gelegenheit
und Ruhe .- sich' an die Vevkehrsvörschriften .zu ge¬
wöhnen und sie sich,einzuprägen ! .

3. Der Staat macht den kleinen Landbesitzern bßi
der Parzellenverpachtung , weil er keine Steuern.

-bezahlen muß , ungerechte Konkurrenz . - Entweder
das Land für alle steuerfrei , daß die -Pacht her¬
untergesetzt werden kann, -oder der Staat versteuert
auch. (43

REahrer
benutzt die Radfahrwege

' Unttr diesem Motto wurden die Radfahrer in
der Verkehrserziehüngswoche besonders scharf un¬
ter die Lupe genommen . Den bekannten Text:
„Eine Mark bitte usw!. Sie . haben den Radfahr¬
weg , zu benutzen ." —

Äberf ? ' !L- !!Am !' .Sa ^ bei
schönstem Wetter eine Radtour nach Hüchting . !
Mein Weg führte .-über die Hohentors Heerstraße
vorschriftsmäßig auf dem Radfahrweg ? Hoppla —
Hö.ppla ! —. ich wähnte ! mich aber auf -einer Berg-
und Talbahn . . Ein Schlagloch nach dem anderen.
Mensch, — dachte,ich,,wie mutz erst denen zu Mute.
fein, die hier jeden Tag diesen Weg fahren müssen.
Dann -gar erst bei Regenwetter , 0 wei ! Ich glaube
bestimmt , daß dieser ' kleine Wink vielen Rodlern
aus dem Herzen gesprochen ist. - (51

Fleet—Vahrerstraße
In der Vahrerstraße bestehen seit Jahren un -.

haltbare Zustände . Das Fleet schwimmt voll von
jeglichen Abfällen, .zum Teil leiten auch die An¬
lieger ihre Gruben ' darin ab , dazu kommen dann
die üblichen Ratten und sonstiges Ungeziefer . Es
gibt daher einen Gestank in dem alle Eeschmäcker
enthalten . sind.

In der Vahrerstraße — 0 Graus,,
stinkt das Fleet , jahrein , .jahraus.
Vom Kanal ein jeder hört,
darum er ihn auch entbehrt.
Lieber Staat / so. steh uns bei,
daß bald die Stinkerei vorbei ! (27

Langsam fahren
-Im Frühling und Sommer kann man sehr

. häufig feststellen, daß auf dem sogenannten Som-
merdeich, auf dem Wege , welcher von der W e s e r-
l u st zur P a -u liner Marsch  führt , Autos , die

^ zu den Parzellen fahren , in viel zu raschem Tempo
fahren . Dieses kann unter Umständen sehr ge¬
fährlich werden , denn der Weg ist nicht viel

! breiter als ein gewöhnlicher Fußsteig und von
beiden Seiten . von Stacheldrähten  einge¬
säumt , so daß man sich, sollte ein Auto mal ins
Schleudern  kommen , nirgends retten kann!
— Der Weg gehört der Domland -Gesellschaft.
Wäre es nicht -angebracht , wo ' doch so viele Fuß¬
gänger bei guten Tagen Erholung auf der Pauli-
ner Marsch suchen und finden , die Polizei zu
veranlassen , daß die Domland -Eesellschaft ein
Schild .-„Langsam fahre  n " zu Anfang des be¬
treffenden Weges am Sommerdeich anbringen
läßt ? (26

„Rechts ausweichen"
B.crm Bremer Verkehr fällt mir besonders die

schlechte Disziplin auf den Fußsteigen auf ; die
wenigsten Passanten scheinen eine ' Ahnung davon,
zu haben , daß stets rechts auszuweickM ist, um
Zusammenstöße oder gehindertes Verkehrstempo
zu vermeiden . Schon verschiedentlich erlaubte ich
mir „bitte rechts ausweichen " zu sagen , was nur
Erstaunen wenn nicht gar böse Bemerkungen
hervorrief Da kann nur die Polizei ihr Macht¬
wort sprechen! st'.Z

. LeiOMnnwer Radfahrer
In einer Vorstadt Bremens ! l Uhr mittags.

Nächste Nähe eines Pelizeibüros Aus einer
Nebenstraße „legett " ein Radfahrer , etwa 3 ',
Jahre , angetrunken . Aus dem Rade vorne ein
etwa fünfjähriger Knabe 'Nach einigen Takten
Nappr ine Geschichte zusammen Elücklicherweiie
kommen beide mit bei« ,nutzten . Kleidern davon

s *><:'<»« kann ein derart seich-sinniger Mensch , für
; Unheil anrichten Die Verlehrserztrhungs -woch-.

'erlangte doch kurz : Radsabrer . keine
Kinder mit aufs Rad nehmen und
Alkohol aus dem Leibe . ' (30

Achtet auf den deutschen Gruß!
Die Kampsspiele  für die Winterhilfe hatten

Sonntag eine sehr große Anzahl Menschen zum
Osterdeich gelockt. Es war eine Freude zu sehen wie
diese vielen Menschen in großer Ordnung ihren
Weg gingen . Die Ansammlung der vielen Be¬
sucher brachte es mit sich, daß sich viele Bekannte
trafen ; im großen und ganzen war der Grußaus-
tansch „der deutsche Gruß " , worin ja auch
eigentlichste in Zweifel mehr herrschen
sollte.  Dach muß betont werden , daß jeder , der
den deutschen Gruß anwendet , ihn auch stramm
durchführt ; egal ob es gegenüber dem Chef ist
oder irgendeinem früheren Vorgesetzten , Bekann¬
ten , Verwandten , Geschwister oder gar Mutter
und Vater . In der Folgezeit werden diese, sollten
sie den deutschen Gruß noch nicht erwidern , ihn
auch anwenden . Der deutsche Gruß dürfte dann in
absehbarer Zeit Allgemeingut sein . (49

Belehrung wirkt immer
Atarum werden die Fußgänger ,von den Polizei¬

beamten nicht fernerhin belehrt , wenn sie die
Straße falsch überqueren/Wie wenig Menschen
sind in der Verkehrserziehüngswoche von den
Polizeiörganen erfaßt worden ; sehr viele sind aus
Angst vor einer Mark nicht aus ihrer Behausung
gegangen , sie alle laufen heute wieder wie Schlaf¬
mützen auf dem Fahrdamm herum und kümmern -
sich den Teufel um den Fuhrverkehr . Also : Sämt¬
liche Polizeiorgäne in Uniform , ob im Dienst
oder nicht , müssen verpflichtet werden , stets
belehrend  einzugreifen , nur so ist es möglich,
alles zu erfassen und an Vevkehrsdisziplin zu ge¬
wöhnen . Eine Woche, und dann ab und zu einmal
ist nur vom Uebel und ruft Erbitterung hervor.
Belehrung wirkt  stets besser als
Strafen;  aber nur fortlaufend und gerecht.

(86

Lichtsignal am Findorfftunnel
Hiermit mache ich den Vorschlag , daß an der

Haltestelle der Linien 1 und 10 am Findorff¬
tunnel in Richtung Hansastratze ein Signal an¬
gebracht wird , ähnlich wie an der Haltestelle vor
dem Europa -Kino . Dieses Lichtstgnal müßte
durch eine aus der Findorsfstraße kommende
Straßenbahn etwa in der Mitte des Tunnels in
Bewegung gesetzt werden , wodurch die 1 und 10
in Richtung Hansastratze nicht abfahren , ohne dem
Findorffwagen Anschluß zu geben . Bei den
jetzigen Straßenarbeiten am Breitenweg wäre
beste Gelegenheit zu der Arbeit . (29

Der„Fließverkehr"
Seit langer Zeit schon wird versucht , das Pro¬

blem des schnelleren , reibungslosen Verkehrs auf
der Elektrischen Bahn zu lösen . Der sogenannte
„F l ießverkehr"  äußert sich sehr oft , indem
die Bahn an Kreuzungspunkten und Umsteige-
stellen einem , just vor der Nase wegfahrt .. Eine
Anregung für Haltestellen , die bestimmt Zeit¬
ersparnis bedeutet : Hinten nur einsteigen , vorne
nur aussteigen ! (31

Marmelspieken
In . einigen Vorstadtstraßeu werden beim Mur¬

melspielen die eisernen Rosten auf dem Fußsteig
ausgehoben und die Löcher beim Spiel benutzt.
Meistens werden die Rosten aber nicht wieder
eingesetzt, so daß die Löcher^ besonders im Dun¬
keln , eine Gefahr für die Fußgänger bedeuten.
Ferner sieht man in diesen Straßen Kinder ein
langes Tau von einem Fußsteig zum anderen
spannen und auf der Fahrstraße Tau springen,
entgegen der Forderung „Die Straße gehört dem
Verkehr " . Auch Fuß -, und Schlagball sind an der
Tagesordnung . Meistens werden diese Spiele
von lautem Geschrei begleitet .. (24 .

Fahrmöverkehr an der Tiefer
Eine große Gefahr für den Fährverkehr an der

Tiefer bilden die Fußgänger , die immer noch die
Fahrstraße , die an den Zollschuppen entlang führt,
als Fußweg ansehen ; sehr -häufig sind darunter
auch Frauen mit Kinderwagen und kleinen Kin¬
dern zu beobachten , die unversehens hinter einem
dort haltenden oder umkehrenden Fahrzeug auf¬
tauchen . Es muß erwartet werden , daß die Fuß¬
gänger dieser Straße den einseitigen Fuß-
st « i g benutzen , zumal durch den regen Fährver¬
kehr uiw durch das Be - und Entladen der vor den
Zollschuppen haltenden Fahrzeuge die Fahrstraße
außerordentlich stark belastet ist. (41

Kinderwagen
nicht ln verkehrsreichen Straßen

Ich möchte den Müttern mit Kinderwagen lie¬
ber den wunderschönen Wall als Promenade emp¬
fehlen , als gerade die verkehrsreichen
Straßen der Stadt. — Es fuhren vor ein
paar Tagen vor mir zwei Mütter mit Kinder¬
wagen direki nebeneinander . Dann blieben sie
auch' ab und zu mitten auf dem Fußsteig stehen,
UM- einen Blick auf die Auslagen im Schau-
auster zu werfen . Ein mehrmaliges Stocken des
Verkehrs hatte dieses zur Folge . Obwohl sich
ein paar Fußgänger hierzu äußerten , nahmen die
beiden Damen leine Rücksicht.

Die Radfahrwege
Ein Reitweg ohne  R 0 i t e r und -ein

Radfahrweg - mit zuviel Radfahrern liege .-, am
Osterdcich zwischen Wshrichioß und Führenstraße
unmittelbar nebeneinander . Ein Jahr lang bin
ich auf dem Radfabrweg täglich viermal entlang
gefahren , habe aber dort noch nie einen Reiter
gesellen. Dagegen habe ich fast täglich beobnch-

- i' N können, , wie die Rads -nbrer , um Zniammen-
stöße zu vermeiden , den daneben liegenden ge¬
pflasterten Fußweg mit benutzten und so evtl.
dort die Fußgänger in Gefahr brachten.

Durch Abichrägen der Bordsteine und Fost-
wal -e» des Reitweges , läßt sich di jcr leicht in
einen Radfgbrw .Lg für den Ost W ' -t-Verkebr

: umwandeln . Das tostet nicht v .e!. müßte aber
i dald ersitzen, bevor die zum Früüjobr stets ein¬

tretende Erhöhung der Radsahrerzghl neue . Zu¬
sammenstöße ' entstehen läßt . ' (2
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s - LFFUrtF̂ SL,Schonzeit für Fische
Van der Bremer Natittschutz-Eesellchaft wird uns

geschrieben: Die Bitte aus Fischereikreisen an das
Publikum , seist leine Zander und des. - echte zu
kaufen, da diele Milchedicht vor dem Laichen stän¬
den, hat eine Entgegnung der Fischhändler ver¬
ursacht, zu der von seilen des Naturschutzes
noch ein paar Worte zu sagen sind.

Die Behauptung , das; die Laichzeit der gen.
Fchche an verschiedenen Orten ganz verschieden
läge, durfte wohl nicht zutreffen . Wohl verschiebt
sich der Zeitpunkt jahrrveise je nach der herrschenden
Witterung . Hat die Laichzeit aber einmal begon¬
nen, dann laichen n. W. die Hechte usw. in den
mitteleuropäischen Gewässern so gut wie gleich¬
zeitig . Wenn ein Hecht im gegenwärtigen Augen¬
blicke an Laich nur 5 Prozent seines Eigenge¬
wichtes bei sich trägt , so ist dennoch die mit seinem
Fange vernichtete Eizahl genau die gleiche, als
wenn er unmittelbar vor dem Ablaichen steht. Und
darum handelt es sich: Schonung der Muttertiere,
damit reichliche Nachkommenschaft gesichert wird.
Ob man beispielsweise ein beschlagenes Stück
MnUcrwild im ersten oder letzten Monate seiner
Trächtigkeit abschießt, ist jedesmal dasselbe , näm¬
lich Zerstören des Nachwuchses!

Wenn die Hechte wirklich nur oberhalb des Ha-
stedter Wehres laichen, ja dann haben die unter¬
halb des Wehres zum Fischen berechtigten Kreise
das allergrößte Interesse daran, die Laichtröger

Deutsche Hausfrauen!
Denkt daran

Heute ist Fischtag!

aus dem obengenannten Grunde nicht zu fangen.
Woher soll denn der.Nachwuchs kommen, — Wir
können eine solche Anregung , wie sie aus Fischerei¬
kreisen kam, im Interesse der Erhaltung unserer
heimischen Tierwelt nur begrüßen.

Bremer Naturschutz-Gesellschaft. In der Februar¬
sitzung im Vortragssaale des Atlantishauses
fanden sich zum erstenMale nach dem in aller Stille
erfolgten Zusammenschlüsse der „Gesellschaft
zum Schutze der heimischen Vogel " und
der „Gesellschaft für Tierkunde und
Naturschutz"  die beiderseitigen Mitglieder zur
gemeinsamen Tagung zusammen. Nach kurzen An¬
sprachender beiden früheren Vorsitzenden teilte der
Vorsitzende, Dr. Burr,  die beachtliche Tatsache
mit , daß sich die Bremer Naturschutz-Gesellschaft
unter Staatsschutz und -aussieht gestellt habe. Se¬
nator Dr. von Hoff  habe daraufhin seinen Ver¬
treter, Regierungsrat Dr. Seidler,  der leider
durch dringende Amtsgeschäfte am Erscheinen ver¬
hindert sei, zum Schutzherrn der Gesellschaft be¬
stimmt. Diese Maßnahme gewährleiste der Gesell¬
schaft ein weites Arbeitsfeld und Arbeiten auf
lange Sicht.

Als Sinnbild des Geistes , in dem gearbeitet
werden soll, hatte der Vorstand mit voller Absicht
für den nun folgenden Vortrag das Tbema : ..D e r
Naturschutzpark um den Wilseder
Berg"  gewählt , dessen einzigartige Schönheit der
bekannte Bremer Vorkämpfer für den Natur¬
schutzpark-Gedanken und für niedersächstschesVolks-
tum, D . Sterken,  durch eine Fülle prächtiger
Lichtbilder aufrollte , zu denen er eine Reihe ent-
wicklungsgeschichtlicherDaten und Erläuterungen
gab. Die Bremer Naturschutz-Gesellschaft ist
übrigens seit kurzem Mitglied der Bremer Wissen¬
schaftlichen Gesellschaft. H.

In der Bremischen Heil » und Pflegeanstalt
(Ellen ) werden ab 1. März 1934 die ärztlichen
Sprechstunden abgehalten Dienstags und Freitags
von 18—17 Uhr. Die Besuchszeiten bei den Kranken
sind ab 1. März festgesetztauf Dienstags , Freitags
und Sonntags von 14—18 Uhr.

Faßlabend im Plattdütsche » Vereen

Den Anfang machte Christian Völker mit
lustiger Musik. Zunge Leute spielten ein Quar¬
tett van Haydn, und spielten es gut . Dann wurde
es schonfröhlicher : Schuljungens kamen mit aller¬
lei „hausbackenen" Instrumenten und ließen
höchstunbekümmert und amüsierlich alte und neue
Volkslieder ertönen . Ein Lärmorchester mit
Rätselraten machte den Beschluß dieses ergötzlichen
musikalischen Teils . Danach erschien die Tanz¬
abteilung des Vereins und zauberte eine echte,
rechte Spinnstube vor die Beschauer hin . Scherz
und Gesang, ein sehr schwieriger Tanz , der Webe¬
tanz, und Gekicher bei völliger Dunkelheit , daß
alles machte den „Zuschauern" viel Spatz. Danach
erschienen freudig begrüßt die „Rablinghufer ",

und daß sie den Höhepunkt in der Lustigkeit des
Programms zu beftreiten wußten , das bedarf
keiner Erwähnung . „Mandag morgen " von
Friedr . Lange , dem bewährten Delmenhorster
plattdeutschen Biihnenschriftsteller ist aber auch
ein Stück, daß man schon ganz blasiert sein muß,
wellte man nicht seine Freude daran haben. —
Inzwischen waren schon einige Stunden vergan¬
gen, und nun wurde es höchste Zeit zum Tanzen.
Wer die Plattdütschen kennt, weiß , daß es bei
ihnen hergeht wie in einer Familie . Es war ein
behagliches Zusammensein . Die Heißwecken gin¬
gen mit den verlockenden Gewinnen schnell ab,
eine Verlosung zugunsten der Winterhilfe brachte
Stimmung und — der Winterhilfe den immerhin
brauchbaren Betrag von 50.52 RM . — Bei flotter
ländlicher Musik blieb man noch lange beiein¬
ander.

Konzert für Schwerhörige

Das vom Reichsbund der Deutschen Schwer¬
hörigen im Lyzeuin, Kleine Helle , veranstaltete
Konzert , das durch eine Vielhöreranlage vermit¬
telt wurde , gestaltete sich für die Gehörgeschädig¬
ten wie auch viele andere Gäste zu einer wahren
Feierstunde . Rest Flügel  brachte mit ihrem
ansprechenden, gewinneirden Sopran Lieder von
Beethoven und Schubert zu Gehör und fand rei¬
chen Beifall . Dr . Annemarie Lohmanns
Flötenspiel , wirkungsvoll harmonierend mit der
Geige (Lotte Teller t) und Cello (Friedr.
Voll mann ), brachten , meisterhaft begleitet
durch Lisa Neuling  am Flügel , ein Kammer¬
trio von Händel zu schöner Gesamtwirkung . In
einem Trio von Beethoven (op. 11) konnte Lotte
Sellert , feinsinnig vom Cello ergänzt , ihr ganzes
Können zeigen , das allen Zuhörern zu einem Er¬
lebnis wurde . Den Künstlern , die sich selbstlos zur
Verfügung stellten, wurde von Herzen gedankt.

Aus den Vereinen
Biiraerverein der Neustadt und Norstädte . Tic in

den Pappelstuben abgehaltene Fcbruarversammlung
wurde vom Vereinsjührer Fickel mit der Mitteilung
eröffnet , daß die Oberpostdircktivn die Ausstellung von
Briefmarkenautomaten in den vom Verein gewünsch¬
ten Ausmaße abgelehnt habe . daß aber e i n Automat
an der Erlenftraßc , nahe Richthosenstraße . ausgestellt
werden soll . Mit der Aufstellung von Fernsprech-
Häuschen  soll fortgefahren werden ; als Plätze find
dafür in Aussicht genommen Meterstrabe , Brücken-
ftraße . Kornstraße (Schulet , Huckelricde , Post am Bun-
tentor und in Woltmershausen . Herr Nordmann
knüpfte an diese Mitteilung die Bitte , es möchte doch,
wenn irgend möglich , bei jedem Fernsprechhäuschen
auch ein Briefmarkenautomat angebracht werden . —
Die Dorstandsämter find vom Führer in folgender
Weife besetzt worden : 2 . Bors . Klehmann . t . Schritts.
Senger , 2 . Schrifts . Dr . Fauth , 1. Rechnungsführer
Nordman » , 2 . Rechnn ngsführcr Bosch . — In dem vom
Schriftführer verlesenen Jahresbericht  wiro an!
die Erfolge hingewiesen , die der Bürgerverein im ver¬
flossenen Jahre erzielt hat und die Hoffnung ausge¬
sprochen , daß die bremische Regierung der Arbeit der
Bürgervereine auch fernerhin günstig gesinnt bleiben
möge . — Herr Fickel legte der Versammlung sodann
einen Antrag des Vorstandes vor . nach dem der Verein
aus der Arbeitsgemeinschaft Südost ausscheiden soll.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Ebenso
einhellig stimmte die Versammlung auch dem Antrage
des Herrn Reiners  zu , der Vorstand möge wegen
des weiteren Ausbaues der Gastseldstraße und der Ver¬
längerung der Straßenbahn bis zur Eraudenzer
Straße vorstellig werden . — Hinsichtlich der Rund-
sunkstörungcn,  über die in der Januar -Der-
sammlung klage geführt wurde , hat sich ergeben , daß
sie durch Straßenbahnwagen verursacht werden und
dann entstehen , wenn Funken überspringen . Die
zwischen Post und Straßenbahn geführten Verhandlun¬
gen darüber , wie dem Uebel abzuhelfen ist , sind noch
nicht beendet . Nach einem Hinweis aus die im Tech¬
nikum eingerichtete Nebenstelle der Lesehalle nahm die
Versammlung zum Schluß einen Lichtbilder-
vortrag  des Herrn Hedeler  entgegen , in - dem
die Schönheiten des Harzes im Sommer - und Winter¬
kleids in Wort und Bild geschildert wurden und der
von der Versammlung mit lebhaftem Beisall ausge¬
nommen wurde . — Der Bürgerverein der Neustadt
und ihrer Vorstädte stiftete 59 Mark für das Wintcr-
hilfswerk.

Rilitärvereiu Wollmershausc » . In der beim Kame¬
raden Schlösse ! abgehaltenen stark besuchten Mitglieder¬
versammlung wurde zunächst das Andenken des ver¬
dienstvollen Bundessührers Exz . v . Horn  geehrt . Der
Vereinsführcr begrüßte sodann die neu aüsgcnommc-
nen Kameraden . Wie im Borjahre , nimmt der Verein
am Heldengedenktage am 25 . Februar geschlossen am
Kirchgang teil . Bei dieser Gelegenheit wurde noch ein¬
mal aus die Bedeutung der Kriegsgräbersürsorge hin¬
gewiesen . Nachdem der Schießstand auf dem Grund¬
stück des Kameraden Schlösse ! , Ploltmershauserstraße
267/89 vereinsseitig in Betrieb genommen ist , findet
Ansang März ein offizielles Eröfsniingsschießcn statt,
zu dem alle Bremer Bundcsvereine geladen sind . Nach¬
dem der Vereinsführcr die neuesten Anordnungen be¬
kannt gegeben hatte , wurde darauf hingewiesen , daß
die den Mitgliedern in den nächsten Tagen zugehenden
Fragebogen jür die SA . Rcs . II umgebend ausgefüllt
zurückzusenden seien . Der Verein wird das in diesem
Jahre stattfindend « 50jährige Bestehen im Odeum be¬
gehen . An diesem Tage findet Kirchgang statt . Die dem
Verein übersandten 50 Karten der Kriegsopiervcrior-
gung für das Saaracbiet wurden restlos abqescht . Mit
dem ersten Vers des Deutschland - und Horst -Wessel-
Liedcs fand die Versammlung ihr Ende.

Regimentsbcrein des Res .- Jnf .-ReoimcntS 75 , E . V .,
Bremen . Unter der Leitung des stellvertretenden Ver-
cinssührer , Kamerad Grube , hielt der Verein am lebten
Donnerstag seine Jahreshauptversammlung ab . Das
Andenken an den verstorbenen Bundcssührcr , General

Ein Opfer für das Winter-
hilsswerk

Als am vergangenen Sonntag in Vegejack
NSDAP . und NSV . einen großen Werbetag für
das Winterhilfswerk veranstalteten , wurde von
der Stadtverwaltung ein Ehrenbuch für Zeich¬
nungen der Volksgenossen ausgelegt . Nicht nur
diejenigen , die heute noch über ein gewisses Ver¬
mögen verfügen , sondern auch Arbeitslose be¬
teiligten sich in wahrhaft opferbereiter Weise an
diesem Hilfswerk für die Notleidenden und Be¬
dürftigen.

Aus kleinen und kleinsten Gaben setzte sich die
namhaft « Summe zusammen,' die Vegesack für das
Winterhilfswerk ausbrachte. Ein einziges Bei¬
spiel mag einen Beitrag dafür liefern , wie weit
heute schon der Gedanke der völkischen Opfer-
gemeinschaft in das Volk getragen ist. Ein Erenz-
landdeutscher. der nach dem Weltkrieg Heimat und
Elternhaus verlor , der schon drei lange Jahre als
Erwerbsloser die ganze Not , die «in zur Regie¬
rung unfähiges Regime verschuldete, an eigenem
Körper gespürt hat . stiftete ein kleines , seinem
Können angemessenes Sümmchen , eine halbe
Mark , um auch seinerseits nicht abseits zu stehen,
sondern nach besten Kräften mitzuhelfen an der
Beseitigung der Not.

Warum schreibt man darüber ? wird mancher
fragen . Einmal zeigt dieser Fall , wie ein Volks¬
genosse die Not seiner Brüder erkennt und mit
seinen bescheidenen Mitteln an einer Linderung
beiträgt . Zum anderen aber liegt hier ein Beweis,
wie kleine und kleinste Gaben zusammen das
größte Hilfswerk finanzieren , das unser Vater¬
land jemals sah. Vielleicht mag auch eine solch«
Tat manchen mahnen , der mehr besitzt als dieser
Erwerbslose , in dem Endkampf des Winterhilfs-
werks zu zeigen , daß auch er von dem gleichen
Opfergeist beseelt ist. wz-.

Auftrag für den Bremer Vulkan

Vegesack. Dampfer „Köln " (Norddeutscher
Lloyd ) machte hier am Pier des Bremer Vulkans
fest, um umgebaut zu werden . Das Schiff ist
1921 auf derselben Werft gebaut worden und hat
eine Größe von etwa 12 000 Tonnen . Neben den
schon vorliegenden Aufträgen wird damit dem
Bremer Vulkan Gelegenheit gegeben , im Dienste
gegen die Arbeitslosigkeit die Belegschaft
bedeutend zu erhöhen.

Gin Appell an die Seefahrer
Bremerhave ». Die NSDAP - Auslandsorgani¬

sation , Abteilung Seefahrt , veranstaltete eine
machtvolle, öffentliche Kundgebung in der Stadt¬
halle , bei der der Gauinspektor Geerken-
Hamburg ein groß angelegtes Referat über das
überwundene System der Nachkriegszeit hielt . Er
kam insbesondere auf die Wühlarbeit des
internationalen Iudentums  zu sprechen,
dessen Parole immer gewesen sei : Kampf aller
gegen alle ! Der Redner kam weiter auf die jetzt
wieder um sich greifende Reaktion  zu sprechen,
die es wage , unter der Maske eines lOOprozentigen
Nationalsozialismus wieder Gegenstöße zu unter¬
nehmen, doch habe bei ihnen gerade das Geletz züm
Schutze der nationalen Arbeit wie eine Bombe
gewirkt . An der großen kameradschaftlichen Ar¬
beitsgemeinschaft müsse jeder mithelfen und Opfer
bringen , damit wir alle einstmals stolz darauf sein

der Artillerie c>. D . von Sorn . wurde in der üblichen
Weise geehrt . Kamerad Meinardus  erstattete den
Jahresbericht und gab einen lieberblick über die
schmachvollen Geschehnisse seit der Novemberrevolution
i9I8 und über die gewaltigen Geschehnisse im Jahre
der nationalen Erhebung 1999 . Man könne nur mit
stolzem Dank aus unsere Führer Hindeirburg und

v Adolf Hitler aui das alle Herzen auis tiefste aufwüh¬
lende Jahr 1939 zurückschallen . Mit eiserner Ent¬
schlossenheit sind wir gewillt , festzuhalten , was errun¬
gen wurde und in treuer Geiolgschast n .nd Kamerad-
ichatt mit allen Kräften weiterarbeiten an den großen
Ausgaben , die die Zeit uns stellt , aus daß wir immer
mehr eine einzige , einige Volksgemeinschaft werden.
.Kamerad Astein erstattete den Kassenbericht , der von
den Revisoren in Ordnung befunden war . An dem am
8 . und 9 . September 1931 stattfindenden Korpsappell
des 9 . Armeekorps in Hamburg -Altona wird der Ver¬
ein sich beteiligen . Für Freiguariierc im Wege der
Hitlerspende wurde geworben . Der Vereinssülirer wurde
ermächtigt , die Satzungen im Sinne des Führcrprin-
zips umzugestalten . Nach Erledigung der Tagesordnung
hielt Kamerad Anton Waftschal einen vorzüglich aus¬
gearbeiteten Vortrag über „ Die Kämpfe bei Senn
heim . Höhe 125 ." An Hand von großen Stcllungs-
skttzen erlebten wir im Geiste noch einmal die dort
geführten schweren Kämpfe , wo wir so manchen Kame¬
raden haben laßen müssen Dem Vortragenden wurde
reicher Beifall gespendet . Kamerad Grube  schloß mit
einem dreifachen Sieg -Heil aus Reichspräsident und
Reichskanzler die Versammlung.

können, mitgeholfen zu haben am Bau eines
besseren und schöneren Deutschlands.

Der Bezirksleiter des Verbandes der öffentlichen
Betriebe und Spartenobmann der Sparte See¬
schiffahrt, Pg . Biedermann (Hamburg ) sprach
sodann eindringliche Worte über die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus , durch die
Deutschland einen neuen starken Glauben erhalten
hätte.

Das Hakenkreuz im Herzen sei das entscheidende,
nicht dasjenige auf dem Rockumschlag. Es müsse
wieder geändert werden , daß jene Bürgerlichen,
die den deutschen Arbeiter förmlich in die Arme
der Internationale trieben , überhaupt die Min¬
derwertigkeitsgefühle in ihm aufkommen ließen,
mit denen sich der Arbeiter als außerhalb der
völkischen Gemeinschaft stehend betrachtete. Ge¬
rade derArbeit desArbeitersmllsse
man neuen Inhalt geben,  damit er sie
nicht als Joch empfinde.

Als letzter gab der Hafendienstleiter der Lus-
landsorganisation , Pg . Wernk« (Hamburg ) ,
der erhöhten Bedeutung der politischen Stimmung
besonders der seefahrenden Bevölkerung Ausdruck.
Weit mehr als mit Gold - und Propaganda¬
methoden im Kampf um die Aufklärung des Aus-
landes bewirkt werden könne, bedeute der Ein -
satzdesSeefahrers für dienational-
sozialistische Bewegung und das
Dritte Reich,  Es müsse der Stolz der ge¬
samten deutschen Handelsmarine sein , von den
Deutschen draußen in der Welt mit der gleichen
Herzlichkeit aufgenommen und begrüßt zu werden,
wie die Soldaten unserer Reichsmarine , und des¬
halb brauche die Bewegung und das deutsche
Volk vor allem die Mitarbeit der Seefahrer.

Stürmischer Beifall dankte allen Rednern für
ihre Ausführungen . Nach dem Sieg -Heil auf den
Führer , das Vaterland und die deutsche See¬
schiffahrt sang die Menge die ersten Strophen des
Horst-Wcssel- und des Deutschland-Liedes.

Ein zweiter Iv -Tounen -Schwimmkran »N Emden.

Emden. Die Nordseewerke Emden G. m. b. H.
haben von der Demag A.-G. in Duisburg den
Auftrag auf Lief-erung eines Schwimmkranpontons
für einen lO-Tonnen -Schwimmkran für den
Emder Hafen erhalten . Das Ponton erhält eine
Länge von 28 Metern und eine Breit « von
13,5 Metern bei 2 Meter Seitenhöhe . Die Ver¬
bindung der einzelnen Konstruktionsteile erfolgt
teils durch Nietung , teils durch elektrische
Schweißung . Außer diesem Auftrag hat die
Werft zurzeit noch eine Reihe von Reparatur-
aufträgen vorliegen , mit denen das Schwimm¬
dock bis Ende März besetzt ist. Nachdem der
Damvfer „Stadt Emden " nach Durchführung von
Klassifikationsarbeiten das Dock verlassen hat , ist
der Dampfer „Martha Hendrik Fisser" zur Ueber-
holung eingedockt worden, dem dann noch einige
weitere Dampfer und 13 Logger folgen werden.

Meuschlich« Hand auf dem Bahnkörper

Hude. Streckenarbeiter machten auf dem Bahn¬
körper rm Reiherholz einen grausigen  Fund.
Sie fanden zwischen den Gleisen eine menschliche
Hand. Es ist noch nicht festgestellt, ob ein Un¬
glücksfall oder ein Verbrechen vorliegt . — Das
Reichsbahnbetriebsamt bestätigt , daß bei der
Blockstelle Reiherholz von Arbeitern , die mit Gleis¬
arbeiten beschäftigt waren , Teile einer menschlichen
Hand gefunden wurden , und zwar Mittelfinger
und kleiner Finger der linken Hand eines Mannes.

ver dic »f6funl < senkst:
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6 00 Zeitangabe . Wetterdienst . Landwirtschaftlicher
Morgensunk : Mitteilungen über Tierzucht . 6 .15 Mor¬
gengymnastik . 6 .30 Zeitangabe . Wetterdienst . 6 .35
Mvrgenmusik . In der Pause : 7 .00 Zeitangabe . Wet¬
terdienst . Nachrichtendienst . 7 .10 Mvrgenspruch . 7 .20
Fortsetzung der Morgcnmusik . 8 .00 Wetterdienst . Juri¬
stischer Haussraucnsunk ' Das Vorbeyaltsgnt der Ehe¬
frau . 8 .15 Zehn Minuten Funktechnik . 8 .25 Eis¬
bericht . 10.50 Nachrichtendienst . 11.00 Englischer Schul¬
funk . 11 .90 Mittagskonzert . In der Pause : Markt
und Küche 12. 10 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen
für die Binnenschiiiatzrt . 12 .20 Fortsetzung des Mit¬
tagskonzerts . 13 .00 Börsensiint 13. 10 Wetterdienst
und Wintersport -Wetterbericht . 18.20 Musikalische
Kurzweil . 11 . 15 Nachrichtendienst . 11.35 Alle Kam¬
mermusik . 15 .00 Börsensunk . 15 .10 SchiNalirtsfnnk
und Lnitverkebrsmcldunqen . 15 ..50 Elsbericht . 16 00
Spanische Musik 17 .00 Johannes Brahms . 17 .99
Aus meiner Tierstube : Tvtenkopsaisen . 17 .50 Ostfricfi-
scher Schisfcrwinter . 18 .90 Rigolctto -Ouerschnitt . 18 .15
Frankfurter Abcndvörse . Vorbericht über den Tonners-
iag -Rindcrmarlk . Hamburger Frucht - und Gemüse-
markt . 18-50 Wetterdienst . 19 .00 Stunde der Nation:
Bilder deutscher Meister . 20 .00 Erste Abcndmeldnnaen.
20 .10 König Richard der Tritte (Schauspiel !. 22 .00
Nachrichtendienst . 22 .20 Weltpolitischer Monatsbericht.
22 .10 Shakespeare -Ouvertüren . 29 .10 Tanzmusik.

Der Fund wurde der Gendarmerie mitgeteilt , die
ihn zunächst beschlagnahmt«. Es wird angenommen
daß die menschlichen Glieder etwa vor 14 Tagen
nach der Fundstelle gekommen sein müssen. Die
Gendarmerie hat die Sache der Staatsanwaltschaft
übergeben.

Großes Straßenbauprogramm
8 . Oldenburg . Für dieses Jahr find im süd¬

lichen Oldenburg Notstandsarbeiten von insgesamt
etwa 119 090 Tagewerken geplant , und zwar vor
allem im Amt Vechta.

Der Amtsverband plant die Herstellung von
etwa 12 Kilometer Teereinstreudecken an Stell«
der jetzigen Schotterdecken, ferner den Neubau
mehrerer Brücken in den Amtschausseen und die
Begradign "» verschiedener Straßenkurven . Für
die Staat * iahen sind vom Amtsverband u. a.
in Aussicht genommen die Vegradigung der
Straße Vechta—Diepholz , sowie die Ver¬
breiterung der Feinstraße Olden¬
burg — Osnabrück  in einer Länge von etwa
19 Kilometern auf 6 Meter Breite.

Von den Gemeinden find u. a. noch folgende
größere Straßenbauarbeiten geplant : Bau einer
Chaussee von Vechta nach Visbeck, Fertigstellung
der Straße Vechta—Eoldenstedt — Landesgrenzc
bei Barnstorf , Anlegung einer Verbindung s-
straße von Damme nach den neuen
Kolonien im Hannoverschen Pro-
oinzralmoor.

Neben den Straßenbauarbeiten , die als Noi-
standsarbeiten durchgeführt werden , find Auf¬
forstungsarbeiten  in verschiedenen Ge¬
meinden geplant . Von den Arbeitsdienst-
ftammlagern Dinklage und Damme
werden Entwässerungs - und Kultivierungs¬
arbeiten in großem Umfange durchgeführt.

Der neue Haushaltsplan der Stadt Berden

Verben . Der Haushaltsplan der Stadt Bei¬
den liegt jetzt öffentlich aus . Der Plan steht eine
Einnahme von 1516112 .49 Mark vor , der eine
Ausaabe von 1526112 .47 Mark geaenübersteht.
Der Fehlbetrag  beträgt also nur 10 009 Mark.
Die Stadiwerkc liefern wieder , trotz der gesenkten
Tarife , einen lleberfchuß von 140 090 Mark zur
Entlastung der Steuerzahler an die Stadtkasse ab.
Das Krankenhaus , das im Vorjahre noch einen
Zuschuß von 22 000 Mark erforderte , kommt im
nächsten Jahre mit einem Zuschuß von 14 389
Mark aus , da die Velegunq des Krankenhauses
gestiegen ist. Das Feuerlöschwesen in Verben
wird neuzeitlich umgestaltet . Die Berufsschule
ist nunmehr auf hauptamtliche Lehrkräfte um¬
gestaltet , was jedoch nur 600 Mark Mehrkosten
beansprucht. Die Stadt hat die alten Allerbrücken
übernommen , wozu zum ersten Male ein Ustter-
haltungsbeitrag von 1300 Mark in den Plan ein¬
gestellt ist. Für den Büraerpark und . sonstige
gärtnerische Anlagen sind 4000 Mark vorgesehen,
für Erweiterung der Straßenbeleuchtung 2000
Mark . an Wohlfahrtslasten 330 000 Mark (375 000
Mark ) . Die Stadt wart an Wohlsahrtsgeldern
jedoch nur rund 11000 Mark . während der Reff
vom Bezirksfürsorgeverband eingespart wird . Der
Schlachthofetat gleicht sich in Einnahme und Aus¬
gabe aus ; die Volksschulen erforderst ' einen Zu¬
schuß von 93 940 Mark , die Mittelschule -. 18M
Mark , das Lyzenm 22 449 Mark. — Die Stadt
hat begründete Hoffnungen , daß die Gemeinde¬
steuern und die Reichssteuerüberweisungen höher
werden . Lnstbarkeits - und Biersteuex konnten in
alter Höhe eingestellt werden.

Mitteilungen und Hinweise
(Die Iiierunler beklnälialien Zltttellnnsvv j-ellöre»

rum LnrelLeuteil!)
Die Bibliothckcvoclesung von Dr . Knittcriiieycr muss

leider am Mittwoch , 21 . Februar , Pussallen.

Prinz Fr . W . zur Lippe , der bekannte Rassensorscher
und Mitardeiter von Dr . L . F . Elauß , hält am Don¬
nerstag , 22 . Februar , 20 .30 Uhr , im großen saale de-
Mnscums , Domshos , einen Vortrag mit Lichtbildern
von D . L . F . Elauß über:

„Rasse — Seele — Sitte " .
Eintritt num 1 .— RM ., 75 Psg . Erwerbslose und

Schüler 50 Psg.

Achtung ! Achtung ! Heule , am 21 . Februar , 20 Ui>' .
veranstaltet der Bürgerverein für die westliche Vorstadt
in der Aula des Lvzcums an der Langen Reihe sein
erstes Votts -Sinfoniekvnzcrt . Es wird ausgeführt von
der SS -e- tandartc 11/21 unter Leitung des Mnsikzng-
intzrcrs Stülken . Der Eintrittspreis beträgt 50 Ei
ist ein Ereignis für die Bewohner der westlichen Bor-
stadt , und dürste sich niemand den genußreichen Abend
entgehen lassen.

Im Kamvi für dir Kirche im Tritten Reick . Mor¬
gen , Donnerstag , 20 .30 Uhr , erster 'Abend im Wilbclin-
Tecker -Haus . Tbema : „ Zwischen Revolte und Revolu¬
tion " . Redner : Direktor Werner Wegencr — Landci-
bischos Dr . Weidemann . Eintritt 10 -s.

„Teutsche Christen " , Gau Bremen.

Heute schreibt Deuo Dhlischlaegsr

Dannemann
Der Zigarrenhändler Richard Hannemann ist

ein ordentlicher, zuverlässiger und tüchtiger Ge¬
schäftsmann. Seinen kleinen Eckladen versteht er
durch geschickteSchaufensterwerbung und liebens¬
würdige Bedienung zu einer guten Einnahme¬
quelle zu machen. Hannemann ist auch seiner
Frau Käthe ein guter Ehemann und seinen Kin¬
dern ein lieber Vater.

Er könnte also eigentlich mit seinem Leben
recht zufrieden sein / doch es ist eine Art aus¬
gleichender Gerechtigkeit des Schicksals, Laß ge¬
rade Menschen, mit denen es freundlich umgeht,
sich wenigstens Wünsche zulegen , die sich nicht lo
leicht erfüllen lasten. Dadurch haben auch die,
die an und für sich glücklich sein müßten , ihre
Unruhe und ihre „Sorgen ".

Hannemanns Wunsch ist nicht leicht zu erraten:
denn er liegt von seiner Tätigkeit und seinem
Alltag weit ab. Und nicht mal seine Frau weiß
etwas davon . Daß sie von selbst daraus käme.
ist unmöglich, und verraten l)at ihn Hannemann
ihr noch nicht. Hannemanns heimliche Sehn¬
sucht ist, Reden zu halten . Er möchte ein Red¬
ner sein. Ja , er ist auch ein großer Redner , und
doch ist er wiederum gar keiner, und das
kommt so:

Hannemann bat Hemmungen. Diese liegen bei
ihm nicht im Willen , sondern im Denken. Beim
Militär haben die Kameraden ihn damit ge¬
neckt. daß sie sagten, er habe „ein Gehirn mit
Zeitzi -ndung", das bedeutet : so wie bei einer
Granate mit Zeitziindung erst eine Weile nach
dem Ausschlag vergeht , bis sie explodiert , so zün¬
den Lei Hannemann die Gedanken erst eine Weile

hat das Wort
nach dem Eindringen des Bewußtwerdens eines
Vorgangs im Gehirn.

Unnütz wäre es daher für ihn, eine der vielen
Rednerakademien zu besuchen, deren Ankündi¬
gungen ihn an den Plakatsäulen locken. Ihm
und ihn hemmt nicht die Unkenntnis der Rede¬
wendungen , sondern ihm fällt einfach im rich¬
tigen Augenblick nicht das Richtige ein.

Versammlungen der Kollegen wären sonst der
Ort , an dem er seine Lust zum Reden befriedi¬
gen könnte. . Doch es geht ihm immer so. Er
besucht eine Versammlung , hört den Vortrag des
Redners des Abends , hört die Diskussion , hört
zum Schluß die freimütiqe Unterhaltung : aber
er sitzt da und nimmt höösttens einmal durch
einen Zwischenruf an den Verbandlungen teil.
Das würde ihn nun weiter nicht kümmern, da er
sich trotzdem großer Beliebtheit bei den Kol¬
legen erfreut und bisher keine Nachteile durch
sein Schweigen hat erleiden müssen.

Doch das Ärgerliche ist. wenn er einige
Stunden später zu Hause ist. wenn er vor dem
Einschlafen über die Tbemcn des Abends nach¬
denkt. oder wenn er am anderen Morgen beim
Erwachen daran zurückdenkt, dann kommen ihm
die höchsten Gedanken zu den aittoeworjeneii Fra¬
gen in den Sinn . die besten Lösungen der an¬
geschnittenen Nrobleme drängen sich ihm aus:
die klügsten Einfälle und gewübltesten R -de-
mendunaen ichi-men einfach >o aus seinem Koni
Und dann hält Hannemann wiiie Rede . Natür¬
lich hält «r sie nur in G<>d">iken. ab - r si» ist gitt
und geschicktund zündend und würde bestimmt
donnernden Beifall finden , wenn  er Zudörer
hätte . Doch das ist es ja gerade, was ihn so

schmerzt: jetzt fällt ihm alles Richtige und Wich¬
tige ein , jetzt fließt sein Redestrom reißend da¬
hin ; aber vorher, wenn es der passend« Zeit¬
punkt gewesen wäre . ist ihm auch nicht einer die¬
ser Sätze in den Sinn gekommen!

Darüber ärgert sich Hannemann sehr ; er stellt
sich vor , wie man ihm Beifall gezollt hätte,
wenn er diese Ausführunaen gemacht hätte , und
er ist wütend auf sich selbst, daß er die Eelegen-
beit zu solch einer großen und eindrucksvollen
Rede , die ihm Ebre und Anerkennung einge¬
bracht baben würde , wieder einmal nicht hat
nützen können!

Endlich kommt ein Tag oder vielmehr ein
Abend, an dem Hannemann über sich selbst staunt.
Er ist diesmal nicht in einer Versammlung der
Zigarrenbändler , sondern nimmt heute in seiner
Eigenschaft als Lodenmieter an einer Sitzung
teil . in der Fraaen des Mietrechts zwisrben
Ladenmietern und Hausbesitzern, besprochen
werden.

Und diesmal sitzt er nicht nur wie sonst als
eisriaer Zubörer am TUcki: nein , diesmal fallen
ihm sck>on wöbrend des Bartrages des Redners
eine Menge Gedanken ein , die er in seiner
Gegenrede verwenden kann. Er hat glänzende
Ideen , die teils Verbesternnaen der Noisichläae,
die da aenmckstwerden , sind. teils Richtigstellun¬
gen. teils Ablehnung.

Hannemann strahlt . Er fiiblt seinen großen
Augenblick gettmmen . Endlich wird er einmal
l'-rnortreten können, na. er wird denen eine
Rede halten doß es großes Ausleben geben wird
Freunde und (steaner dir eini -biäaiaen Fragen
wird er durch d'e Wattn seiner Einfälle und die
Klaibeit iein -s Denkens überraschen und iegeni.
er, Richard Hannemann . der immer verkannte,
wird einen Triumph erlebe».

Mit Stolz meldet er sich zum Wort Die
Freude färbt seine Wangen rot , Herzklopfen be¬
nimmt ihm etwas den Atem . Allgemein richten,
sich verwunderte Blicke auf ihn. Das reizt ihn
nur noch mehr. Ja , meine Herren , jetzt werden
Sie den wahren Hannemann kennen lernen . . . !

Als ihm das Wort erteilt wird . hat er sich
schon wieder in der Gewalt , erhebt sich schnell
und legt los . — Er kennt sich selbst kaum: ge¬
wandt und temperamentvoll entströmen die
ersten Sätze , die er sich überlegt hat, seinem
Munde . Aufmerksames Schweigen berrscht
ringsum , anerkennende Blicke treffen ihn . er
hört Aeußerungen der Zustimmung und fiiblt,
daß alles gebannt an seinen Worten hängt . Das
macht ihn noch freier und froher, und setzt mill
er die erste größere Formulierung seines Ge-
dankengangcs in den Saal schleudern.

„Darum muß ich zunächst erst einmal mit allem
Nachdruck feststellen," sagt er, seine Stimme er¬
hebend. „es ist ein Irrtum . . „Ri -bard !"
unterbricht ihn plötzlich ein« Sttmme . ..Richard!
Ach. du hast mich ja so erschreckt. Du hast ra so
aeschrien im Schlaf . Hast wohl einen schweren
Traum gehabt , du Armer !"

Hannemann iöbrt aus dem Schlaf hoch. Er
meiß erst gar nicht, was los ist. Er braucht eine
Weile , um darauf zu kommen, daß er in seinem
Bett liegt und geblasen bat und daß seine Frau
ihn geweckt bat. Dann besinnt er stch. aus wel¬
chen Phantasien sie ihn jäh gerissen hat.

„Das war der schönste Traum meines Lebens,
und du mußt ihn mir zerstören!" fährt er seine
Frau an Aus seinem Gesicht spricht so viel Wut
und Enttäi 'icbuna. daß Frau Hannemami er¬
schrocken zurückfährt. Hannemann kommt zum
Bewußtsein , daß si? mrichiildig ist und es iicher
nur gut gemeint hat : daher »wingt er sich zu
einem Läckein. das aber ein Grinsen wird , und
sagt kopfschüttelnd:

„Ich habe jetzt nur eine Bitte : mach das Licht
aus , frage nichts , und laß mich so schnell wie
möglich wieder einschlafen. Vielleicht , vielleicht
kann ich dann da weiter träumen , wo ich auf¬
hören mußte."

Wehmütig denkt er, wie schön es gewesen wäre,
wenn er wenigstens im Traum einmal eine
große und kluge Rede Hütte halten können! Aber
nicht einmal das isi ihm vcraönnt gewesen mit¬
ten im schönsten Moment reißt ihn die Besorgt-
heit seiner Frau aus allen Himmeln!

Seitdem schläft Hannemann jeden Abend mit
dem Wunsch ein , der Gott des Schlafes möge ihn
wieder mit einem ähnlichen Traum begnaden.

„Jolanthe " verunglückt.
Im Staatstbeater K-arlsruhe  geschah d?m

gewichtigen Schwsinetier Jotanthe ein bedauer¬
liches Unglück. Die Drei -Zentner -Diva . der die
Welt der Bühne bisher vollkommen unbekannt
war . wagte sich in begreiflicher Neuaierdc m
nahe an die Ramve beran . Die Netzverjoaiinnng
über dem Orchesterraum bielt der ungewöhn¬
lichen Belastung nicht stand. Jolanthe fiel in
die Tiefe , und zwar in eine Pauke . Der mit der
Detreuuna des Tieres beauftraate Wörter stürzte
mit ab : ibm sowohl als auch Jolanthe ist jedoch
kein erheblicher Schaden zugestoßen.

Die neue Anschrift des Rejchssilmdramaturgc»
Das Büro des Rttchsnlmdramaturgcn btttet.

alle Post für den Reichssilmdramatnrgen mist
mehr an den Verlag ..De >- Anatttt " od»r an eine
andere Stelle zu senden. Der Sitz d»s Viiras des
Reichsttlmdramaturgen ist Berlin W. 35, Bend-
lerstraße 33 u.
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2n einer der letzten Nächte ist ein sehr starker

Vogelzug auf Helgoland beobachtet worden . Schon
bald nach Einbruch der Dunkelheit schwirrten
Hunderte von Feldlerchen vom Licht angelockt um
den Helgoländer Leuchtturm . Immer mehr Vogel
sammelten sich an und leuchteten in den Strahlen
der drei mächtigen Scheinwerfer wie Schnee¬
gestöber, erfüllten die Luft mit ihrem Eezwitscher.
Auch einzelne Amseln wurden gehört , einmal rief
ein Kiebitz , und sogar eine Ringeltaube schaute
für Sekunden erstaunt in das grelle Licht . Die
Gesamtzahl der in dieser Februarnacht über Hel¬
goland wandernden Vögel wird aufhun.
derttausend geschätzt.  Eine größere An¬
zahl von ihnen konnte durch Angehörige der
Vogelwarte , die in solchen Fällen auch nachts
arbeiten , gefangen und beringt werden . Sie durf¬
ten am Morgen , mit Ringen der Vogelwarte
Helgoland versehen , ihre Reise in die Heimat fort¬
setzen. Alljährlich werden so Tausende von Vögeln
auf Helgoland beringt . Ein vielfaches dieser Zahl,
über 80 000, werden von Mitarbeitern auf dem
Festlande gezeichnet , die sich überall freiwillig bei
der Vogelwarte Helgoland melden , um bei der
Lösung der Vogelzugsrätsel helfen.

SMveres risenbalkiininglirat
In Spanien

Paris , 20. Februar . Wie Havas aus Sevilla
berichtet , ist am Dienstag früh bei Dilladueva de
la Reine in der Provinz Cordoba ein Sonder-
zug, in dem sich 1900 Zuschauer der am Sonntag
in Madrid veranstalteten Futzballwettspiele auf
der Heimreise befanden , mit dem D-Zug Madrid
—Sevilla zusammengestoßen.  Nach den
ersten Meldungen soll die Zahl der Toten S, die
der Verletzten 100 betragen . Man befürchtet aber,
daß sich die Zahl der Opfer noch erhöhen wird.

Ein Sachverständiger erklärte , daß das Boot , das
eine Länge von 5 Meter und eine Breite von
85 Zentimeter hat und aus einem Ellernbaum
hergestellt ist, ein Alter von etwa 3000 Jahren
hat und zu den schönsten Funden dieser Art zählt.

rin öanres vorl vlii selbslmora
degeNen

In dem Dorfe Valdor  bei Bcsancon ist eine
regelrechte Selbstmorepidemie ausgebrochen . Von
den 850 Einwohnern des Dorfes haben in den
letzten Monaten nicht weniger als 15 Selbstmord
begangen . Die Behörden leiteten eine Unter¬
suchung ein und stellten fest, daß einige Sek¬
tierer das Dorf bearbeiteten  und so un¬
ter ihrem Einfluß hatten , daß ohne Eingreifen der
Behörden wohl früher oder später das ganze Dorf
freiwillig aus dem Leben geschieden wäre.
Daraufhin wurden die Sektierer sofort verhaftet;
seitdem ist kein neuer Selbstmords «!! mehr in Val¬
dor zu verzeichnen gewesen.

144 kier gegessen — uml gestorben
Das Opfer einer verhängnisvollen Wette ist ein

19jähriger junger Mann in Göteborg (Schwe¬
den) geworden . Mehrere junge Leute wetteten,
wieviel Eier ein Mensch wohl essen könne. Der
junge Mann behauptete ohne weiteres 114 Eier
essen zu können.  Er ließ sich zum Beweise
Rühreier von 111 Eiern machen, atz sie auf , und
hatte somit die Wette gewonnen . Kurze Zeit
darauf stellten sich Lei ihm Magenkrämpfe ein , und
obgleich er ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
hatte , starb er an den Folgen seiner Wette.

Teiles MnlergeMtler über verlln
Berlin , 20. Februar . Nach stürmischer und reg¬

nerischer Nacht setzte in den ersten Vormittags¬
stunden über Eroß -Verlin ganz plötzlich hefti¬
ges Schneegestöber  ein , das von elektrischen
Entladungen begleitet war . Ueber Spandau wur¬
den drei Blitzschläge beobachtet , denen heftiger
Donner folgte . Der orkanartige Sturm richtete
wiederum vielfach Schaden an . In den Außen¬
bezirken stockte infolge des ungewöhnlich starken
Schneetreibens kurze Zeit der Verkehr . So schnell
wie das Unwetter hereingebrochen war , verzog es

-sich- auch  wieder . In den Berliner Straßen ver-
sich der Schnee bald wieder in Wasser.

vauvllverisli
aui einen sieuereinnebmer

Paris , 20. Februar . In Marseille wurde Diens¬
tag früh ein Steuereinnehmer in seinem Auto¬
mobil von acht Räubern überfallen . Die Bandi¬
ten hielten den Kraftwagen an und zwangen den
Steuereinnehmer unter Vorhaltung von Revol¬
vern , ihnen zwei Säcke auszuliefern , von denen
der eine 180 000 Franken enthielt . Die Räuber
entkamen mit ihrer Beute.

»» lote
bei einem HVirbeisiurmunSiirai

Paris , 20. Februar . Nach einer Mitteilung des
Kolonialministeriums wurde die Stadt Moron-
davaaufMadagaskaramlO.  Februar von
einem heftigen Wirbelsturm heimgesucht . Viele
öffentliche und private Gebäude sind stark beschä¬
digt worden . Gleichzeitig wurden durch eine
Springflut mehrere Brücken fortgerissen und
große Verheerungen in den Pflanzungen ange¬
richtet . Insgesamt sind 88 Eingeborene ums Leben
gekommen.

zpovISkriSes vrreildoot Leiunlen
Kopenhagen , 20. Februar . Unweit Kolding ist

von einem Fischer beim Fischfang im Kleinen
Velt ein Boot geborgen worden , bei dem es sich
um einen interessanten Altertumsfund handelt.

ciovn lieislnnlL sevorüen
Ungarns berühmtester Clown , Ernö Czegledy

aus Budapcst  ist tiefsinnig geworden . Schon seit
längerer Zeit machten sich bei ihm Zeichen von
Schwermut bemerkbar , er aß und trank kaum
mehr,  und sprach schon seit Wochen, außer bei'
seinem Auftreten , kein Wort mehr mit seiner Um¬
gebung . Bei seinem letzten Auftreten bracherin
Weinkrämpfe aus,  so daß man ihn aus der
Arena entfernen mutzte. Man hat ihn in eine Heil¬
anstalt gebracht und die Aerzte hoffen , daß es sich
um eine vorübergehende geistige Störung handelt,
und daß er bald wieder geheilt sein wird . .

Iiuiianer aui üer Oipmplsüe?
Vielleicht wird man zu der kommenden Olympiade

in Berlin eine Ueberraschung erleben ; Indianer
werden daran teilnehmen . Es handelt sich um
mexikanische Rothäute,  die ein erstaun¬
liches Können im Langstrecken- und im Dauerlauf
ausweisen ; mit schweren Lasten vermögen die zähen
Indianer buchstäblich tagelang ohne Unterbrechung
zu laufen . In Sportkonkurrenzen haben die In¬
dianer bisher kaum je mitgewirkt ; ihr Laufstil ist
auch sportlich „unorthodox ", aber die mexikanische
Regierung wird sich die Möglichkeit nicht entgehen
lassen, durch die indianischen Meisterläufer einen
Preis zu erwerben.

oime einen Mennig um nie iVeil
gereist

Dieser Tage sind in London  zwei 21jährige
Burschen , Blower und MacPherson , von einer
zweijährigen Reise um dje Welt zurückgekehrt. Die
jungen Leute haben das Kunststück fertiggebracht,
durch Europa , Asien und Amerika zu wandern,
ohne eineü Pfennig mitgenommen zu haben ; ihren
Lebensunterhalt und die Fahrgelder verdienten
sie sich selbst. Es mutz aber , was wie ein Witz
klingt , bemerkt werden , daß sowohl Blower als
auch MacPherson gebürtige Schotten  und daher
von angeborener Sparsamkeit sind.

Die ^ ecrestett ÄAiee oE Ar^e

«HM

^ ^ -F ' "
Der auf tragische Weise ums Leben gekommene

belgische König.

M - kk»«. Die Unglücksstelle bei Marches les Dames , an der die Leiche des Königs gefunden wurde,
nachdem er von dem 100 Meter hohen Felsen abgestürzt war.

Für den Monat März gibt das Winterhilfswerk
diese Plakette heraus.

Dieses aus dem Jahre 1930 stammende Bild zeigt
König Albert beim Erklimmen eines Kamins in
den Brentaalpen , ein Beweis , ein welch begeisterter

Bergsteiger der König war.

In Hannover geriet durch eine schadhaft gewordene
Gasleitung der Keller eines zweistöckigen Hauses
in Brand . Als die Feuerwehr die Löscharbeiten
aufnahm , ereignete sich eine gewaltige Explosion.

In der Eesamtwertung der Eisschnellaufmeister¬
schaften in Helsingfors sicherte sich der Norweger

Evensen den ersten Preis.

Der berüchtigte Schutzbund-
führer Koloman Walisch,
der nach der Niederschla¬
gung des Aufruhrs in
Stciermark in die Berge
geflüchtet war , dort aber
ausgespürt und verhaftet
wurde.

Von verschiedenen Stellen des Reiches aus sind jetzt die ersten Urlauberzüge des Feier-
abendwcrkes „Kraft durch Freude " abgegangen , um den erholungsbedürftigsten Arbeitern
die notwendige Ausspannung zu bringen . Den Urlaubszug Berlin —Bayern begleitete auch

der Führer der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley.

„mai imü acr oricM!
Die Sonne warf ihre letzten, blutroten Strah¬

len über das Meer . Um diese Zeit ist es schön, in
meinem Garten spazieren zu gehen . — Auf den
mächtigen byzantinischen Mauerresten wuchert üp¬
piges Grün , — Eranatblüten leuchten im ver¬
gehenden Licht des Tages , — Oleanderbüsche ver¬
breiten betäubenden Duft , — die Natur atmet auf
nach der sommerlichen Glut . —

„Magboule " , meine türkische Kammerzofe , öff¬
net die grünen Fensterläden des Hauses , um die
köstliche Luft durch die sonnendurchgliihten
Räume ziehen zu lassen . — Ali , der Koch, sitzt
träumend unter einer riesigen Aloestaude — wie
immer , leise vor sich hinsingend.

Wundervoll harmonisch empfand ich heute diese
türkischen Melodien mit der Natur , während mich
sonst sein Gesang oft zur Verzweiflung trieb.

So wanderte ich unter Oliven - und Feigen¬
bäumen sinnend einher und passierte bei der Ge¬
legenheit auch den Eingang zu Alis eich.

Nach tagelangem Kampf und unendlicher Mühe
war es mir gelungen , hier in einem versteckten
Winkel eine „sanitäre Einrichtung " durchzufüh¬
ren , die in dem Aufstellen einiger sogenannter
„Mülleimer " bestand . —
Das war ein grober Eingriff in Alis Gewohn¬
heiten . — Bisher flog alles , was in der Küche
keine Verwendung finden konnte , mit genialem
Schwung in den Garten oder . bei besonderer Ziel¬
sicherheit auf die Gasse. Wenn sich nicht herum¬
streifende Katzen oder Hunde der Ueberreste er¬

barmten , lagen diese in der Sonne Glut und ver¬
breiteten mit der Zeit «inen entsetzlichen Geruch.
— Ich sann auf Abhilfe und glaubte sie in den
vier alten Tönneken gefunden zu haben , die jetzt
verhältnismäßig sauber nebeneinander standen.

Den restlosen Beifall fanden sie aber bei Ali
noch immer nicht, denn mißtrauisch verfolgten
mich seine schwarzen Augen , als ich mit Sieger-
miene meine „westliche Errungenschaft " betrach¬
tete.

Es wurde Nacht ! — Todesstille herrschte im
Hause ! — Vor meiner Schlafzimmertllr schnarchte
„Schükrü ", der kleine Boy , und auch ich mußte
fest geschlafen haben.

Da , — Plötzlich zerrissen schrecklicheLaute die
Stille der Nacht ! — Eepolter von Blechgesäßen,
— Katzcngeschrei und Gefauche in den höchsten
Tönen — dazwischen das kräftige Bellen eines
Hundes . — Ich stürze aus den Balkon und muß bei
Hellem Mondlicht sehen, wie meine „westliche Ecke"
im Garten sich in ein wüstes Schlachtfeld verwan¬
delt hat . Alle Gefäße waren umgestürzt , der In¬
halt breit umhergestreut und inmitten des Un¬
rates wälzten sich Tierkörper — wild ineinander
verbissen.

Soviel ich unterscheiden konnte , hatte ein ziem¬
lich großer Hund die größten Chancen , aus der
Bcißerei als Sieger hervorzugehen , und diesem
Tiere schenkte ich noch aus anderen Gründen
meine besondere Aufmerksamkeit . — Es war un¬
bedingt ein Rassehund . — also eine Rarität unter
den Kollegen der Gasse.

Leise weckte ich Schükrü . — Verschlafen rieb der
sich seine Kugelaugen . — Ich versprach ihm ein
neues , schönes, buntes Hemd, jetzt wurde er zu¬
gänglicher , — und bald verstand er , daß seine
Herrin auf den raufenden Hund im Garten „ein
Aug« geworfen hatte ."

Einige Eimer kalten Wassers beendeten dann
das nächtliche Konzert , und mit dem beschämenden
Gefühl , am anderen Morgen den triumphierenden
Blick Alis ertragen zu müssen, begab ich mich
wieder zur Ruhe.

Was tat ein armer arabischer Junge nicht alles
für ein buntes Hemd?

Schürkrü opferte von nun an manche Stunde
Schlaf — lag auf der Lauer nach dem Hund —
und manchmal hörte ich ihn nachts auf nackten
Sohlen über den Kies der Gartenwege schleichen.

Ali entpuppte sich als Kavalier , nicht mit einem
Wort oder Blick verriet er meine Niederlage —
vielmehr überraschte er mich, indem ich am an¬
deren Morgen „die  Ecke " wieder in sauberem
Zustand vorfand . Sogar zu einer technischen Ver¬
vollkommnung hatte er sich aufgeschwungen , —
die Kübel wurden von nun an am Abend durch
schwere Steine verschlossen.

Das war wohl auch der Grund , weshalb Schllk-
rlls Iagdversuche bisher erfolglos blieben . Die
räubernden Katzen gaben ihre Bemühungen auf
— nichts störte mehr meinen Schlaf . —

Bis eines Nachts doch ein wütendes Knurren
und Bellen ertönte ! Dazwischen erklang gedämpf¬
tes Rufen und Locken von Schükrü.

„Aha ", er hatte sein „Wild " gestellt . — So
dauerte er auch gar nicht lange , und er erschien
in meinem Zimmer , einen schmutzigen Köte ? an

einer dicken Leine hinter sich herziehend , der mit
blutunterlaufenen Augen und heraushängender
Zunge keinen sehr vertrauenerweckenden Eindruck
machte. — Aber , — er hatte ihn erwischt ! Es war
tatsächlich der Dalmatiner , und erst jetzt in der
Nähe sah ich zu meiner Freude , daß es ein schönes,
edles Tier war . — „Du sollst auch noch ein Paar
weiße Schuhe haben , Schükrü, " versprach ich dem
eifrigen Jäger und hochbeglückt zog der Kleine
mit dem Hunde ab, ihn hinter Schloß und Riegel
zu bringen.

Ich ahnte nicht , daß in dieser Nacht der Un¬
friede in mein schönes, stilles Heim seinen Einzug
gehalten hatte ! !!! -

Schon , daß Magboule am nächsten Morgen mit
einer Stunde Verspätung das Frühstück brachte,
gab zu denken (sollten all meine Bemühungen,
Ali zur Pünktlichkeit zu erziehen , vergebens ge¬
wesen sein ? ?) . Auch ihre verstörten Augen spra¬
chen Bände ! -

Schükrü hatte voller Eifer seinen Iagderfolg
am frühen Morgen in allen Einzelheiten berichtet
und dann dem erstaunten Ali zuletzt seine „Beute"
gezeigt . Zu seinem Erstaunen stieß er dabei auf
wenig Gegenliebe . Vielmehr beschimpft« ihn dieser
in allen Tonarten . „Wie konnte er sich nur unter¬
stehen, ein solches Tier , einen schmutzigen Hund,
in das Haus eines Mohammedaners zu bringen?
Allah werde ihn deshalb schwer strafen ! — Fürch¬
terliche Drohungen stieß er aus , die schlimmste aber
war , daß er bei seiner Seligkeit versicherte , sofort
das Haus zu verlassen , falls es „der Christin " ein¬
fallen sollte, einen Hund ins Haus zu nehmen ! —

Das alles brachte Magboule verängstigt hervor,
und auch mein schlechtes Gewissen rührte sich, denn
ich hatte in meiner Freude , endlich in diesem

Lande einen Hund zu besitzen, den alten tür¬
kischen Hausbesitzer total vergessen.

Trotz des großen Verständnisses , das der Alte
sonst „klingender Münze " entgegenbrachte , war ich
jetzt stark im Zweifel , ob in diesem Falle nicht
vielleicht doch sein religiöses Empfinden die Ober¬
hand gewinnen und er den gut zahlenden Gast
ziehen lassen würde.

Endlose , zeit - und nervenraubende Verhand¬
lungen sah ich voraus , und noch am gleichen Tage
wurden sie Wirklichkeit mit dem Resultat , daß ich
hoch und heilig versprechen mußte , den Hund , der
nach mohammedanischem Glauben unrein ist, in
meinen eigenen Räumen zu halten , ihn nicht im
Hause oder Garten umherlaufen zu lassen und —
was das wichtigste war , — ihn niemals unter dem
Dach des Türken zu füttern!

Diese so beschränkte Bewegungsfreiheit „Dicks"
sah schon eher nach Gefangenschaft aus , ich beschloß
aber , ihn auf langen Spaziergängen ausgiebig
dafür zu entschädigen . -— Vor allem wanderte ich
mit ihm ans Meer , bewaffnet mit einer Peitsche,
einem großen Stück Seife und einer Bürste . Ein
altes Weib bereitete mir auf ihrem Holzkohle¬
feuer einen großen Kübel heißes Wasser.

Nun begann eine Prozedur , wie sie Dick noch nie
erlebt hatte . Er sträubte sich wie wild , — verwan¬
delte sich aber nach und nach in ein wahres Pracht¬
exemplar von einem Hund . Auf einer Wiese
pflockte ich ihn zum trocknen an , und dann zogen
wir beide stolz dem Hause zu.

Alis Mienen verfinsterten sich wieder , ich fürch¬
tete für niein sonst so leckeres Mittagessen und
war freundlicher denn je zu ihm.

Dick bekam neben meinem Schlafzimmer ein
leeres , kleines Gemach, und rollte sich nach dem
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(Tunesischer Vries)

„Neapel sehe» und sterben !" das war eins der
Schlagworte des 19. Jahrhunderts . Heute will
man nicht mehr sterben , wenn man etwas Schö¬
nes gesehen hat . Ganz im Gegenteil ! Noch mehr
sehen, immer wieder Neues sehen ! Aber leben
möchte gern jeder in irgendeiner Stadt , die
seinen Träumen und Wünschen entspricht . Be¬
kanntlich gibt es auf unserem Erdenrund eine
ganze Reihe von Orten , in denen gewisse Men¬
schen ihr Dasein verbringen würden , wenn sie
so könnten , wie sie möchten. Bald ist es das
besonders günstige Klima , bald die reizvolle Um¬
gebung oder sonstige Annehmlichkeiten , die einem
den Aufenthalt verschönern . Aber daß Millio¬
nen Menschen von der glühenden Sehnsucht ge¬
packt sind, in einer ganz bestimmten Stadt ihr
Leben — auszuhauchen , dies gehört zweifellos
zu den Eigentümlichkeiten der religiösen Dor-
stellungswelt , wie sie nur bei den Mohammeda¬
nern zu finden ist. Beim Barte des Propheten
. . . ! Aber da bin ich schon zu weit.

Einer der getreuesten Gefährten Mohammeds,
des Propheten , war nämlich sein Leibbarbier.
Er übte nicht nur die Geschäfte eines Vartoer-
schönerers des göttlichen Abgesandten aus , er
begleitete seinen eroberungsfreudigen Herrn nicht
bloß auf allen Feldzllgen , sondern verbreitete
auch dessen Worte , wie das bei einem richtigen
Barbier ja gar nicht anders erwartet werden
konnte , in so eifriger Weise , datz er in die Ge¬
schichte als einer der besten Propagandachefs des
islamitischen Gedankens eingegangen ist.

Dieser brave und treue Mann , der seinem
Herrn den Bart stutzte, auf den künftighin alle
Gläubigen gern zu schwören pflegten , der die
Haare des Propheten schor, vielleicht auch ins¬
geheim Locken an Liebhaber und Bewunderer
verkaufte und nebst seinem Werkzeug auch sein
Mundwerk in den Dienst der guten Sache stellte,
liegt seit vielen Jahrhunderten in Karuan im
südlichen Tunesien begraben , Kaironan , sagen die
Berber.

legenheit , Geschäfte abzuschließen . Geschäfte, die
in Karuan abschlössen werden , stehen natürlich
unter der besonderen Gnade Allahs und seines
Propheten , und wenn man seinen Nächsten über¬
vorteilt hat , so ist auch das gewiß nur mit Wis¬
sen und Einwilligung Gottes geschehen, der alles
steht und nichts zuläßt , was ihm nicht passen
würde . Es braucht wohl nicht erst gesagt zu
werden , daß man nirgends in der Welt soviel
alte , arme und reiche Menschen sieht wie in Ka¬
ruan , alte Menschen aber , die nicht wie bei uns
im Abendlande die Zeit und ihre Bestrebungen
nicht mehr begreifen können , und daher unzu¬
frieden sind, sondern Greise , denen das Glück¬
lichsein wirklich auf der Stirn geschrieben steht.
Wissen sie doch alle , daß ihr bescheidenes Glück
nur eine Borstufe , eine schmale Ahnung der
großen Glückseligkeit bedeutet , der sie anheim¬
fallen , wenn sie hier in der Nähe des heiligen
Barbiergrabes ihren letzten Atemzug tun.

Vor Einmarsch der französischen Besatzung , die
gelegentlich einer Strafexpedition zum ersten
Male hierher verlegt wurde , riskierte ein Euro¬
päer sein Leben , wollte er der großen Moschee
von Karuan odr einem anderen der vielen Hei¬
ligtümer einen Besuch abstatten . Heute glimmt
der fanatische Haß gegen die Ungläubigen unter
einer ruhigen Oberfläche . Ohne jede Gefährdung
kann man jetzt unter Leitung eines konzessio¬
nierten Führers den riesigen , mit Säulen um¬
rahmten Vorhof der heiligen Moschee betreten
und den fensterlosen , in geheimnisvolles Halb-
dunkel getauchten Jnnenraum bewundern . Von
den berühmten kostbaren Teppichen , die hier
hängen oder liegen sollen , merkt man allerdings
nichts . An Stelle der wunderbaren Gottestep¬
piche, von denen die Fama zu erzählen weiß,
findet man auf dem Boden nur schmuckloseStroh¬
matten . Die große Krise ist, so scheint es , auch
durch dieses Land und über diese heilige Stadt
hinweggegangen und hat die wirklichen Kostbar¬
keiten mitgenommen . Sie dürften jetzt in ver¬

schiedenen Museen oder in Häusern vermögender,
Amerikaner und Engländer eine neue Heimat ge¬
funden haben . Wie es heißt , wurden sie „unter
der Hand " an die Meistbietenden verkauft . Ge¬
blieben sind nur die wirklich prachtvollen Säulen,
die aber aus einer Epoche stammen , in der man
von Mohammed und seinem getreuen Barbier
noch nichts wußte . Römische Säulen sind es , die
man aus den Tempeltrümmern des wieder auf¬
gebauten Karthago hierher gebracht hat . Hun¬
derte von Kamelen sind unter der Last der schwe¬
ren Marmorblöcke auf halbem Wege zusammen¬
gebrochen . Man hat neue genommen und auf
diese Weise die grandiose Säulenhalle der großen
Moschee aus altrömischen Stücken zusammenge¬
stellt . Auch die Brunnen und Tore von Karuan
sind zum großen Teil römischen Ursprungs,
mögen sie auch von arabischen Baumeistern er¬
gänzt oder umgestaltet worden sein . In der
modernen Türkei gibt es bekanntlich keine ver¬
schleierten Frauen mehr . Hier aber in der hei¬
ligen Stadt der Moslems , würde keine Araberin
oder Verberin es wagen , ohne Schleier , ohne das
traditionelle , weiße , alles verdeckende Gewand
auf die Straße zu gehen . Hier besteht noch die
traditionelle Einrichtung des Harems in der alten
Form . Die reichere » Karuaner legen Wert dar¬
auf , mindestens zwei Frauen zu halten . Da hier,
wie überhaupt in ganz Tunis , für die Bekenner
des islamitischen Glaubens nicht die französischen,
sondern die mohammedanischen Gerichte Recht
sprechen, die besonders in Scheidungsangelegen¬
heiten sehr großzügig verfahren und jedem schei-
dungslustigen Ehemann ohne besondere Forma¬
litäten die Möglichkeit geben , seine Frau loszu¬
werden , um andere zu heiraten , so kommt es
häufig vor , daß ein Mann von vierzig Jahren
bereits ein Dutzend Ehescheidungen und genau
soviel vor sich hat.

Vielleicht ist dies mit der Grund , warum man
in Karuan so leicht glücklich sein kann . Die wahre
Glückseligkeit wird indessen auch in dieser be¬
neidenswerten Stadt , in der Millionen sterben
möchten , w.ie auch anderswo erst dann erlangt,
wenn man all diesen Ehe - und sonstigen Pro¬
blemen ein für alle Male entrückt ist . . .

M Ismeiule lskMcr vokkmate im vmlaiü
Eine gefährlicheFalschmünzerafsiire— Zwischen Ostasien und den deutsch-niederländischen

Erenzlanden — Chinesen verraten nichts

Das Grabmal des toten Barbiers besitzt eine
unheimliche Anziehungskraft . Es ist Gegenstand
zahlloser frommer Legenden . Allerlei seltsame
Wunder werden von jenen berichtet , die gläu¬
bigen Gemüts eine Wallfahrt zu der Gruft des
seligen Bartscherers unternahmen . Es geht ein
arabisches Sprichwort , daß alle , die in Karuan
leben , zwar glücklich seien , wirklich glückselig aber
erst werden , wenn sie in Karuan ihren letzten
Seufzer aushauchen.

So wurde Karuan das Ziel unendlich vieler,
alternder Moslems , die ihr letztes Hab und Gut
verkaufen , um dahin zu wandern , und die ver¬
sprochene Glückseligkeit zu erreichen . Vielleicht
kommt man trotzdem nicht gleich ins siebente Pa¬
radies , für den sechsten Himmel genügt der in
Karuan ausgestellte Totenschein immerhin.

Tausende sind es in jedem Jahr , Millionen
werden es im Laufe der Zeiten , die nach dieser
tunesischen Stadt pilgerten und noch immer pil¬
gern , um hier ihre letzten Lebenstage zu ver¬
bringen . Wer irgendwo in der islamitischen
Welt Leim Barte des Propheten einen Schwur
leistet , muß sich dessen eingedenk sein , daß die be¬
rühmte Schönheit dieses Bartes nicht zuletzt der
Kunst jenes Barbiers zu danken ist, der hier seine
Ruhestätte fand.

Während Tunis , die Hauptstadt des gleichna¬
migen Landes , das bekanntlich unter französischer
Oberhoheit steht , seinen ursprünglichen Charakter
langsam verliert und schon durch seine zahlreichen
Hotels und durch die vielen dem Fremdenverkehr
dienenden Häuser und Unternehmungen immer
mehr europäisches Gepräge ausweist , ist Karuan
trotz der französischen Besatzung durch und durch
arabisch geblieben . Selten verliert sich ein Auto
in diese Gegend , die noch so manche ergreifende
Erinnerung der so jäh verschwundenen Kultur
Karthagos ausweist , jener Stadt , die den Rö¬
mern ein Dorn im Auge war . Dafür traben die
Kamele und die langohrigen Distelfresser meist
führerlos durch die ungepflegten Straßen , in
denen der Sand sich hochtürmt . Auch von der
modernen Geschäftigkeit , die in den belebten
Bezirken von Tunis schon beobachtet werden kann,
fehlt hier jede Spur . Es wimmelt nur von
Greisen , die nicht wie in Bad Gastein ihre re¬
gelmäßigen Spaziergänge absolvieren und einer
neuen Jugend entgegenblicken , sondern still ver¬
gnügt auf den Mauersteinen hocken und den Ge¬
nuß eines seligen Todes erwarten.

Vor den Kaffeehäusern sitzen die Männer uirü
schlürfen ihren köstlichen Mokka, der trotz seiner
Vortrefflichkeit nicht einmal fünf Pfennige kostet.
Es gibt keine Polizeivorschriften , wo und wie
die Händler ihre meist bunt bemalten Buden
aufstellen dürfen , denn der ganze Ort ist ein
Platz der Andacht und daher , wie überall im
Orient , selbstverständlich auch eine günstige Ge¬

Rotterdam . Die Falschgeldpolizei der Nieder¬
lande hat sich mit den diplomatischen Behörden
in Verbindung gesetzt. Allein vermag sie der
Falschgeldseuche nicht mehr Herr zu werden , die
seit einigen Monaten , besonders stark aber in den
letzten Wochen, die Öffentlichkeit beunruhigt.
Man wagt in Holland und im ganzen Fernen
Osten kaum mehr ein Zweieinhalb -Guldenstück
anzunehmen , weil man fast hundertprozentig
sicher sein kann , daß man eine Fälschung erhält.
Es wird nämlich geschätzt, daß Hunderttausende
solcher falscher Guldenstücke im Umlauf sind. Der
Herstellungsort dieser Fälschungen ist eine chine¬
sische Stadt , wo übrigens allererste Kräfte an der
Arbeit sind, um Fälschungen in einer derartigen
Vollendung herzustellen.

Festgestellt : Zuerst in den Grenzgebieten

Jk den deutsch-niederländischen Grenzgebieten
mit dem unvermeidlich starken geschäftlichen Ver¬
kehr wurde man zuerst auf die Fälschungen auf¬
merksam . Man lieferte eiligst die Falschstücke
nach Rotterdam , wo sie zum Gegenstand einge¬
hender Untersuchung wurden.

Die metallische Zusammenstellung war beinahe
dieselbe . Auch die Ausprägung stimmte absolut
mit dem Original Lberein . Nur am Oberrand
zeigten sich einige mikroskopische Fehler , die mit
der Abnutzung der Münze besser erkennbar
wurden.

Man überwachte nun alle Zahlstellen , wies auch
die Wirtschaften an , sorgsam auf alle Seeleute
z. B . zu achten , die mit Zweieinhalb -Guldenstücken
zahlten.

Der Chinese mit den 1K Silberstiicken

In Amsterdam , wohin übrigens ein vorerst un¬
verständlicher „tip " gelangt war , es sei falsches
Geld unterwegs , wurde ein Chinese verhaftet , in
dessen Besitz man 16 falsche Silberstücke fand.

Er gehörte zur Besatzung des Dampfers „Ouder-
kerk", der eine rein chinesische Besatzung hat —
bis auf den Kapitän , der ein Holländer ist. Man
nimmt an , daß dieses Schiff einen größeren Falsch-
geldvorat barg , der aber von der Besatzung noch
rechtzeitig über Bord geworfen werden konnte.

Man hatte jetzt aber eine Spur , die sich als
richtig erweisen sollte . . .

Inzwischen waren auch die. Berichte aus nieder¬
ländischen Kolonien eingelaufen . Auch daraus
ergab sich, daß Chinesen das Geld in Umlauf
brachten.

— Die „Fabrikanten" erste Fachleute.

Man neigt der Annahme zu, daß in einer chi¬
nesischen Staatsmünze verbrecherische Elemente
tätig sein müssen oder aber ein« komplette Münz-
einrichtung sich vielleicht in Händen von Ban¬
diten befindet . Der Falschmünzerplan ist sehr ge¬
schickt. Denn man hat im ganzen Fernen Osten
keine ähnliche hochwertige Münze in
Silber,  die außerdem nicht nur in Niederlän-
disch-Jndien , sondern auch in ganz Europa , prak¬
tisch genommen an jedem Wechselschalter gilt.

Bei der starken Beschäftigung chinesischer Heizer
auf holländischen Schiffen war es also ein leich¬
tes , bei einer einigermaßen geschickten Organi¬
sation , Hunderte der falschen Münzen in Umlauf
zu bringen und nach und nach den Umsatz auf
Tarrsende zu steigern.

.Da schließlich die holländischen Kriminalisten
nicht in China nach der Falschgeldfabrik suchen
können , bleibt nichts anderes übrig , als einer¬
seits die Hafenkontrollen für all « Schiffe mit
chinesischer Besatzung zu verstärken und anderer¬
seits auf diplomatischem Wege zu erreichen , daß

^ man in China die Augen ein wenig offen hält
nach den Fälschern . Ehe es soweit ist, wird aber
noch manche Zweieinhalb -Guldenmünze durchs
Land rollen und über die Meere hinweg in die
Kasse der besorgten Staatsbank in Holland.

vübirn als vropkel Israels
Amsterdam . „Wenn ich deiner vergäße , o

Zion " , ruft der jetzt in Amsterdam lebende jüdische
Arzt Alfred Döblin , der uns durch seinen Roman

-,,B er l in - A l e x a nd er p l atz " beglückte. Er
hat sich den Kckmelhaarmantel eines alten Pro¬
pheten umgetan und will im Namen des „all¬
mächtigen Schöpfers " und des „Herrn
des Alls"  sprechen . Er ist begeistert wie ein
Derwisch und stößt Blasphemien aus , die er für
Eingebungen von oben hält . Weil nun dieser
Auserwählte eines auserwählten Volkes immer¬
hin ein „Großer"  ist unter Israel , mag das
auf sich beruhen.

Daß der Jude der größte Antisemit sei, beweist
unfreiwillig der begeisterte Döblin . Er sagt seiner
Rasse Wahrheiten , die zwar nicht neu , aber des¬
halb interessant sind, weil sie von einem jüdischen
Mann stammen , der die Mission des Judaismus
erfüllt sehen möchte. Döblin protestiert nicht
gegen die Rassenlehre , im Gegenteil stellt er ihre
Berechtigung sogar mit bösen Seitenhieben auf

die Juden , die gelegentlich ihre Rassenhastigkeit
verleugneten , fest. Wenn die Juden eine schlechte
Rolle gespielt hätten , seien sie selbst dafür ver¬
antwortlich , und Döblin nennt zwei Ursachen der
Verachtung : das theokratische System und das
Geld.

Immer hätten jüdische Männer sich in leitende
Stellungen zu drängen gewußt , schon seit dem
babylonischen Exil seien sie Günstlinge der Kö¬
nige und Satrapen gewesen , Premierminister und
ähnliches . Sie hätten die Macht und das Geld
geliebt . Er klagt wie ein alttestamentlicher Pro¬
phet die Großen seines Volkes an , datz sie die
Armen -verschlangen und der Witwen Häuser
fraßen . Die jüdische Priesterschaft aber habe , bis
auf die heutige Zeit , den Kleinen in Juda nichts
als die Resignation gepredigt und auf das Reich
des Judentums verwiesen , das noch nicht in dieser
Welt sei. — Jetzt ist die Zeit , kündet der Prophet
Döblin , aus dem Traum zu erwachen und sich auf
den Boden der Tatsachen zu stellen . Um etwas
sein zu wollen , muß man sich die Mühe geben,
zuerst zu existieren . Schluß mit den Träumen
vom tausendjährigen Reich , den Chimären , den
Selbstbetäubungen . Mögen die Juden sich zählen
und einigen : es gibt fünfzehn bis sechszehn Milli¬
onen Juden in der Welt . Möchten sie nicht mehr
als „Parasiten"  leben , möchten sie doch den
Kopf haben und eine Nation werden . Denn , sagt
Döblin weiter , das Exil mache das Judentum
rachithisch.

Nachdem so das eigene Volk als betrogen von
den Reichen und Priestern in Israel , als geld¬
gierig , als Parasitenvolk hingestellt wurde,
träumt Döblin , der — Völkerbund solle
das neue Israel schaffen.  Eine Gruppe
von jüdischen Diktatoren werde , unterstützt durch

kämpferische Gruppen , jüdische Männer und das
jüdische Vermögen sammeln und gegen alle Wider-
strebenden den Bannfluch schleudern, damit
irgendwo auf der Welt ein Judenreich entsteht
Aber wo soll die Operettenrepublik erstehen?
Der neue Prophet in Israel weiß , daß im Ge¬
lobten Lande , in Palästina , die jüdische Einwan¬
derung nur durch die politischen Interessen und
Zuschüsse Englands und durch Zuwendungen
amerikanischer Eeldkönige jüdischer Abkunft auf¬
recht zu erhalten ist. Döblin weiß , daß ohne diese
Hilfe die jüdischen Ansiedlungen in fünf Minuten
zusammenbrechen . Man kann den palästinesischen
Boden nicht durch jüdische Intellektuelle und Stu¬
denten ergiebig machen , und man kann aus einer
Kolonie von Händlern nicht einen Agrarstaat
schaffen. Das Gelobte Land ist wirklich kein Pa¬
radies . Döblin kennt dieses Fiasko und sucht da-
her das neue Judenreich anderswo . Er ist auf
Australien verfallen . Dort soll der Judenstaat
ein neues Königtum Javes , errichtet werden , und
er träumt davon , wie eine Mastenübersiedlung er¬
folgt.

Aber was werden die reichen jüdischen Kauf¬
leute Amsterdams und Londons , die jüdischen
Wechsler in Paris , die israelitischen Vankgewal-
tigen Newyorks dazu sagen ? Werden sie ihre
Güter dem allgemeinen Judenwohl opfern , ha«
arbeitende Kolonisatoren werden , die fasten und
beten und ihrer Hände hartes Werk preisen?
Werden sie die Rachithis des Exils plötzlich meiden
und die Wonnen eines Staates , da das Juden¬
tum rein und unverfälscht ganz unter sich ist,' prei¬
sen? Darüber freilich schweigt Döblin , der ge-
wältige Nachfolger der zürnenden Bußprediger in
Israel.

Mescnslsai kimölwll vvmpG acs iVoiMi»?
Der Arbeitsdienstschafft es. — Um die Trümmer einer versunkenen Welt. — In der
Schreckensnachtdes Jahres 13K2. — Der friesische Bauer Andres Busch wies den Weg.

H. K. Husum, im Februar.
Im Laufe dieses Jahres wird an der schleswig-

holsteinifchenKüste ein Plan verwirklicht werden,
der in der ganzen europäischen wissenschaftlichen
Welt größtes Aufsehen erregt . Man wird im
Nahmen des Arbeitsbeschafsungsprogramms die
versunkene Friesenstadt Rungholt sreilcgcn und
andere Siedlungen von jenem Schlick nnd
Schlamm befreien, der diese einst blühenden
Wohn- und Hasenplätze in einer furchtbaren
Nacht vor 570 Jahren überschwemmte. Alte Frie-
senkultur steht wieder aus.

1382— in einer Ianuarnacht.
Als in diesen Februartagen der Sturm hart¬

näckiger als sonst über der norddeutschen Küste
stand und orkanartig das Flutwasser die Fluß¬
arm « hinauf und weit über die Watten jagte , hat
sich mancher der stillen schleswig -holsteinischen
Bauern friesischen Stammes an jene Erzählungen
erinnert , die einst der Urgroßvater in diesen
Sturmnächten berichtete.

Nie waren die Stürme stärker als damals um
1380 oder 1360. Die Dämme hielten nicht mehr vor

, den heranbraufenden Fluten . Was Ackerland war,
wurde Strand . Das Meer wagte einen Vorstoß
wie nie in menschenerinnernder Zeit . vorher . Jeden
Fußbreit verteidigten die im Kampf mit Land und
Meer gehärteten Friesen in diesem Ringen.

Dann kam die große Springflut im Januar
1382. In einer Nacht wär alles zerschlagen : 30
mÄchtige, gut ausgebaute und reiche Kirchspiele

"waren dahin . Don den 8000 Menschen, , die hier
und in Rungholt selbst gelebt und gewirkt hatten,
kamen nur drei mit dem Leben davon . Alle an¬
deren holte sich der „Blanke Hans " . . .

Eine Hansestadtversinkt.
Wenn auch der Strand jetzt lang und flach ist

und keinem Schiff mehr die Anfahrt gestattet , so
weiß man doch — spurenlesend und forschend —,
daß Rungholt «inst eine reiche und große Hanse¬
stadt gewesen ist, hinter deren riesigen Hafentoren
die Schiffe , von hoher See kommend , vor dem
Sturm Zuflucht suchten, .sofern sie nicht handelnd
und Güter bringend hier zu tun hatten.

In jener Sturmnacht hatten auch die . Hafentore
nicht mehr widerstanden , sondern waren zerrissen
und zertrümmert worden . Tod , Verderben , Unheil,
unfruchtbarer Schlick und Sand — das war alles,
was am Morgen nach dieser Todesnacht die ent¬
setzten Binnenländer von diesem großen Rungholt
fanden.

Die letzten stehenden und aufragenden Trüm¬
mer wurden abgewaschen bis zu der Höhe , wo der
rettende Schlamm alles bedeckte, was uns heute
wert ist, hervorzuholen aus den Tiefen . Auch das
nahe Niedamm , das man fast sicher ermittelte,
birgt die gleichen Schätze, denen wir nun zu Leibe
gehen — in zäher Arbeit , Zweckarbeit ipr Dienste
der Wissenschaft . . .

Der «König von Rungholt".
Wissen Sie , wer der König von Rungholt ist?

Das ist - der Bauer Andres Busch aus Husum.
Denn ihm gehört hier draußen ein fast unabseh¬
bares Wattenlandstiick . Sein Reich ist es , wo
Rungholt begraben liegt.

Aber Andres Busch war auch Wegweiser für die
Wissenschaft . Vor nunmehr neun Jahren war er
an einem Abend nach einer sturmreichen Woche,
während die Abendsonne ihre letzten Strahlen
grell über die noch feuchten Watten schickte, hin¬
ausgegangen in die Watten.

Nach alter Väter Sitte suchte er nach dem
Sturm nach jenen Schätzen , die das Meer ge¬
schenkt hatte . Betet man doch auch heute noch,
wenn draußen der Wind heult , um einen geseg¬
neten Strand . . .

Aber er fand keine von einem zerborstenen
Schiff angeschwemmten Werte , wohl aber fielen
seinem Auge aufragende Steine auf , die durch
die Flut offenbar freigewaschen waren . Er lief
zurück. Mit Spaten und Hacke kam er wieder.

An diesen Steinen grub er . Er fand Ton¬
scherben, er fand ein Beil , ein uraltes Beil , an¬
dere Dinge einer vergangenen Zeit . Wahrhaf¬
tig — das war Rungholt hier . Die Stadt , die
das Meer verschlang . . .

In Husum horchte man auf , als der Bauer An¬
dres Busch von den Steinen und seinen Funden
erzählte . Ueber einen Kilometer weit erstreckten
sich die dunklen Flecken, die einen ehemals haus-
bestandenen Untergrund im Sande verrieten.

Aus Kiel und Hamburg kamen die Fachwissen¬
schaftler . Rungholt war eine — freilich erst nur
rein wissenschaftliche — Sensation . -Andrer
Busch aber studierte nach der Tagesärböit alle
erreichbaren archäologischen Werke . Und dmn
grub er wieder mit seinem Sohn in den Trüm¬
mern , die auf seinem Land lagen , in den Watten,
die ihm den Namen „König von Rungholt " ein¬
brachten.

Systematischan die Arbeit!
Aber der . „König von Rungholt"  er¬

kannte , daß das Meer jene Trümmer , die es in
einer Laune freigab , ebenso allmählich vernich¬
tete , wie es Felsen zernagt . Man muß sich also
beeilen , um die Schätze rechtzeitig zu bergen.

So zieht denn , wenn die Sonne bald ein wenig
höher gestiegen ist, der deutsche Arbeitsdienst mit
einer Mannschaft hinaus und dringt in die Tiefen
des Sandes vor.

Andres Busch leitet diese Arbeiten . Er kennt
sich hier aus und in seiner Welt , die er entdeckte,
Er greift auch ordnend in die Schätze ein , die
sich wohlpräpariert erst in seiner Scheune und
später in dem Husumer Museum häuften.

Schon weiß man , wie sich der Grundriß dieser
versunkenen Stadt hinzog , wo das Rathaus , wo
die Kirchen , wo die Speicher standen , wo die
Schiffe festmachten , wie die Hafentore lagen und
die Straßen verliefen.

Der Sagenschleier wird von dem alten Rung¬
holt hinfortgezogen . An Stelle der Legende tritt
das Wissen , die Kenntnis um diese Dinge ferner
Vergangenheit . Und der Arbeitsdienst bot die
Brücke zu diesen Erkenntnissen.

In sinnvoller Organisation holt man im
Dienste der Wissenschaft die große Vergangenheit
aus Sand und Schlamm hervor . Die wissenschaft¬
liche Welt der ganzen Erde spendet Beifall zu
diesem Unterfangen.

ereignisreichen Morgen behaglich auf seinem La¬
ger zusammen.

Die Mahlzeit verlief „harmonisch " . —
Knusprig und braun lieferte der Koch die kleinen
Fische, angenehm gewürzt das am Rost gebratene
Fleisch. — Mit stiller Freude , wieder für ein Tier
sorgen zu können , legte ich Knochen und Reste bei¬
seite , um sie meinem armen Verbannten später
unter „freiem Himmel " vorsetzen zu können.

Bescheiden betrat ich Alis Reich, — freundlich
bat ich um eine alte Schüssel und sonstige Speise¬
abfälle . — Mit feindseligen Augen verfolgte er
mein Tun , keinen Handgriff tat der sonst so zu¬
vorkommende Mensch für das Tier.

Ich trug das Fressen in die große , offene Ter¬
rasse im Garten , führte Dick „vertragsgemäß " an
der Leine zum Futterplatz , Land ihn an einer
Säule fest und überließ ihn so seiner Freßgier,
— die ungeheuer war.

Im Begriffe , in meinem Zimmer eine Zigarette
zu rauchen , wurde ich gestört durch erregtes
Sprechen und Laufen im Treppenhaus . Es klopft
an meine Tür . — Ich öffne ! — Vor mir steht Ali
mit wutverzerrtes » Gesicht, ein langes Messer
schwingend. Sein weißes Mützchen, das er stets
bei der Arbeit zu tragen pflegte , war schief auf
ein Ohr gerutscht. Seinem Gebaren war auch
ohne Kenntnis der türkischen Sprache zu ent¬
nehmen , daß er äußerst erregt war , nur wurde
mir im ersten Augenblick nicht klar , wen er nun
eigentlich mit dem riesigen Messer zu Leibe rücken
wollte . —

Verständnislos ließ ich den Wortschwall über -
mich ergehen , ich war mir keiner Schuld bewußt,
und glaubte in jeder Hinsicht dem religiösen Em¬
pfinden meiner Gastgeber entsprochen zu haben.

Da stimmte aber scheinbar doch etwas nicht ! —

Ueberraschungen gab es täglich in diesem wun¬
derbaren Lande , dagegen hatte ich mich aber im
Laufe der Zeit mit einer geradezu klassischen
Ruhe gewappnet.

Endlich war es möglich , den Grund der großen
Aufregung festzustellen . — Ali hatte mit ent¬
setzten Augen bemerkt , daß der Hund zwar nicht
im Hause gefüttert wurde , seine Mahlzeit aber
unter dem Dache der Terrasse einnahm . Diese
Terrasse sei auch ein Teil des Hauses . — Er schwor
bei Allah und dem Propheten , lieber zu ver¬
hungern , als in einem so gottlosen Hause auch nur
noch eine Schale Reis zu kochen! —

Dieses Geschrei vervollständigte der Hausbesitzer.
— Meine Geduld war auf eine harte Probe ge¬
stellt , ich versprach , mich in Zukunft besser über
die Sitten und Gebräuche des Landes zu unter¬
richten , und meinen Hund wütend hinter mir
herzerrend , begab ich mich in meine oberen Ge¬
mächer.

Wo waren die Stunden herrlichster Erholung
geblieben ? ? -

Bon nun an herrschte Kampfstimmung im
Hause ! — Mein einzigster Verbündeter war
Schükrü . — Magboule , — der die dunkle Schön¬
heit Alis gefährlich zu werden begann , und die in
ihm vielleicht den zukünftigen Herrn und Gebieter
sah, — war Diplomat !» und lavierte zwischen Ali

und mir . — In seiner Gegenwart mied sie das
Tier wie die Pest . War ich aber mit ihr allein,
und unser Gespräch kam auf die Feindschaft zwi¬
schen Ali und Dick, so zuckte ein etwas verächt¬
liches und überlegenes Lächeln um ihre vollen
Lippen . — Das hätte Ali bestimmt nicht sehen
dürfen ! —

Dreimal verschwand Dick im Laufe der Zeit
während meiner Abwesenheit vom Haus« auf
völlig rätselhafte Weise . — Dreimal wurde er
zurückgebracht , nachdem ich Tage voller Unruhe
verlebt hatte .. Für die Summen , die man von mir
für Verpflegung forderte , hätte man in der glei¬
chen Zeit zehn Hunde knudeldick füttern können.
Ich war froh , das Tier wiederzuhaben und zahlte
alles . Daraus entwickelte sich langsam eine Art
Geschäft. Es blieb mir zuletzt in meiner Be¬
drängnis nur eine Rettung , die war „Murrat
Efendi " , der Polizist.

Ihm drückte ich einige Münzen und Dick in die
Hand und bat ihn , bei seinem Rundgang durch
den Ort , laut und deutlich auszurufen , daß dieser
Hund der deutschen Dame gehöre und wer ihn an
sich lockt, würde als Dieb betrachtet und danach
bestraft werden.

Mit dröhnender Stimme verkündete er diese
Botschaft der erstaunten Bevölkerung . — Der klin¬
gende Händedruck tat seine Wirkung , es wurde
stiller um Dick und mich.

Fast ein Trotz war in mir , dieses Tier vor den
Menschen zu schütze». Auch an seinem schönen,
neuen Halsbande baumelte jetzt eine leuchtende,
blaue Glasperle, wie sie hier Mensch und Tier

gegen den bösen Blick tragen . — Böse Blicke ver¬
folgten ihn ja schließlich auf Schritt und Tritt . —

Der Sommer ging seinem Ende zu. Bald wollte
ich in mein « Stadtwohnung übersiedeln . — Es
ging in letzter Zeit auffallend gut mit Dick. Man
hatte sich daran gewöhnt , daß im ersten Stock des
Hauses eine „Ungläubige mit ihrem Hund " lebte.

Ja , ich war so optimistisch , an einen harmo¬
nischen Ausklang dieser schönen Sommertage zu
glauben . —

Es war einige Tage vor meiner Abreise , Dick
befand sich in seiner Kammer , und ich wollte mich
bei Freunden , die in der Nähe wohnten , verab¬
schieden. Da poltert der Diener des alten Türken
die Treppe herauf.

Mehmet Bey lasse fragen , was sich in dem
Zimmer über ihm ereignet habe . — Blitzschnell
überlegte ich! — Die Kammer Dicks lag direkt
über dein Rauin , den der Alte bewohnte . — Ich
ahnte nichts Gutes , tat aber sehr gleichgültig und
erkundigte mich nach dem Grund dieser Frage.

Mehmet Bey hatte eben sein Gebet verrichtet
und wollte sich zur Ruhe begeben , als es plötzlich
auf seine weiße Mühe tropfte , erst einmal , dann
immer wieder - . ?

Der Alte kannte die bauliche Beschaffenheit sei¬
nes Holzbauses und meinte , es regne draußen.
Melehat , der Diener , ging in den Garten , um
nachzusehen, kam aber mit dem Bescheid zurück,
daß sternenklarer Himmel sei! — Es tropfte aber
ununterbrochen weiter — !

Das beunruhigte den Alten . (Mich nicht we¬
niger ) — Ich versprach dem Diener , nach dem

' Rechten zu sehen und die Tür . Es war sicher

besser, die Ursache nicht in seinem Beisein festzu¬
stellen.

Dick lag , das verkörperte schlechte Gewissen,
mit eingezogener Rute auf seinem Lager und sah
mich schuldbewußt an.

Trotz vieler Bemühungen war es mir bis heute
nicht ganz gelungen , ihn „salonfähig " zu machen.
Dgß ihm das „Malheur " aber gerade über dem
Haupte des ehrwürdigen Muselmannes passieren
mutzte, war wirklich „Ironie des Schicksals".

Strafen durfte ich ihn im Augenblick nicht, da
man sonst unten auf den Lärm aufmerksam ge¬
worden wäre und Verdacht geschöpft hätte . So
droht « ich ihm nur stumm mit der Peitsche — zog
leise die Tür hinter mir zu und erwischte mich
bei einem amüsierten , boshaften Schmunzeln . —

Im Vorbeigehen gab ich dann Melehat den
Bescheid, ein Wassergefäß sei umgefallen . — Was
mit Dick und mir geschehen wäre , hätte man nur
im entferntesten den wahren Vorfall geahnt —
ich wage es nicht auszndewken ! —

Dann zogen wir fort , aus dem „gastlichen
Haus  e" .

Meine Freunde in der Stadt fanden , daß mir
diesmal der Lairdaufenthalt nicht so gut be¬
kommen sei, wie in anderen Jahren.

Ich sah Dick an , — er schaute mit seinen großen,
treuen Hundeaugen zu mir auf ! — Dann klopfte
ich sein seidenes Fell!

Wir hatten uns verstanden ! —
Was bedeutete schon ein verlorener Sommer

gegen unsere Freundschaft fürs Leben ? — OK. 8p.
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Ein Meisterschuß
Don Walter Hummel

- Unser Dampfer war , aus dem Golf von Mexiko
kommend, den breiten Rio Pannuco hinaufgefah¬
ren und hatte für mehrere Tage vor dem Städt¬
chen Tampico Anker geworfen . Des Abends saßen
unser einige gemütlich auf Deck beisammen . Rhe¬
den, der zweite Offizier , sodann der Schisfs-
dektor, der Zahlmeister , ich und noch ein Gast von
Tampico , Don George , der , ein echter Sohn Mexi¬
kos, mit dem mächtigen Sombrero auf dem Kopse,
m der landesüblichen kurzen Jacke und in besporn-
ten Stiefeln angerückt gekommen war , joden
Augenblick bereit , sich ritterlich aufs Pferd zu
schwingen. Don Gorge hatte allerdings keinen
Beruf, der sehr kriegerischer Natur gewesen wäre.
Er machte teils in Oel , dem kostbaren Boden-
produkt, auf das ihn die großen Oelfelder Tampi-
ces verwiesen , teils verproviantierte er die an¬
laufenden Schiff« mit allem , was sie benötigen
mochten, mit Fleisch und Gemüse , mit Ananas,
-Manen und Papayas sowie allen anderen
Ziiichtendes Landes . Er fand dabei sein gutes und
reichlichesAuskommen , war gegen alle Leute stets
freundlich und hilfsbereit , zeigte sich immer guter
Laune, war mit Kapitän und Offizieren , mit
Zahlmeistern und Oberstewards stets ein Her;
und eine Seele . Heute hatte er , die langen Beine
weit von sich gestreckt, zwischen Rheden und dem
Doktor Platz genommen , leert « ein Glas Whisky
inn das andere , jedem nur einen sehr geringen
Sodazusatz bewilligend , wickelte, wenn er mit
einer Riessnzrgarre fertig war , bereits die nächste
jchwarzbraun « aus dem glänzenden Silberpapier.

Nach einer Weile kam die Rede darauf , was
man denn am kommenden Tage tun und treiben
solle. „Jagen natürlich " , schlug der Schiffsarzt vor,
der sich stets als eifrigen Nimrod bekannte und
von seiner Meisterschaft in der Handhabung der
Buchse oft schon zu berichten gewußt hatte . „Ja¬
gen", wiederholte er eindringlich . Wie wär 's,
wenn wir auf Alligatoren gingen . Sie haben doch
solche, Don Gorge , hier um Tampico herum ."

„Nicht zu knapp ", bestätigte dieser . „Ich würde
Ahnen nicht raten , in die oder jene Lagune hinein¬
zufallen ."

„Also Alligatorenjagd ? " Des Doktors korn-
blaue Augen leuchteten freudig auf , wurden vor
lauter Erwartung und Iagdfieber fast starr wie
die einer großen Puppe . . . .

Am nächsten Nachmittage war , wie verabredet,
Don Borge um zwei Uhr zur Stelle . In seinem
Motorboote hatt « er auch einige Jagdgewehre
nebst Munition mitgebracht . Fünf Minuten später
fuhr er mit Rheden und dem Doktor , ber zur Eile
trieb , ab . Von einem braunen , halbnackten In¬
dianer gesteuert , überquerte das Boot rasch den
breiten , gelben Panuco , fuhr eine Weile dem jen¬
seitigen Ufer entlang , bog jodann in eine schmale,
langgestreckte Lagune ein . Schon wurde der Dok¬
tor vom Iagdfieber gepackt und griff nach einer
der schweren Kugelbüchsen . „Noch nicht , noch lange
nicht " , wehrte Don Gorge ab , „hier gibt es noch
keine Alligatoren " . Damit streckte er sich feiner
ganzen Länge nach auf die Bank , schob sich ein
Kisten unter den Hinterkopf , stülpte den spitzhohen
Sombrero über das Gesicht, gähnte tief und laut
— so muß ein Alligator gähnen , dachte der Doktor
— und war nach einigen Sekunden friedlich ent¬

schlafen , Eine Minute später begann er, schmerz¬

lich und laut zu schnarchen. Auch Rheden , der
zweite Offizier , streckte sich nun faul aus , und
dem Doktor begannen ebenfalls in der schwülen
Treibhausluft die Augen zuzufallen . Abseits der
zwei anderen legte er sich im Vorderteil des Boo¬
tes nieder und versank bald gleichfalls in einen
bleischweren Nachmittagsschlafs Als er wieder er¬
wachte , stand die Sonne schon erheblich tief und
das Boot lag ohne jede Bewegung am Ufer . Der
Indianer , der zuerst gesteuert , arbeitete schweiß¬
triefend am Motor herum . Don Gorge und Rhe¬
den aber saßen , statt daß sie auf Alligatoren
birschten , vor einer großen Flasche Whisky und
spielten eifrigst Ein -und -zwanzig . „Schwerer Mo¬
tordefekt " , rief Don Gorge so nebenher dem Doktor
zu und schenkte sich gleichmütig ein frisches Glas
Whisky ein . „Kann noch die längste Zeit dauern " ,
fügte er mit satter Befriedigung bei.

Der Doktor war geknickt. Eine heitere Aussicht
hier unter den bereits dick und dicht heran-
schwirrenden Moskitos die Nacht verbringen zu
müssen. Und die davongeschwommene Alligator¬
jagd ! Au spät heute dafür , schon begann es, leise
zu dämmern.

Aber letzt, jetzt ! Endlich , endlich begann das
Herz des Motors wieder zu schlagen. Zuerst ganz
leise nur und verschüchtert . Jetzt heftig und stoß¬
weise. Und nun fand er sich zu seinem ruhigen
und üblichen Lebenstakt « wieder völlig zurück.
„Nachhaufe " , befahl Don Gorge . „Und die Alli¬
gatoren ? " warf der Doktor ein . „Zu spät dafür
heute " , erwiderte Don George und beschrieb, um
nicht lange aus seinen Karten aufsehen zu
müssen, mit dem Arme einen Halbkreis , der Indio
nickte verstehend . „Nun , Doktor ", rief ihm Don
Gorge zu. „spielen Sie mit ? " Enttäuscht und
verstimmt lehnte dieser ab , setzte sich allein in
den Borderteil des Bootes und suchte beim Scheine
der Laterne , während seine Freunde eifrig sich
weiter abmühten , ihre Vermögen zu vergrößern,
fleißig die Ufer ab , ob sich zwischen Schilf und
Binsen nicht vielleicht doch etwas wie ein Alliga¬
tor zeigen möchte. Der aufgehende Mond er¬
leichterte dem emsigen Jäger die Arbeit.

Plötzlich — man näherte sich bereits wieder
dem Ende der Lagune — Blitz und Feuer . Dazu
der schwere Donner eines Schusses, der laut die
Stille der Nacht durchdröhnte . „Caramba " begann
Don Gorge zu fluchen und sprang von seinem
Spiele auf . „Ein Meisterschuß ", frohlockte der
Doktor . „Mitten im Feuer mutz er liegen ge¬
blieben sein." „Wer denn ? " erwiderte ungut und
ärgerlich der Mexikaner . „Nun der Alligator !"
erklärte der Doktor , und wußte zu berichten , daß
er das langgestreckte große grau « Tier genau ge¬
sichtet habe , deutlich seine Lichter bemerkt und
scharf darauf hingehalten hab«. An Ort und Stelle
müsse die Bestie liegen.

„Hier ein Alligator ? " brummte Don Gorge
immer noch äußerst mißmutig und schüttelte leb¬
hafter Zweifel voll den Flops . Immerhin befahl
er seinem Indianer umzukehren/Als man zu der
Stell « kam, wo der Doktor das Untier entdeckt,
sqnd man es nicht mehr vor . Nur Gras ' und
Schilf waren am Ufer überall zerdrückt und zer¬
treten . „War 's ein Alligator " , murrte Don Gorge,
„so wird er sich ins Wasser gleiten haben lassen."
„Unmöglich ", bestritt der Doktor , „dazu war er

viel zu gut getroffen !" Er schlug «in« Nachsuche
auf dem Lande vor . „Den Teufel werde ich tun
jetzt mitten in der Nacht" , wehrt « Don Gorge ab.
„Das wird morgen in aller Frühe Pedro , mein
Indio , bestens besorgen . Ist das Biest richtig ge¬
troffen , liegt es auch morgen noch da . Nach
Haufe !" Der Doktor war halb glücklich und halb
betrübt , wußt « den Abend über noch viel von
seinem Meisterschuß zu erzählen.

Schon um 8 Uhr stürmte am nächsten Morgen
Don Gorge lärmend auf das Schiff . „Der Alligator
ist gefunden . Ganz nahe bei der Stelle , wo der
Doktor geschossen, lag er verendet im Grase . Im
Hofraum meines Hauses ist er zu sehen. Dccktor-
chen, Rheden , kommen Sie rasch mit ."

„Wirklich ein Prachtexemplar , ein Riesentier " ,
stellte der Doktor gehobener Stimmung fest, als
sie von der Straße in den Hofraum einbogen und
er sich seiner Beute näherte . „Und ganz so grau,
wie ich den Alligator »im Gedächtnis habe ." Plötz¬
lich stutzt« er . „Don Gorge , Sie treiben doch kei¬
nen Scherz mir mir ? Das , was da auf dem Boden
liegt , ist ja nichts weiter , als eine uralte , längst
abgezogene Alligatorenhaut ."

„Die liegt auch nur zum Schutz« gegen die Sonne
darüber, " lächelte Don Gorge.

Unwillig zerrte der Doktor die alte Haut hin¬
weg und stand nun versteinert da . Alle viere
steif von sich gestreckt, lag auf dem grünen Rasen
eine große graue Kuh . Vorwurfsvoll und kla-

Acht Tage vor dem Schlittenrennen um den
Preis von Daroson City hatte Jerry Law seine
Hunde soweit , daß er sich zutrauen durfte , das
Rennen zu gewinnen . Die Tiere waren bis auf
die letzte Muskelfaser durchgearbeitet , sie hielten
Spur , verhedderten ihre Zugiremen nicht , und
Book, der Leithund , bestand mit Knurren und
Beißen m der geringsten Kleinigkeit auf seine
Autorität . Jerry Law konnte zufrieden sein , er
selbst hatte im Training zwanzig Pfund abge¬
nommen , und sein . rechter Arm , mit dem er die
vierzehn Fuß lange Hundepeitsche handhabte,
zuckte bisweilen im Schlaf . Aber daran störte
Jerry sich nicht , llebrigens machte er sich weder
Gedanken um den Pokal noch um den Geldpreis.
Für ihn ging das Rennen um Ethel Gibbons , um
nichts sonst!

Er besuchte sie in diesen Tagen nicht Er hätte
es tun können , denn als Tochter des Gastwirtes
Gibbons , dem die Nugget -Bar gehörte , war sie
dort für jederman zu sprechen. Aber Jerry wollte
nicht trinken , um sich für das Rennen in Ordnung
zu halten . Er hatte Ethel Gibbons einmal auf
der Straße gesprochen, ein einziges Mal in drei
Wochen. Sie fragte ihn , warum man ihn nicht
in der Bar sehe, Ted Ookins sei alle Tage dort.
Jerry biß die Zähne zusammen , als er den Na¬
men Ted Ookins hörte , denn Ted war sein ernste¬
ster Gegner im Schlittenhunderennen , und er
wußte , daß Ted sich, ebenso wie er selbst, Ethel
Gibbons zum Preis gesetzt hatte . Man konnt«
sich schon denken, daß er jeden Abend in der Bar
Gin trinken , dem Mädchen schöne Augen machen

gend blickten zwei blau « verglaste , aber immer noch
sprechende Augen den Mörder an.

„Lieber Gott ", lächelte der Mexikaner milde,
„ein kleines Versehen , wie es in Nacht und
Dunkelheit einem hier z» Land « unerfahrenen Jä¬
ger einmal zustoßen kann . Man breitet rasch den
Mantel des Schweigens und Vergessens darüber ".
Er deckte die Kuh wieder mit dem Alligatoren¬
fell zu. „Das Schlimme an der Sache ist, daß Ihr
Meisterschuß , den man als solchen nur loben
kann , teures Geld kosten wird ." „Sagen Sie , wie¬
viel , Don Gorge " . „100 Dollar . Billiger wird der
Arriero , dem die Kuh gehörte , sie nicht ablassen.
„Sündhaft viel Geld ." „Gewiß . Ich weiß . aber
auch schon einen Ausweg Sie wälzen den Schaden
auf Ihre Schiffahrtsgesellschaft ab . Versuchen Sie
es ."

Der Koch. der Steward und der Zahlmeister
hatten ein Einsehen , ergänzten denn in Gottes
Namen ihren Fleijchvroviant mit der alten Kuh.
Sie wanderte in die Eis - und KUHlräume , kam erst
auf die Tafel , als das Schiff auf der Heimreise schon
wieder mitten im Atlantischen Ozean schwamm.
Bereits bei der ersten Mahlzeit schimpfte aller¬
dings jeder unentwegt über das zähe , trocken«
Fleisch. Auch der Doktor . Als er aber seine
Speiscnkart « näher ansah , wurde er rot bis zu
den Ohren , steckte sie sofort in seine Brusttasche,
damit seine Nachbarin , eine junge , hübsche dunkel¬
äugige Mexikanerin , sie ja nicht zu Gesichte be¬
komme. „Alligatorenfilet " war mit großen , fetten
Lettern daraus vermerkt ! . . . .

und mit seinen Hunden prahlen werde.
Aber was sollte man auf Ethels Frage ant¬

worten ? Jerry knurrte etwas , es konnte heißen,
er habe nicht viel Zeit , er werde schon einmal
kommen, oder er werde vielleicht doch nicht kom¬
men . Ethel sah ihn lächelnd von der Seite an.
Er vermochte diesem Lächeln nicht recht standzu¬
halten und machte , daß er weiterkam . Seitdem
hatte er die kleine Gibbons nicht mehr gesehen.
Er dachte oft an sie, aber er besaß dann keine
klaren Vorstellungen . Vielleicht malte er sich aus,
zu ihr zu treten , wenn er das Rennen gewonnen
haben würde , um sie zu fragen , ob sie seine Frau
werden möchte. Aber es stand keineswegs fest,
ob er den Mut haben würde . Das war leider die
Wahrheit . Um diese Zeit standen die Wetten 4 :4
zwischen Ted Ookins und Jerry Law.

Zwei Tage vor dem Rennen aber ereignete sich
etwas Seltsames ! Ethel Gibbons kam in Jerrys
Hütte , warf ihre Pelzkappe auf die Herddank,
schüttelte ihre Mähne und öffnete die Schnallen
ihrer Lederjacke . Jerry hätte um ein Haar ver¬
gessen, ihr einen Stul anzubieten , so überrascht
war er . Außerdem hatte er nur einen einzigen
Stiefel an , dem zweiten schusterte er gerade einen
neuen Pelzrand zurecht.

„Laß Dich nicht stören , Jerry ! Ich kann Dir,
während Du arbeitest , ebenso gut sagen , um was
es sich handelt . Denk ' an , eben kam ein Pelz¬
jäger vom oberen Stewart , wo der Bruder mei¬
nes Bakers arbeitet . Der Mann sagte , es ginge
meinem Onkel sehr schlecht, sein Proviant reicht
nicht über den Winter , und vor allem fehlen ihm

ein paar Medikamente . Der Mann , der die Nach¬
richt brachte , geht nicht mehr zurück. Mach ' Dich
auf , Jerry , und hilf dem alten Kerl ! Ich habe
auf meinem Schlitten draußen alles , was Du
mitnehmen sollst, und hier ist noch ein Brief.
Willst Du ?" Jerry Law sah nicht von seinem
Stiefel auf . Er wußte , daß es zweihundert Mei¬
len waren bis zu dem Claim des alten Mannes,
mitten im Winter eine harte Arbeit . Das Rennen
war futsch, wenn er sich auf diesen Weg machte!
„Da Du es bist , will ich es schon tun ", sagte er
schließlich. Ethel gab ihm einen Augenblick die
Hand und ging . Er lud die Fracht von ihrem
Schlitten auf den seinen , steckte den Brief in seine
beste Tasche und rief den Hunden.

Jerry Law brauchte zweiundzwanzig Tage bis
zu der Hütte des Alten am oberen Stewart . Es
war die härteste Arbeit seines Lebens . Der Fluß
war zugefroren , natürlich , es gab Tage , an denen
man vierzehn Meilen machen konnte . An vielen
Stellen aber fand Jerry eine Hölle von Schiebens
vor , mußte froh sein, wenn er ein Drittel seiner
Fracht durchbekam , und kehrte zweimal um , den
Rest zu holen . Er verlor von sechzehn Hunden
sieben. Die Tiere liefen sich die Pfoten blutig
und heulten vor Schmerzen , wenn er sie morgens
aus dem Schnee aufstöberte . Einmal verweigerte
Book den Gehorsam , und Jerry mußte seinen
Lieblingshund schlagen, daß er vier Tage lahm
war . Und eines Nachts , mitten aus dem todes-
ähnlichen Schlaf eines bis zum äußersten bean¬
spruchten Mannes , schreckte Jerry Law auf,
hämmerte mit den zerschundenen . in allen Ge¬
lenken schmerzenden Fäusten gegen seine Brust und
schrie : „Sie hat mich weggeschickt, damit dieser
Hund von Ookins das Rennen machen und sie
heiraten soll !" Er stierte in die Dunkelheit , Book
kam in das Zelt gekrochen und kuschte sich an ihn,
er ' kraulte seinen Kopf und er war nahe daran,
zu weinen , wie ein Kind . Am anderen Morgen
biß er die Zähne zusammen und zog weiter.

Am zweiundzwanzigsten Tage seiner Reise
überraschte ihn eine mondlose Nacht zwei Meilen
vor seinem Ziel . Jerry taumelte nur noch vor¬
wärts , es kam ihm vor , als sei er schon Jahre un¬
terwegs , als habe überhaupt sein ganzes Leben
aus einer einzigen qualvollen Schlittenreise be¬
standen . Er wußte , daß er Wochen brauchen
werde , die Strapazen zu vergessen , und er würde
Jahre brauchen , Ethel Gibbons zu vergessen!
Nicht er , mit seinen entzündeten und vom Frost
verquollenen Augen , sondern die abgemagerten
Hunde fanden den Weg zu der Hütte des alten
Gibbons . Jerry Law schlich durch die Tür , wie
ein sterbender , er wies mit der Hand auf seine
Schlittenladung und legte Ethels Brief auf den
Tisch. Er sank neben dem Ofen auf den Fußboden
und schlief sofort ein . Im Einschlafen fühlte er,
daß der Alte ihn zudeckte. War er denn nicht
krank?

Jerry schlief achtzehn Stunden , ohne aufzu¬
wachen . Dann war er munter und vor allem
hungrig . Der Alte schob ihn lächelnd an den
Tisch und erzählte , er sei schon wieder gesund.
„Du bist ein guter Junge , Jerry ", sagte er . „Ich
bin froh , daß Ethel keinen schlechteren nimmt.
Sie schreibt mir , Ihr heiratet , wenn Du heim¬
kommst, und ich soll Dich ordentlich pflegen . Das
ist doch selbstverständlich , immer schreiben diese
Weiber Dinge , die selbstverständlich sind. Aber
ich will nichts gegen Deine Ethel gesagt haben,
Jerry !"

Rennen um Ethel
Gine Geschichte aus Alaska von Daus Wöruer
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Der abhanden gekommene, am 18.
5. 1829 für P . Ärndt , Pastorcnweg
100, ausgestellte Zulassungsschcin
über den Lastkraftwagen LL — 11218
wird sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.
Dem Tierheim des Bremer Tier¬

schutzvereins übergeben: 2 Schäfer¬
hunde ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hcmmstraße, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt. Polizeidirektion.

Das nach ! 15 der VO. betr. den
Schutz der Bauarbeiter und die Ver¬
hütung von Bauunfällen vom 16.
Februar 1909 erforderliche Verzeich¬
nis der Aerzte ist gegen 25 Rpy im
Bauhof, Herrlichkeit 18, Zimmer Nr.
119, zu erhalten . Die Verzeichnisse
vom Jahre 1933 sind ungültig.

17. 2. 1934. Baupolizeiamt.

Das Verzeichnis der für den Grotz-
markt zugelassenen Mindestmengen
wird wie folgt geändert:

Unter 6 . Verschiedenes wird
gestrichen:

Lbitbäume, hochstämmige 5 Stück:
Lbstbäumc, niedrige 10 Stück: Bee¬
ren- und Rosensträucher, hochstäm¬
mige 10 Stück: niedrige, bündelweise

20 Stück des Bundes.
15. 2. 1934. Polizeidirektion.

chonzeit für Hechte und Zander.
is wird daraus hingewiesen, daß

allgemeine Schonzeit sür Fische
) damit auch sür Hechte und Zan-

durch das Fischereigcsetzvom 27.
li 1888 (Brem. Gesctzbl. S . 137)

die Zeit vom 10. April bis 9.
ni festgesetzt ist. Diese Schonzeit
:d innegehalten.
0. 2. 1934.
:er Präsident der Gemeindeaus-

sichtsbehiirde.
Vorsicht beim Gebrauch von

elektrischen Heizkissen!
Mehrere in letzter Zeit aus elek¬

trische Heizkissen zurückzuführende
Brandschäden geben Veranlassung,
daraus hinzuweisen, daß es gefähr¬
lich ist, ein eingeschaltetes elektrisches
Heizkissenunbeobachtet zu lassen, ins¬
besondere, wenn es zum Anwärmen
eines Bettes oder zu ähnlichen
Zwecken benutzt wird . Die vorge¬
schriebene selbsttätige Temperatur¬
regelung arbeitet nicht in allen
Fällen zuverlässig, auch trägt die ost
unsachgemäße Behandlung und die
Abnutzung des Kissens zur Unsicher¬
heit bei.

19. 2. 1934.
Stadt . Elektrizitätswerk Bremen.

jeKaMMackuaKea

r den Inhaber eines londwirt-
tlichcn Betriebes, den Bauern
ich Pape  in Nicderblockland
7, ist heule, am 19. Februar 1934,
uittags 2.50 Uhr, das Entschul-
sverinhrcn gemäß dem Gesetz
Regelung bei landwirtschastlichen
ldverhälinisse vom 1. Juni 1933
net und die Sparkasse in Bre-
z»r Entschuldungsstelle ernannt

«n.
l dem Gntschnldiingsvcrfahrcn
alle Gläubiger , die einen pcr-

chen oder dinglichen Anspruch
Zeit der Eröffnung gegen den
ldver haben, beteiligt. Sämtliche

Gläubiger werden hiermit aufgefor¬
dert , bis zum 20. März 1934 ihre
Ansprüche unter Vorlage der in
ihren Händen befindlichen Schuld¬
urkunden und unter Angabe, wann
ihre Forderungen entstanden find
und ob und welche dinglich« Siche¬
rungen (Eigentumsvorbehalt , Siche¬
rungsübereignungen , Hypotheken,
Psandrccht usw.) sie besitzen/ bei dem
Gericht oder zu Protokoll der Ge¬
schäftsstelle(Eerichtshaus, , Zimmer 34)
oder bei der oben genannten Ent¬
schuldungsstelle, der Sparkasse in Bre¬
men, anzumelden.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
Für die Inhaber eines landwirt¬

schastlichen Betriebes
->.) die Ehefrau des Bauarbeiters

Christian Hermann Schumacher,
Mcta geb. Schumacher, verwit¬
wet« Meyerdierks, Timmersloh
'Nr. 60. ,

b) den Landwirt Johann Diedrich
Meyerdierks, daselbst,

in Erbengemeinschaft, ist am 19. Fcbr.
1934, nachmittags 2.55 Uhr, das Ent-
schuldungsvcrsahren gemäß dem Ge¬
setz zur Regelung der landwirtschast¬
lichen Schuldverhältniffe vom 1. Juni
1933 erössnet und die Sparkasse in
Bremen zur Entschuldungsstelle er¬
nannt worden.

An dem Entschiilduiigsverfahrcn
sind alle Gläubiger , die einen ding¬
lichen oder persönlichen Anspruch zur
Zeit der Erössnung gegen den Schuld¬
ner haben, beteiligt. Sämtlich« Gläu¬
biger werden hiermit aufgefordert,
bis zum 20. März 1934 ihre An¬
sprüche unter Vorlage der in ihren
Händen befindlichen Schuldurkunden
und unter Angabe, wann ihre Forde¬
rungen entstanden sind und ob und
welil,« dinglichen Sicherungen (Eigen¬
tumsvorbehalt , Sicherungsübereig-
niingen , Hypotheken, Psandrccht
usw.) sie besitzen, bei dem Gericht oder
zu Protokoll der Geschäftsstelle (Ke-
richtshaus , Zimmer 34) oder bei der
oben genannten Entschuldungsstelle,
der Sparkasse in Bremen, anzu¬
melden.

19. 2. 1934. ..
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

PWtt-Belsleigerm«
heute in der Vaulsburg f. das
Leihhaus E . Meyer Ww . L Sohn,

Am neuen Markt 25/26
s . H. Hanke sen., beeid. Derst. u.

Schätzer , Zwinglistr . 7

Allgemeine bremische
Velriebskrankenkafse.

Die Allgemeine bremische Be¬
triebskrankenkasse ist am 22. und
28. d. Mts . wegen Umzugs ge¬
schlossen.

Vom 24. d. Mts . ab befinden sich
die Geschäftsräume der Kasse im

Nordwollchaus , 3. Obergeschoß,
Eingang Rövekamp.
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Zwangs-
Dersteigcrung.

Am Donnerstag,
dem 22. Februar
1934, vormittags
10 Nhr, versteigere
ich im Pfandlokalc
Königstraße 11:

Schreibtisch, Wa-
rentresen , Waren-
reole, Schreibma-
schine.Geldschrank,

Bücherschrank,
Büfett , Sosa , Kla¬
vier, Radio-Appa¬
rat , 1 Posten Ge¬
weihe, 1 Posten
Damen-, Hcrrcn-
niid Kinderschuhe
ii. a. m.
öffentlich meistbie-
tcnd gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher,
Langewieren 81

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag lO Ilhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 statsin-
dcnde Versteige¬
rung laut Anzeige
von gestern.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstr. 36 I.

Edelweiß- und Abend'
Sonne, Textplotte-

Lond
UMFrankr .Rom

u.alle ar.Su-
ropasenv.m.VoikS.
em»k.76n«.Bar u.i.
l -lURaten d.best.
Platten,Gramolas
stkSl.MagiinSst.2i

StaatMeater
Heute, 20 Uhr, Gr. B.

Ende ungefähr 22.30 Uhr
Erstaufführung der
Lustspiel -Neuheit
Liebe in Hol

Donnerstag, 20 Uhr,Gr.B.
Ackloa

, W in. ftgiga. siisimisis irr isiiig»»»»»»»»»»»»»»»

iW
MIM» «« «

Heute, S, Ende 10.30 Llhr.
14. Kammerspiel
Der durchschlagende Erfolg
GastspielWolf Keefien
Xrlsg im krisele»
Lustspiel von Gustav von 0Noser

Donnerstag - 1«. SonSer-Ab.
GastspielWolf « ersten
Xrlsg im lsirlsel « »

Nreliag: GastspielMols « ersten
Xrisg Im kriseisi»

Sonnabend , nachmittag» 1 tlhr:
S. Sonnabend-Nachmittag«
Sm »«iinmsl kurops»
«anen an ber Kasse

Abend« S Uhr:
Xrsck um JolanIK«

Thalia -Theater!
Bremen spricht
von dem großen MililSrschtvan'

Infantilst
Buttermilch
und lst begeistert

, 2«
Deco « etett

Nähe Borkumstr.
Iltrhs . z. 1. 4. 34,
4 Zi., Kü., Speise¬
kammer, geschloss.
Veranda , Boden,
Kellorräuttie.
Angeb. u. O 2164

3-Zimmer-W»hng„
auch mit Garten.

Werderhöhc 10,
Huckelriede.

Kl. möbl. Wohn-,
Schlafz. a. jg. M.

Sylterstraße 40

2 Zimmer, Küche,
Badez., Heizung.

Schröder:
Fauleiistraße 70.

Zum 1. März 3-
Zim.-Etage, 45 -4k.
Besichtigungvon 6
bis 8 Ilhr abends.
Fischerhuderst. 188

Frdl . möbl. Zim.
Tölzcrst. 1k, Find.

Gr. 'Wohnschlafzi.,
möbl., 1—2 Pers.

Mozartftraße 4

I

2-3 Zi., K. u. Zub.,
mögl. pt., s. ruh.
ält . Ehep. z. 1. 4.
Preisaug . B 2102

8—S-Zim.-Etage
oder I -Fam.-Haus
in der westl. Bor-
stadt gesucht.
Angeb. u. U 3020

Atillßec « « ii
HcttiicistücAe

.. Kaufgesuch

Kleines

WWIIIKll-

kiM
2—3000 Anzah¬
lung.
Offert, u . R 2167

Zu verkaufen

RSU ., 200 ccm,
Hast. Kirchhosstr. 3

Leicht-Krastrad,
wie neu. Feld¬
straße 91 i. Laden

7lnf.8A. Nsssenlld. 0. 12-2 u. sb b.30 U.

Mmerriarsniltin
von iiuncken uncl
Kstren billig im

lisriisim asr
herrctiulr -virilnr

Weser 83211

LKMa

vremer StidervarcaiadNk LkttentzeseilscliaN SedaMdrASt
viisnr vom Zi veremver lsrr

Qrunästücke, Oê äucZeu. >Voknii8urek'. 244 000 —
'/. äbsckrelbunz. . . ,. 6000 2Z8 000

^asctilnen . . . . 40 000 —
ruzans. 4665 —

44 665
_

ädscbreibuns. 10665 Z4V00
Invent-̂ ei-kreuß.Utensil..Neirungs-u.

elekt. Krakt- u. Uickt-änlrze. 1
Kassa unä IVectisel. 36 361 SO
veteMZungen. -. 50000
Debitoren unä Vanktzutbaben. i «o«zso 85
^Vertpapiere. 35 150

/ßbz-ing. 1«XI
34150

/tlisclireikunz. 6250 27 000
^Varen-Vorräte . . 480000 -

2332 643 75

äklienkapita! . . .
Keservekonäs I.

, II.
äusscliüttunF 1932

Delkredere.
Kreältvren .
Oewinn-Vortrag ru§ 1932. . .
Oewinnper 19̂ .

625000
150 000

59 836
110 405

^ .6
1500 000

150 000
375 000

60 000
87 402

170 241

2332 643 75

Verteilung äes ReiuAeviunes:
4°/o Divi6en6evon 1500 000.— . 60000.—
5°/o 8uper<jiviäsn6e. . ^ 75 000.—
Vortrsz auk neue kectmunß . . . , 35241.30

^ 170 241.30
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-4 22 915 69 835 65

69 835 65 133 320 65
stemrevmn . . . .7. 1I0 4VS 65 170 241 30

193156 30 193 186 30
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8et»«Icksdrüek del vromsn , äsn 20. k'sdruar 1934. ver vorsisna:
kirnst siioltdaus ? . silenclrel

OAeoe
Hckeii'ett

Weiblich«

WlsMiKÜK
(Junge 6, Mädch.
2 Jahre ), solides,
sauberes, und zu¬
verlässiges

(19 bis 24 Jahre)
mit besten Zeug¬
nissen z. 1. 3. 34.
Waschsrau und
Fensterputzer vor¬
handen. Vorzustel¬
len: Donnerstag,
den 22. Februar.
Kirchbachstraße 82

Tiichtig. Mädchen
m. gut. Kochkennt-
nissen z. l . 3. sür
Gcschästshaushalt.
Wendt , Schwach-
hanscr Liecrstr. 6

Morgenhilse,mögl.
mit Rähkenntniss.
Vorznst. 4—6 Uhr.

Zwickauerstr. 31

Mädchen,
nicht unter 20 I .,
per 1. 3. 34. Vor¬
zustellen 2—4 Uhr.

Oslcbshausen,
Fockenberg41,

Gärtnerei.

Männliche

Exportfirma sucht z. sofortig. Antritt
jüngeren

Angestellten
m. englischenSprachkenii-tnissen, mög¬
lichst aus Export oder Spedition.

Offerten unter C 2103 an den Berl.

Sauberes junges

nsaaien
für 14 Tag.

Landwehrstr . 160. Lehrling
für Im - und Exportfirma z. 1. April
gesucht. Bedingung engl. L-chulkcnnt-
ilifse und Stenographie.

Handschriftliche Bewerbungen unter
D 2104 an den Verlag.

Fleißiges, ehrliches
Morgenmädchen

zu sofort gesucht.
Vorznst. mittags
v. 14—14)4 Uhr.
Gcrmailiaftr . 57 l

Akkurate Flickerin
ges-, östl. Vorstadt.
Augeb. u. U 2170 levrlings

für alle Verkaufsabteilungen zum
baldigen Eintritt gesucht.

Bedingung : Gute Schulbildung.
Alter nicht unter 18 Jahren . Nur
schriftliche Angebote an:

Gustav Lords,
Große Hundestraße 41/45.

Gesucht eine gut-
erhaltcne Hand-
harmonika (2reih.)
Angeb. u. F 2156

Fleißiges ehrlich,
jung . Mädchen f.

Etagenhaiishalt
P. sos. od. 1. 3. 34.
Ossert. u . C 3503

Vectcetee

^ükksncls  Visti -l. sbsi 'tnsn
^mulsions - Ssbstik

unter Lintl ! cber Kontrolle  cler
ftsncies -ksuernsckLkt suckt

m. Beziehungen 2. Tsnäwirtschiikt.
Kngebote unter
dtüki 'trsn -IAIIekIo 'sft , silsrburg-

Wllbslmsdurg k4or«t S

Weibliche

Suche für meine
15jährige Tochter

Lehrstelle
als Verkäuferin in
gutem Geschäfts-
hnuse.
Lsfcrt. u. P 2165

Strebs , deutfch-
engl. Stenotypi¬
stin s. Ansangs-
stellung. ..
Angeb. u. L 3511

Männliche

SA .-Mann , 22 I .,
sucht Beschäftigung
aus Lager vd. der¬
gleichen.
Angeb. u . A 2101

Jung . Drogist,
22 I ., sucht Stell,
als Volontär zw.

Ausbildung in
Photo p. 1. April
cvtl. später.
Angeb. u. D 2079

20jührig. Bäcker¬
geselle sucht Stel¬
lung.
Angeb. u. D 3504

Schön, handgearb.
Schlafzimmer in
Weißt., neuw.
Angeb. u. P 3515

H.-Rad m. cl. B-l.
Grambkerstraße 41
beim Hansabad.

Wohnzim., yiass.
Eiche, eingcl. Int.
Handarbeit.
Angeb. il. T 3519

Mahagoni-
Eckschränkc,
-Schrcibsckrctär,
-Tisch- u. -Bücher¬
schrank.

Schlgchthof,
Dircktorwvhnuug.

SMII sistims1»vis
nurWesterstr .65

Kleine gutgehende

kllliMMgll
billig.

Gärtner,
Tüsternstraßc 5.5

3 vstfr. Armlehu-
stühlc u. 1 runder
Tisch, schwerEiche
Bg»i,--Smidtstr . 58

Vermiete und ver¬
kaufe gebrauchte
Schreibmaschinen

Fernspr . D. 267 18

Pracht ». Vertiko,
Tisch, Flurgarde¬
robe, Blumenstän¬
der, hoher Spiegel.
Wanduhr.
Kl. Allee 55/57 11
L. Eöricke in. L.,
fast neu, 42
Bruiinciistraße I I

Mod. Dauerbren¬
ner , Rollsekretär,
kl. Rollschrank.
Angeb. u. F 5506

Radioapparat,
Wechselstrom.

Preisn,igeb . unt.
S 2168

Ges. 1 Vitrine vd.
Säpeibschr., Couch
u. Sessel, nur aus
Privathd . Preis-
angeb. u. T 2169
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Nettei'-Tmbi'ennen keine Notwendigkett!
Deutsche TmberzOchter auf richtigem Wege

Die Wett-Gki-Klasfe im Kampf:
Haupt-FÄG.-Rennen in Golleftea eröffnet

Von den verschiedensten Seiten ist in der letzten
Zeit in der deutschen Presse den Trabreitern mit
der Begründung das Wort geredet worden , daß
das Traberpferd bei uns den Anforderungen
hinsichtlich der Knochenstärke und Korrektheit des
Gebäudes nicht genügen könne.

Das Preußische Innenministerium , dem die
Landespferdezucht unterstellt ist, teilt diese Ansicht
nicht und man ist keineswegs gewillt , das bisher
im Trabrennsport maßgebende System zu ändern,
denn Vergleiche mit dem französischen Traber¬
sport sind nicht am Platz . In Frankreich handelt
es sich um eine besondere Rasse , die durch Zucht¬
wahl und Keimprüfungen hervorgegangen ist und
eine Gruppe innerhalb der Rasse der anglonor-
mannischcn Halbblutpferde bildet . Im Gegensatz
zur Traberzucht in Deutschland , wo der
amerikanische Traber gezüchtet wird , finden die
französischen Traberhengste in gewissem Umfang
Verwendung in der Zucht des anglonormannischen
Pferdes , also in der Zucht zur Herstellung von
Heerespferden.

Die Schnelligkeit der amerikanischen Traber¬
rasse ist durch zweckmäßige Zuchtwahl und gute
Aufzucht so erheblich , daß die deutschen Traber
auf allen europäischen Bahnen mit großem Er¬
folg konkurrieren . Die deutsche Traberzucht arbei¬
tet seit längerer Zeit darauf hin , den Produkten
Knochenstärke und Harmonie zu geben , damit diese
Pferde im Notfalle auch für den Reitdienst und

die Reitpferdezucht Verwendung finden können.
Eine Notwendigkeit liegt aber nicht vor , denn
die Preußische Eestütsverwaltung verwendet als
Regenerator für die Reitpferdezucht das englische
Volblutpferd und betrachtet den deutschen
Traber in erster Linie als Wagen¬
pferd,  das auch von Truppen mit großem
Nutzen verwendet werden kann . Die Nachfrage
nach Zug - und Wagenpferden wird gegebenen¬
falls unendlich größer sein, als die nach Reit¬
pferden.

Der Versuch einer Beeinflussung des Traber¬
modells nach der Reitpferde -Richtung hin durch
Trabrennen unter dem Reiter ist auch deshalb
überflüssig , weil die Eestütsverwaltung
es in der Hand hat , die Züchter davon abzuhal¬
ten , Material zu verwenden , das nicht genügend
stabil gebaut und unharmonisch ist. Die Prämi-
ierungen von Traberjährlingen haben bewiesen,
daß die Züchter für die notwendige Harmonie
des Gebäudes ihrer Pferde starkes Verständnis
haben . Viele unserer besten Traber
— und gerade die Klassepferde —
unterscheiden sich in ihrem Modell
nicht von dem guten Reitpferd.  Die
deutsche Traberzucht befindet sich auf dem rich¬
tigen Wege und der deutsche Traber wird sich
gegebenenfalls auch sicher als Truppenpferd er¬
weisen . Die Trabreiten auf der Trabrennbahn
können also nicht mehr bringen als eine gewisse
Belebung des Rennsports.

Freiballon Osnabrück II nach seiner Füllung auf
dem Gelände der Städtischen Gasanstalten in
Bremen kurz vor seinem Aufstieg am Sonntag,
18. Februar . Ein Sturm der Flieger -Ortsgruppe
des Deutschen Luftsportverbandss stellte die Hilfs-

mannschaften.

Werders Amerikareise vom
DFB . genehmigt

Wie der N2D . bereits vor einigen Wochen
meldete , hat der Vereinsfllhrer des SV . Wer¬
der - Bremen  für die grllnweiße Eauliga -Elf
fünf Spiele in den Vereinigten Staaten ab¬
geschlossen. Nunmehr hat der Deutsche Fußball-
Bund seine Genehmigung erteilt und man hofft,
daß auch die Erlaubnis des Reichssportführers von
Tschammer und Osten in den nächsten Tagen ein¬
treffen wird.
!

Dagern-München spielt
in Bsmen

Der SV . Werder - Bremen hat den FC.
Bayern - München,  der ursprünglich schon
Weihnachten in Bremen spielen sollte , für den
zweiten Lstertag fest nach Bremen verpflichtet.
Der vorhergegangene Abschluß kam nicht zustande,
weil das Gauspiel in Berlin Niedersachsen gegen
Brandenburg - durchgeführt wurde . Während der
Norddeutschlandreise werden die Bayern auch in
Hamburg gegen den HSV . antreten.

Boxstädtekampf
Berlin- Budapest 10 :6

Die in 28 Kämpfen ungeschlagene Boxstaffel
von Budapest mußte am Montagabend in Berlin
ihre erste Niederlage hinnehmen . Im fast aus¬
verkauften Berliner Saalbau Friedrichshain kam
die Berliner Stadtmannschaft zu einem durchaus
verdienten 10 :6-Sieg , der vor allem durch die
Ueberlegenheit der Einheimischen in den höheren
Klassen zustande kam. Ergebnisse:
Fliegengewicht : Venasci/Vudapest schlägt Wein-

Hold/Derlin n . P.
Bantamgewicht : Lovas/Vudapest schlägt Pierenz-

Verlin n . P.
Federgewicht : Arenz/Verlin Punktsieger über

Szabo 'Budapest.
Leichtgewicht : Hllnneken/Derlin Punktsieger über

Harangi/Vudapest.
Weltergewicht : Mietschke/Berlin siegt über Varga-

Ungarn in der 3. Runde durch Disqualifikation
wegen unsauberen Kämpfens.

Mittelgewicht : Hornemann/Berlin siegt über
Feher -'Budapest in der 3. Runde durch Auf¬
gabe.

Halbschwer : Szigeti/Budapest schlägt Pürsch/Ver-
lin n . P.

Schwergewicht : Holz/Berlin hoher Punktsieger
über Kecskes/Budapest.

Nevanche Gchömath—Lmwusin
Wohl selten haben sich bekannte Berufsboxer

so oft im Ring gegenübergestanden , wie Hans
Schönrath  und der Belgier Gustave Li¬
mo  u s i n . Beide Schwergewichtler werden sich am
13. März in Charleroi zum fünften Male gegen-
übertreten . Von den bisher ausgetragenen vier
Kämpfen konnte Schönrath bekanntlich nur den
letzten im Berliner Sportpalast gewinnen , und
zwar sehr eindrucksvoll durch ko. in der ersten
Runde , während vorher stets Limousin der Bessere
war . Den Hauptkampf des Abends bestreiken der
belgische Exeuropameister Pierre Charles und der
Neger Malibran.

Italienischer Tennis-Sieg
Mit nicht erwarteter eindeutiger Ueberlegenheit

gewann Italien den Halle ntennis - Län-
derkämpf gegen die Tschechoslowa¬
kei.  Der hohe Sieg mit 4 :l Punkten kommt etwas
überraschend , doch muß berücksichtigt werden , daß
die Tschechen sehr wenig Gelegenheit haben , in der
Halle zu trainieren . Nach der 2 :0-FUHrung am
erstenTage gewannendieItalienerTarini/Quinta-
valle mit 6 :4, 6 :8. 6 :4, 6 :4 das Doppelspiel gegen
R . Menzel/Hecht und im Schlußkampf erst holte
R . Menzel einen 8 :6-, 6 :3-, 6 :2-Sieg über Rado
und damit einen Punkt , nachdem vorher Palmieri
den Tschechen Hecht mit 6 :1, 8 :6, 6 :4 geschlagen
hatte.

Schauturnen im Tv. Grambke
Am Sonntag veranstaltet der Tv . Grambke ein

Schauturnen aller Abteilungen . Im ersten Teil
der Darbietungsfolge zeigen die Knaben u. a.
Marschübungen , Freiübungen , Riegenturnen und
Ballspiele , während die Männerabteilung am
hohen Reck ihr Können beweisen wird . Der
zweite Teil wird von den Mädchen und Tur¬
nerinnen bestritten , die in Vewegungsübungen,
Turnoorführungen und Tänzen ein vielseitiges
Bild ihrer Arbeit geben werden . Das abwechse-
lungsreich zusammengestellte Schauturnen , das
einen guten Ausschnitt aus der zielbewußten tur¬
nerischen Erziehung im T ». Grambke vermitteln
wird , verdient die besondere Beachtung aller
Turnsreunde.

Am Dienstag ist in dem kleinen schwedischen
Städtchen Sollestea der zweite Teil der internatio¬
nalen Skirennen der FJ2 . eingeleitet worden . Zu
den sportlichen Prüfungen im Lang - und Sprung¬
lauf ist mit wenigen Ausnahmen die gesamte Welt¬
klasse in Solleftca versammelt . Standen die in
St . Moritz durchgeführten FJS -Rennen in Abfahrt
und Slalom fast ausschließlich im Zeichen eines
Zweikampfes zwischen Deutschland und der
Schweiz , so wird in der im Herzen Schwedens ge¬
legenen Stadt zwischen Norwegen , Schweden und
Finnland ein heftiges Ringen um die Weltgeltung
im Skisport entbrennen.

Die deutsche Mannschaft ist in kleinen Vauern-
häusern ganz in der Nähe der Stadt untergebracht
und fühlt sich sehr wohl . In ihren schmucken ma¬
rineblauen Anzügen hinterlassen die deutschen Ski-
läufer einen vortrefflichen Eindruck und finden
starke Beachtung.

Nach dem Tauwetter der letzten Tage schlug es
über Nacht plötzlich um, und es gab Schnee in
Mengen . Die ganze Stadt in den „Strandhügsln"
und alle Höhenzüge ringsum sind dick und warm
in die weiße Decke gehüllt . Dabei liegt die Tem¬
peratur bei 7 Grad unter Null und herrlichste
Wintersonne strahlt vom wolkenlos blauen Him¬
mel herunter . Auf den Gesichtern der Herren vom
Organisations -Ausschuß lag größte Zufriedenheit,
und man sah ihnen an , daß sie nach dem Wetter¬
umschwung einer großen Sorge ledig wurden.
Der 18-Kilometer -Langlauf soll übrigens am
Mittwoch nicht in Sollestea , sondern trotz der gün¬
stigen Schneeverhältnisse in dem 30 Kilometer ent¬
fernten Ort Trauungen durchgeführt werden.

Pünktlich um 12 Uhr mittags kündete ein Fan-
farenstgnal vor dem Nathaufe die Eröffnung der
FJS -Rennen in Sollestea an , und um 4 Uhr
nachmittags erfolgte der Aufruf der Teilnehmer
für den 18-Kilometer -Langlauf in Eramingen,
der 180 Bewerber an den Start bringt.

Am Spätnachmittag versammelten sich die
Offiziellen und aktiven Teilnehmer im großen
Saal der Infanterie -Kaserne zur Eröffnungs¬
feier , wo ein Heimat -Chor den Akt mit meister¬
haft vorgetragenen Heimatliedern einleitete . Der
Vorsitzende des Organisations -Ausschusfes der
FJS -Rennen in Sollestea , Wrijk .man und der
Präsident des Schwedischen und Internationalen
Skiverbandes , Holquist , begrüßten die Erschienenen

und hießen sie in Sollestea herzlichst willkommen.
Anschließend wurden die ausländischen Mann¬
schaften mit Führern sowie die Offiziellen zum
Festessen geladen , das gleichfalls eine große Zahl
von Teilnehmern versammelte.

136 Stundenkilometer
in St . Moritz

„Harmlose " Kilometre Lance

Auf Einladung des Skiclub „Alpina " St . Moritz
treffen sich alljährlich die verwegensten Skiläuser
zu dem traditionellen Kilometre Lance , bei dem
es gilt , einen Steilhang auf einer genau ver¬
messenen 100 Meter langen Strecke mit größtmög¬
lichster Schnelligkeit hinabzusausen . Dieser Achs,
bewerb dient mehr der wissenschaftlichen For¬
schung, und wir wissen , daß man mit Skiern auf
einer glatten , steil abschüssigen, vereisten Linke
Geschwindigkeiten von über 100 Stundenkilo¬
metern erzielen kann.

In St . Moritz  fand nun das kurze, aber
nervenprickelnde Schauspiel bereits zum fünften
Male statt . Wieder sah nian Teilnehmer in selt¬
samer Ausrüstung, ' Sturzhauben auf dem Kopf
deuteten auf die Gefährlichkeit des Rennens hin,
doch sahen einige Stürze weit gefährlicher aus,
als sie in Wirklichkeit waren . Auch die Strom¬
linienform fehlte nicht , denn einige Läufer hatten
sich einen nach rückwärts spitz zulaufenden Kegel
auf den Rücken geschnallt , um so der Luft gerin¬
gere Angriffsmöglichkeiten zu bieten . Einige an¬
dere Läufer wiederum hatten ihre Skier besonders
präpariert und mit Blei beschwert . Einge¬
teilt war die Konkurrenz in drei
Klassen , für Spezialausrüstungen,
Touren - und Sprungskier.  Die Durch¬
schnittsgeschwindigkeiten lagen dicht an der 139-
Kilometer -Erenze , während für die letzten SO Me¬
ter sogar 136 Stundenkilometer erzielt wurden.

In der Klasse I mit Spezialausrüstung stellte
Oesterreich die drei schnellsten Läufer . Leo Eas-
perl siegte mit 120,263 Stundenkilometer für die
100 Meter und 138,849 Stundenkilometer für die
letzten SO Meter , womit er überhaupt die größte
Geschwindigkeit des Tages erzielte . In Klasse II
für Läufer mit Sprungskiern verwies der Schwei-

> zer Vuiltier mit 127,546 (132,743) Stundenkilo¬
meter den Norweger Sigmund Ruud auf den
zweiten Platz.

Kegelgroßkampf:

Bremen flegt gegen Hamburg mit 130 Holz
Mit etwas Verspätung erschienen in mehreren

Kraftwagen etwa 90 Hamburger Kegler mit An¬
gehörigen . Mit einem kräftigen „Sieg Heil " wur¬
den sie vom Sportwart Busch vor dem Keglerheim
Johannisburg begrüßt . Nach eiligem Umziehen
wurden nach kurzen und markanten Vegrüßungs-
worten der beiden Ortsgruppenführer , vom Bre¬
mer Keglerverband Georg Hein und vom Ham¬
burger Keglerverband E . Hufen , durch Kegel-
bruder Busch die Bahnen freigegeben , worauf auf
Kommando der große Kampf begann . Die Kugeln
rollten ununterbrochen bis 22.30 Uhr . Die Ham¬
burger Sportkampfabteilung (Spoka ) hatte 48
ihrer besten Kämpfer gestellt , die vorher schon in
Harburg , Kiel und in der Oberliga gesiegt hatten.
Nichtsdestoweniger hatte auch der Bremer Keg¬
lerverband seine 48 besten Kegler antreten lassen.
Von Beginn bis Schluß waren die Vorräume von
Keglern und Sportfreunden , darunter viele Aus¬
wärtige , geradezu belagert.

Die Anzeigetafeln wiesen anfangs starke Ueber¬
legenheit der Bremer auf . In den Mittagsstun¬
den holten die Hamburger sichtlich auf , die später
aber wieder nachließen . Bis kurz vor Schluß blieb
Bremen aber führend . Mancher kampferprobte
Bremer Kegler enttäuschte auf diesen Bahnen.
Der schnelleren Abwicklung halber mußten beide
Gegner in zwei Abteilungen geteilt werden . Bre¬
mer Gruppe K hatte die Elbestaffel , Gruppe L
die Alsterstaffel als Gegner . Gleich zu Beginn
legte Kegelbr . Hagestedt 743 Holz vor , gefolgt
von Kegelbr . Lütjen mit 741. Das Ergebnis
wurde von keinem Kegler , nicht einmal vom vier¬
fachen Verbandsmeister Huthoff überboten . Er
hatte offenbar nicht seinen Tag . Der beste Ham¬
burger Kegelbruder Nahe erreichte immerhin 736
Holz. Von den Senioren erreichte Seniormeister
Schwettge 722 Holz . Im Endspurt siegte Bremen
mit 34 360 gegen Hamburg mit 84 230 Holz . —
Bravo,  ihr Bremer Kegler ! — Mit diesem Er¬
gebnis dürfen unsere Bremer zuversichtlich dem¬
nächst in Hamburg antreten.

Einen tadellosen Kampf lieferten sich die Ham¬
burger und Bremer Frauen -Fünfer -Staffel . Frau
Harms erreichte mit 74S Holz nicht nur das beste
Ergebnis der Frauen , sondern überbot Kegel¬
bruder Hagestedt noch um 2 Holz und blieb so¬
mit die beste Keglerin des Tages . Von den Bre¬
mer Frauen erreichte Frau Wickenberg mit 72S
Holz das beste Ergebnis , ihr folgte Frau Lauts
mit 717 und Frau Gockel mit 713 Holz . Jeden¬
falls beachtenswerte Ergebnisse . Der Fünfer-
Kampf der . Frauen endete verdient zugunsten
Bremens mit 3869 gegen Hamburg mit 3545
Holz.

Außer genannten Staffeln hatte sich der füh¬
rende Hamburger Klub — Hanseaten — dem
deutschen Klubmeister von 1933 — Weser -Walle —
mit je 4 Mann gestellt . In diesem Kampf blieb

Die Deutschen verloren gegen Angarn mit 7 :2
und mutzten auch von Italien eine 7 ^ -Nieder¬
lage hinnehmen . Am erfolgreichsten war die
italienische Mannschaft , die im Degen über
Frankreich mit 11: 7 triumphierte und auch Eng¬
land 6 :3 schlug und im Säbel über Ungarn mit
6 :3 und über England mit ebenfalls 6 :3 erfolg¬
reich blieb.

Hockey in Hannover
Von den hannoverschen Hockeyspielen interes¬

siert in erster Linie der glatte 6 : : 0 (3 : 0)
Sieg des Deutschen HE.  über den Deut¬
schen  SC ., der einen ganzen Klassenunterschied
bedeutet . Der Uhlenhorster  HC . weilte bei
7 8 Hannover  zu Gast und buchte den er¬
warteten 4 : 1 (2 : 1,  Sieg . Schließlich spielte
der HC . Döhren  noch gegen 189 6 Han¬
nover  und gewann 4 : 3 (2 : 3).

Kein Vereinswechsel
innerhalb öeZ Gpieljahres

Vom Sportwart des Deutschen Hockeybundes
wird nochmals darauf hingewiesen , daß ein Spie¬
ler während des ganzen Spieljahres (also vom
15. August bis 15. Juni ) nur für einen
Verein  spielberechtigt ist. Ausnahmen gibt es
nur bei Wohnsitzwechsel und für Studenten . Auf
Antrag beim Bundessportwart kann eine Aus¬
nahme auch bei Osterturnieren gemacht werden.

Beccali kommt!
Der Leichtathletik -Gau Brandenburg erhielt

vom italienischen Leichtathletik -Verband die er¬
freuliche Mitteilung , daß der Olympiasieger
Luigi Beccali  für das 23. Berliner Hallen-
sportfest am 4. März im Sportpalast Starterlaub¬
nis erhalten habe.

Für Nmgen, Stemmen
und Jiu-Jitsu

klm im Sinne des Reichssportführers auch die
sogenannten „Namenlosen " für den Sport des
nationalsozialistischen Deutschland zu gewinnen,
hat Gauführer Heintz für den Gau Niedersachsen
angeordnet , daß alle Sportler , die guten Willens
sind und sich den neuen Sport -Disziplinen unter¬
werfen , künftig in der „Sonderklasse Vereins¬
lose" an allen Kämpfen im Ringen , Stemmen und
Jiu -Jitsu teilnehmen können.

Anmeldungen zur „Sonderklasse : Vereinslose"
für Ringen . Stemmen , Jiu -Jitsu , sind stets recht¬
zeitig an den Gaujportwart Schenkemeyer , Mein-
kcnstr. 66 zu richten , der bis zum 26. 2. 1934 auch
die Anmeldungen für den „Tag der Schwerathletikin Bremen " annimmt.

Internationales Fechtturnier
in Sän Nemo

Am Internationalen Fechtturnier in Sän Re-
mo nahmen auch deutsche Fechter teil , die sich
jedoch im Säbelkampf nicht durchsetzen konnten.

Hanseaten Sieger mit 23 Holz . Ein Kegler von
Weser -Walle hatte einen schwarzen Tag . Ihm
war es nicht vergönnt , den Durchschnitt 7 zu hal¬
ten . Weser -Walle mußte sich mit 2849 :2872 Holz
geschlagen bekennen.

In den Schlutzansprachen hoben beide Führer
die Hanseatenverbundenheit hervor und sprachen
den sehnlichen Wunsch aus , in recht baldiger Zeit
alle noch abseits stehenden Kegler in ihren Ver¬
bänden zum Wähle des deutschen Kegel - und
Volkssportes zu sehen. Viele noch abseits stehen¬
den Kegler hätten in den anerkannten Verbän¬
den immer die Möglichkeit , an solch großen
Kampfhandlungen teilzunehmen . Sportwart Busch
hob in seiner beifallsreichen Ansprache nochmals
den hohen Wert des schönen Kegelsportes hervor
und wußte in launigen Worten die Besten durch
lleberreichung von Plaketten mit dem Bildnis
unseres großen Führers zu ehren . Ein besonderes
Gepräge wurde dem Kegelgroßkampf gegeben
durch längeres Verweilen unseres bremischen Be¬
auftragten des Reichssportführers , Sturmbann¬
führer Pg . Oldenburg.  Mit größtem Inter¬
esse folgte Pg . Oldenburg den Kämpfen.

Ergebnisse

Mannschaftskampf Hamburg — Bremen.

Sieger Bremen mit 34 380 :34 230 Holz.
Die 10 besten Bremer : 1. Hagestedt 743, 2. Lüt¬

jen 741, 3. Neddermann 731, 4. Böthe 730, S.
Generalski 729, 6. Tewes 729, 7. P . Meyer 729,
8. Lotz 728, 9. Behrens 728, 10. Ehlen 726 Holz.

10 beste Hamburger : 1. Nahe 736, 2. Huberts
732, 3. Hilmer 731, 4. Mai 728, 5. Erdmann
727, 6. Siemsen 727, 7. Harms P . 727, 8. Ramm
726, 9. Kastorf 725, 10. Eropp 725 Holz . .

Frauen -Fünfer -Kamps.
Sieger Bremen 3880 :3548 Holz.

Bremer Frauen : 1. Frau Wickenberg 725, 2.
Frau Lautz 717, 3. Frau Gockel 713, 4. Frau
Halsten 712, 8. Frau Heitmann 702 Holz.

Hamburger Frauen : 1. Frau Harms 748, 2.
Fräul . Dunkcr 714, 3. Frau Neitzel 703, 4. Frau
Tiemonn 695, 5. Frau Wendt 688 Holz.

Klubkampf Hanseaten — Weser -Walle
Sieger Hanseaten 2872 :2840 Holz.

Bremer : 1. Busch 722, 2. Lotz 720, 3. H. Holzen
712, 4. Lahmann 695 Holz.

Hamburger : 1. Saghahn 722, 2. Schaarschmidt
718, 3. Eroop II 717, 4. Groop I 715 Holz.

Radsport:
Funöa/Vützfelö führen in Kopenhagen

Die Kopenhagener Winterbahn war auch in der
vierten Nacht des ersten Sechstagerennens wie¬
der ausverkauft und schon kurz nach den Abend¬
wertungen gab eine Prämie Anlaß zu einer Jagd,
die sich stundenlang hinzog . Funda/PUtzfeld,
Billiet/Martin und Bresciano/Prieto erwiesen sich
wieder als stärkste Paare . Im Verlauf der Jagd er¬
eigneten sich zahlreiche Stürze , so daß sich zeitweise
nur sechs Mannschaften auf der Bahn befanden.
Nach der erfolgten Neutralisation nahmen jedoch
sämtliche Paare das Rennen wieder auf . Nach Mit¬
ternacht machten sich dann aber bei den Fahrern
Ermüdungserscheinungen bemerkbar und bis zu
den Morgenstunden blieb es ruhig . Das dänische
Paar Gebr . Hoe Hansen war schon am Abend mit
fast 20 Runden Rückstand aus dem Rennen genom¬
men worden . Bei Eintritt der Neutralisation wa¬
ren nach 79 Stunden 1914,600 lern zurückgelegt und
der Stand folgender:

1. Funda/Pützfeld 123 Punkte
I Rde . zur .. 2. Rieger/Falck Hansen 225 Punkte

3. Billiet/Martin 154 Punkte
4. Dorn/Maczynski 102 Punkte
5. Choury/Fabre 56 Punkte

3 Rdn .zur . 6. Danholt Hansen/van Nek 170 Punkte
7. Bresciani/Prieto 101 Punkte
8. Resiger/Jgnat 79 Punkte

- — — — —

Olympia-Programm
für Garmisch 1Y36

Der Deutsche Ski -Verband wird dem in der
Zeit vom 21. bis 24. Februar in Sollestea
tagenden Kongreß des Internationalen Ski-
Verbandes über das Programm der Olympischen
Spiele 1936 in Garmisch -Partenkirchen seine Vor¬
schläge unterbreiten . Diese lauten im einzelnen:
Sonnabend:  Abfahrtsläufe : Sonntag:
Slalomläufe ; Dienstag:  60 -Kilometer-
Dauerlauf : Donnerstag:  18 -Kilometer-
Langlauf : Freitag:  Kombinations -Sprung-
lauf : Sonnabend:  4X10 -Kilometer -Staffel-
lauf : Sonntag:  Sonder -Sprunglauf

Kanaölersieg in Arosa
Auf ihrer ausgedehnten Gastspielreise durch die

Winterkurorte der Schweiz trugen die neuen
Weltmeister , die Saskatoon Quäkers , ein weiteres
Spiel gegen den EHC .-Arosa , der sich durch einige
Spieler des EHC .-Davos verstärkt hatte , aus.
Auch in diesem Treffen blieben die Kanadier mit
5 '0 (2 :0, 1 :0) ganz sicher und überlegen Sieger.

Prag schlägt Berlin
Im Rückspiel zwischen Sparta -Prag und einer

Berliner Nachwuchsmannschaft war am Sonntag
in Friedrichshain Prag mit 2 :0 (1 :0 1 :0 0 :0) er¬
folgreich . Die Berliner hatten gegenüber dem
Vortage eine Neuaufstellung zur Stelle , die sich
nicht bewährte . Alle Anstrengungen der Ber¬
liner blieben erfolglos , da die Präger Vertei¬
digung sehr aufmerksam spielte und Berlins
Stürmer recht unsicher im Schuß waren.

Hans Levnhard
Kombinationssiegerin Gchöneck

Bei annehmbaren Schneeverhältnissen brachte
der BS Schöncck im Vogtland einen Lang -,
Sprung - und Abfnhrtslanf zur Durchführung . Ale-
Sieger ging abermals Hans Lconhard  mit
981,1 Punkten vor seinem Bruder Erich und E.

Schmidt hervor . Den weitesten Sprung des Tages
stand Max Meil -Aschberg in ausgezeichneter Hal¬
tung mit 45,5 Metern.

Allgäuer
Abfahrts- und Glalomlauf

Der Allgäuer Skiverband führte am Sonntag
einen Abfahrts - und Slalomlauf im Gebiet von
Immenstadt durch . Den Abfahrtslauf gewann
nach spannenden Kämpfen Schädler -Oberstdorf
mit 346 Sekunden vor Neher -Kempfen 350 Sek.
und ebenso den Slalomlauf von Rauß -Neuulm
und Paul -Immenstadt.

Aus den Vereinen
Hauptversammlung des Turnvereins Woltmershausen.

Nachdem Vcrcinssiihrer Joh . Bartels  den Landes-
beaustragten für Turnen und Sport , Pg . Olden¬
burg,  und seinen Adjutanten . Pg . Will,  begrüßt
hatte , gab er einen Rückblickauf das verflosseneJahr
mit seinen großen Ereignissen, die auch am Turnverein
Woltmershausen nicht spurlos vorübergegangen seien.
Durch die Eingliederung des Allgemeinen Turnvereins
Woltmershausen habe sich die Mitgliedcrzahl des
Stammvereins verdoppelt und die Zahl 1000 fast er¬
reicht. Bei der jetzigen Größe sei eine ehrenamtliche
Leitung der vielen Abteilungen nicht mehr möglich
gewesen. Man habe daher im Januar den Turnlehrer
Erich Fetting  für den Verein verpflichtet. Der
Turner Heinrich Kobs  wurde für 25jährige, treue
Mitarbeit mit der silbernen Vereinsnadel ausgezeichnet.
Die Neuwahl des Vereinsführers fiel auf Fr . Knuth,
der sofort das Wort nahm, um dem scheidenden Füh¬
rer des Vereins den Dank sür seine Arbeit auszu-
sprechen. Nach Ernennung und feierlicher Verpflich¬
tung des Führerstabes und Führcrringcs umriß Fr.
Knuth Ziel und Zweck der Du.. Er ermähnte alle zu
freudiger Einsatzbereitschaft für die große Gemeinschaft:
Deutschland. Nach dem Sieg -Heil auf Reichspräsident
und Reichskanzler nahm Pg. Oldenburg das Wort zu
grundsätzlichen Ausführungen über die Eingliederung
der ehemaligen Arbeitcrsportler in das Gefüge der
deutschen Leibesübungen. GeschäftlicheMitteilungen be¬
schlossendie Versammlung.

Spezialkursus für Lehrkräfte

Vom 26. Februar bis 3. März wird in der
Führerschule Ettlingen  der erste Spezial¬
kursus für die technischen Leiter der Trainings-
qemeinschaftcn abgehalten . Von jeder Trainings-
gcmeinschaft soll die beste Lehrkraft — nach Mög¬
lichkeit ein Mehrkämpfer — auf Kosten des DSB.
an diesem Kursus teilnehmen.

5 Rdn . zur . 9. Ehmer/Knudsen 101 Punkte
7 Rdn .zur . 10. Christiansen/Nygaard 37Punkte
8 Rdn .zur . 11. Harboe/Lhristiansen 53 Punkte

Hürtgen fährt mit GleW
Nachdem sich die Mannschaft Rausch/Hiirt-

gen  auf friedlichem Wege getrennt hat , wird
Hürtgen  im kommenden Sommer alle Mann¬
schaftsrennen mit dem früheren Fliegermeister
Steffes bestreiten . Die neue Mannschaft hat
bereits heute schon gute Angebote und wird ihr
Debüt am ersten Ostertage auf der nordfranzösi-
schen Bahn in Valenciennes geben . Schon einen
Tag später starten Hürtgen/Steffes in Breda
(Holland ) .

Gtraßenkrtterium von Nizza
Die internationale Straßenrenn -Zeit wurde am

Sonntag mit dem Berufsfahrer - Krite¬
rium von Nizza  eingeleitet . Der Franzose
Louis Aimar war in 4 :54 :25 für die teilweise
durch die Seealpen führende Strecke der Schnellste.
Hinter ihm belegte sein Landsmann Soffieti in
4 :57 :43 den zweiten Platz . Der Schweizer Egli
kam an 13. Stelle ein , während Altenburger als
einziger Deutscher sich als 15. placieren konnte.
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Preishöhe und Absatz
Berlin, 20. Februar. Das Organ des Reichs¬

verbandes der Mittel - und Großbe-
triebe des deutschen Einzelhan¬
dels . der „U eberblick “, beschäftigt sich
mit dem "Verhältnis zwischen Preishöhe und
Absatz und macht -auf eine verhängnisvolle
Auffassungaufmerksam!, der man gelegentlich
in V' irtschafeskreisenbegegnen kann, daß näm¬
lich der Absatz nicht von der Preishöhe abhän¬
gig sei. ln vielen Verbänden, die Mindestpreise
beschlossenhaben, wird argumentiert, Preis¬
erhöhungen, die in bestimmten Branchen vor¬
genommen wurden, hätten deren Absatz nicht
geschmälert, vielmehr sei er gleich geblieben.
Per Absatz eines bestimmten Artikels sei von
jeher .-chon r on Wetter, Mode oder irgendeiner
anderen Größe beeinflußt worden. Diese
Größen werden als entscheidende hingestellt
und daraus gefolgert, daß auch weitere Preis¬
erhöhungennicht schaden können. Der Absatz
werde auch dann gleichbleiben, die Rentabilität
der Unternehmungensteigen und durch die neu
geschaffeneKaufkraft auf der Unternehmer¬
seite eine Wirtschaftsbelebungeintreten.

Der „Ueberblick“ weist demgegenüberdarauf
hiir, daß es zwar richtig ist, ausgesprochene
Schleuderpreisezu beseitigen, daß aber jede
Preiserhöhung, die mehr als die bescheidenste
Rentabilitätgestatte, falsch sei.

Der riesenhafte Bedarf, der sich infolge fal¬
scher Wirtschaftsmethoden. jahrelanger Krise
und Arbeitslosigkeit aufgestaut habe, könne um
so eher befriedigt werden, je niedriger der
Preis des einzelnen Artikels gehalten werde.
Um so eher hönnten auch neue Arbeitskräfte
eingestellt und auf diese Weise die Kaufkraft
weiter gestärkt werden, so daß der Staat ent¬
lastet und zur Steuersenkung beigetragen
würde. Die Erklärungen des Reichswirtschafts¬
ministeriums zeigten, daß diese betrachtung¬
weise die allein entscheidendenist, solange es
noch Arbeitslose gibt. Die neue 'Wirtschafts¬
politik hat durch ihre kontrollierenden Ein¬
griffe gezeigt, daß sie nicht gewillt ist, anstelle
des Einzelnehmer-Egoismus irgendwelchen
Gruppen-Egoismus zu setzen, das Wort, daß
allein die Mengenkonjunktur und nicht die
Preiskonjunktur zum Aufstieg führen kann,
habe immer noch Geltung.

1933 ein Jahr des Aufstiegs in der
deutschen Baumwoll -Industrie

Berlin, 20. Februar. Die Lage in der deut¬
schen Baumwoll-Industrie hat, wie der Gesamt¬
verband deutscher Baumwollwebereienin einem
Jahresrückblick sagt, entschieden eine Wen¬
dung zum Besseren genommen. Zwar haben
sich Anzeichen einer Befestigung schon im
Herbst 1932 gezeigt, doch trat erst um die
Jahreswende 1932/33 langsam eine Produktions¬
vermehrung ein. Insgesamt gesehen zeigt sich,
daß in weiten Teilen der Wirtschaft infolge des
vorangegangenen Konjunkturtiefstandes ein
sehr weitgehender Lagerabbau getrieben wor¬
den war und daß sich ein gewisser Zwang zur
Erhöhung der Vorräte bemerkbar machte; In
diesem Augenblick gewann die zielklare staat¬
liche Konjunktur-Politik, die die verhältnismä¬
ßig schwachen natürlichen Auftriebskräfte
stützte und förderte, entscheidendeBedeutung.
In stärkerem Maße wurden der Baumwoll-Indu-
strie durch die plötzlich gesteigerte Nachfrage
nach Fahnentuchen, durch den stark vermehrten
Bedarf nach Beklejdungsgegenständen der
nationalen Verbände usw. Aufträge vermittelt,
die auf Monate hinaus den Werken Beschäfti¬
gung gaben und die Produktion bis nahe an
den Stand der letzten Hochkonjunktur steigen
ließen. Leider brachte aber diese verstärkte
Nachfrage keine ausreichende Besserung der
Verkaufserlöse. Die Preise verharrten vielfach
noch unter den Gestehungskosten. Der Grund
liegt- darin, daß die dauernde Nachfrage hinter
der steigenden Produktion zurtickblieb. Mit
zunehmenderEingliederung der Arbeitslosen in
den Produktionsprozeß nahmen auch die Ver¬
braucher der Textilien zu, so daß die Lage als
ziemljch befestigt und der vermehrte Anbau
aller Wahrscheinlichkeit nach als mit keinem
Preisrisiko verbunden angesehen werden kann.

Keine Verlängerung des Umtauschangebotesfür
Aktionäre der Charlottenhütte und der

Mittelstahl
Berlin, 20. Februar. Wie der DHD. erfährt,

ist os nicht beabsichtigt, das Umtauschangebot
über den 28. Februar hinaus zu verlängern.
Nach diesem Zeitpunkt hat die Umtauschmög¬
lichkeit für Charlottenhütte-Aktionäre ganz
aufgehört. Für die Mittelstahl-Aktionäre be¬
steht insofern eine weitere Möglichkeit zur
Verwendung ihrer Aktien, als die Max-Hütte
auf Grund des alten, jetzt wieder erneuten
IG.-Vertrages zwischen Max-Hütte und Mittel¬
stahl verpflichtet ist, auf Verlangen der Aktio¬
näre auf 1000 RM. Mittelstahl-Aktien 600 RM.
Max-Hütte-Aktien herauszugeben. Diese Um¬
tauschmöglichkeitist aber, weil die 8prozentige
Dividendengarantieerst vom 30. September3934
an wirksamwird, wesentlichungünstiger.

Zusammenschlußder Spankorbfabrikeu
Berlin, 20. Februar. Die deutschenSpankorb-

fabriken haben sich organisatorisch zu einem
Verband deutscher Spankorbfabri¬
ken  und zu einer Verkaufsgesellschaftmit dem
Sitz in Karlsruhe i. Bad.  zusammenge¬
schlossen. Die Zusammenfassungist in Erken¬
nung der besonderen Notlage dieser Branche
unter Mitwirkung des Treuhänders der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Südwest, D r. Kim-
mich,  erfolgt.

Auslandsaufträge für die deutsche Industrie
Die Deutsche Spiegelglas AG. in Grünenplan

hat, wie wir erfahren, in letzter Zeit erhebliche
Auslandsaufträge hereinnehmen können, wo¬
durch Neueinstellungenvon Arbeitern möglich
gewesensind. Für die Aktien der Gesellschaft,
die in Berlin amtlich notiert werden, machte
sich in den letzten Wochen verstärktes Interesse
bemerkbar, da mit einer kleinen Dividenden-
'•rhöhung (i. V. 2 Prozent ) gerechnet wird.
(Tageskurs 69 Prozent).

Auch bei der Mosaik-Plattenfabrik in Broit¬
zem ist ein verstärkter Absatz, namentlichnach
dem Ausland, zu verzeichnen; innerhalb einer
Wochekonnten über 50 Mann neu eingestellt
werden.

Der englisch-russische Handelsvertrag
(Von unseremLondoner Sonderberichterstatter)

London, im Februar 1934.
Nach 15 langen Monatenhaben nunmehr die

abwechselnd in London und in Moskau geführten
onglisch-russischen Verhandlungenzum Abschluß
eines Handelsvertragesgeführt. Diese Handels¬
vertragsverhandlungenstanden von Anfang an
im Schatten des Ottawa-Abkommensund alle
Schwierigkeiten, abgesehen von einigen Streit¬
punkten minderwichtigerArt, waren vor allem
auf den berühmtenArtikel 21 dieses Abkommens
zurückzuführen, der "'England verpflichtet,
im Interesse der Dominions gegen jede
„Dumping-Einfuhr“ vorzugehen. Der Kampf
um den Handelsvertrag zwischen Moskau
und London endete mit einem „Unentschie¬
den“ und so gibt es jetzt weder Sieger noch
Besiegte. Der Vertrag ist ein typisches Kom¬
promißerzeugnis, dieser Charakter des Abkom¬
mens wird noch dadurch unterstrichen, daß es
sich, wie ausdrücklich betont wird, nur um
einen provisorischen Vertrag handelt, dessen
Gültigkeitsdauer fünf Jahre beträgt.

Den Engländern ist es nicht gelungen, die
Russen zu veranlassen, Verpflichtungen hin¬
sichtlich der Bestellung bzw. der Abnahme be¬
stimmter Warenmengeneinzugehen. Auf kei¬
nem Gebiet setzt der neue Handelsvertrag
solche Basteil- oder Ahnahmemengenfest. Die
Sowjetregierung hat sich nur damit einver¬
standen erklärt, daß nach einer „angemessenen
Zeit“ die russische Aus- und Einfuhr im Ver¬
kehr mit England annäherndausbalanciertwer¬
den soll. Auf diesem Gebiet sind die Russen
zweifellosinsofern im Vorteil, als sie auf Grund
dieser Bestimmungennur dann mehr aus Eng¬
land importieren müssen, wenn die Engländer
den Bezug russischer Waren steigern. Bei et¬
waigen englischen Einschränkungen für die
Sowjeteinfnhr können die Russen daher stets
mit diesem Argument auftrurapfen. In engli¬
schen Wirtschaftskreisen wird auch bereits die
Befürchtungausgesprochen, daß die vor kurzem
erfolgte Herabsetzung des russischen Holzein¬
fuhrkontingents auf 350 000 Standards für die
russischen Bestellungen in England von vorn¬
herein einen ungünstigen Start abgibt.

Auf der anderen Seite hat allerdings auch die
englische Regierung eine Waffe in der Hand,
da in den Vertrag ein besonderesSicberungs-
system gegen das Ueberhandnehmender russi-

Berlin, 20. Februar.
Die Wiedereinschaltungder Arbeitslosen in

den Produktionsprozeßsteht in allen Ländern
weiter im Mittelpunkt des wirtschaftlichenGe¬
schehens. Zwei Hauptmittel werden dabei an¬
gewendet, zwei Hauptziele verfolgt: Bele¬
bung des Binnenmarktes durob
Staatsaufträge und Verstärkung
des Exports,  meist durch Währungsabwer¬
tung.

In einer tiefschürfenden Untersuchung über
diese beiden Wege kommt die Berliner Han¬
delsgesellschaft  zu dem Ergebnis, daß
das bequemeMittel der Währungszer¬
störungen  in der letzten Zeit seine Schat¬
tenseiten ausreichendenthüllt habe. Der Dauer¬
erfolg einer währungspolitischen Maßnahme
wird von der Stellung des einzelnenLandes im
internationalen Güteraustausch abhftngen. Eine
Volkswirtschaft, die im eigenen Währungsblock
den größten Teil des Rohstoffbedarfsdecken
bann, wird den Exportvorsprung viel länger
aufrechterhalten können als ein Land, das die
Rohstoffe zu einem überwiegenden Teil aus
valutarisch höher liegenden Gebieten beziehen
muß, da hier das inländische Preisniveau der
Fertigwaren viel mehr von den Goldpreisender
notwendigenRohstoffeinfuhrenbeeinflußt wird.
Letzten Endes kann aber der Versuch einer
Wirtscbaftsankurbelung über eine Wiibrungs-
entwertung oder Währungsabwertungdoch nur
ein Provisorium darstellen. Mit den jüngsten
w ä b r u n g s p o 1i t i sch e n Maßnahmen
der Tschechoslowakei  wird eine neue,
wenn auch wohl nicht mehr ausschlaggebende
Etappe in der Krisenbekämpfungvon der Wäh¬
rungsseite her eingeleitet.

Die Erkenntnis der binnenwirtschaftlichenEr-
holungsgrenzan gibt dem Exportdrang sowohl
der Agrar- als auch der Industrieländer jetzt
ein neues Gesicht In den Vereinigten
Staaten  hat nunmehr die bereits seit einiger
Zeit geplante Errichtung einer Außenhan¬
delsbank  praktische Gestalt angenommen.
In erster Linie wird man die Finanzierung
des Russen geschäfts  über diese Stelle
leiten. Man denkt dabei zunächst an den Export
von Baumwolle, Baurawolltuch, Eisenbahnmate¬
rial, Stahl- und Elektrizitätswerksausrüstungen
und Kraftfahrzeugen. Ob dieses neue Institut
bei der Exportförderung mehr Erfolg haben
wird, al3 die nach dem Kriege hauptsächlich
für den Handel mit Ostasien gedachte Edge-
Korporation, bleibt abzuwarten. Ueberhaupt
wird man in der nächstenZeit mit einer ver¬
stärkten E#i portoffensive der Ver¬
einigten Staaten zu rechnen  haben.
Der Einbau des Silbers in das ame¬
rikanische Währungssystem  mit dem
Ziel eines höheren Silberpreises muß natur¬
gemäß die Kaufkraft Ostasieus, insbesondere
Chinas, erheblich stärken. Werden aber dann
noch Silbermengenbeim Bezug amerikanischer
Waren zu einem erhöhten Preis in Zahlung ge¬

sehen Ausfuhr nach England eingebaut worden
ist. Wenn die englische Regierung nämlich
zu der Ansicht gelangt, daß die Ausfuhr eines
bestimmten russischenArtikels nach England
allzu großen Umfaug angenommen hat, kann sie
mit dreimonatiger Frist die Einfuhr dieser
AVare einschränken. AVährend dieser Frist ist
die Sowjetregierung berechtigt, beim Beraten¬
den Zollausschußdes englischen Handelsmini¬
steriumsEinsprucheinzulegen. Entscheidetder
Ausschuß gegen die Sowjetregierung, was ja
bei einem rein englischenGremium anzunehmen
ist, so soll die Beschränkungallerdings „libe¬
ral“ gehandhabtwerden. Die Russen hatten ur¬
sprünglich eine sechsmonatigeFrist gefordert,
doch ist dies englischerseitsabgelehnt worden.
Somit hat England immer die Möglichkeit, einen
Druck auf Rußland auszuüben, um die Bestell¬
freudigkeit der Sowjetregierung zu steigern.
Oh allerdings zu diesem Mittel jederzeit ohno
die Gefahr eines Handelskonflikts gegriffen
werden kann, ist fraglich.

Die russischon Bestellungen in England sol¬
len bereits 1934 auf das Niveau der Sowjetein¬
fuhr nach England im Jahre 1932 gebracht wer¬
den. Im Jahre 1933 stellten sich die Sowjetauf¬
träge in England auf 3,5 Mill. Pfund Sterling
gegenüber 9,25 Mill. 1932. Die russische Aus¬
fuhr nach England im Jahre 1932 erreichte
rund 134 Mill. Rbl., so daß die Engländer für
1934 mit Sowjetbestellungenin Höhe von rund
21 Mill. Pfund Sterling rechnen. Die Finanzie-
rnngsschwierigkeitendes englischenRußlandge¬
schäfts bestehen indessen nach wie vor. Die
„FinancialTimes“, das Organ der City, erklären
in diesem Zusammenhangganz offen, daß ein
Ausbauder englischenKredite an Rußlandeine
„annehmbare Anerkennung“ der russischen
Schulden und.eine „annehmbareEntschädigung“
für nationalisiertes englischesEigentum in der
Sowjetunion zur Voraussetzung haben müßte.
Nnn ist die Schuldenfrage im Handelsvertrag
mit keinemWort erwähnt, so daß dieses leidige
Problem nach wie vor die englisch-russischen
Wirtschafts- und Handelsbeziehungen über-

, schatten wird. Allerdings ist eine gewisse Er¬
leichterung der englischen Exportkreditversi¬
cherung im Verkehr mit Rußlandzu erwarten,
die u. a. auch durch die soeben verfügte Ver¬
längerung des Exportkreditversicherungssy¬
stems auf weitere fünf Jahre ermöglichtwerden

nommen, so läuft dies auf eine neue Kampf¬
stellung der Vereinigten Staaten
gegen die japanische Konkurrenz
hinaus.

Stärker waren die Erfolge des anderen Mit¬
tels, Belebung des Binnenmarktes
durch staatliche Aufträge  bei gleich¬
zeitiger Ankurbelung der privaten Unterneh¬
mungstätigkeit. Dabei zeigt es sieh, daß auch
hier verschiedene AVege je nach der Wirt¬
schaftsstruktur der einzelnenVolkswirtschaften
eingeschlagenwordensind. Fast überall war es
möglich, dank der natürlichen Belebungsansätze
und der staatlichen Unterstützung, die Zahl der
Arbeitslosenerheblich herabzumindernund ein
allzu starkes Wiederansteigender Arbeitslosig¬
keit während der Wintermonatezu verhindern.

In der amerikanisphen AVirtschaft
beginnen sich seit dem Herbst 1933 belebende
AVirkungen wieder etwas deutlich abzuzeichnen,
und seit Beginn des Jahres 1934 hat es den
Anschein, als ob die Aufrechterhaltung des
gegenwärtigen Beschäftigungsgrades in den
Vereinigten Staaten in zunehmendeAbhängig¬
keit von der Erteilung öffentlicher Auftr-äge
kommt. Träger der Arbeitsbeschaffungsind in
erster Linie die öffentlichen Stellen. Auf die
Ausführungvon Projekten des Bundes entfallen
allein 2,41 Milliarden.

Essen, 20. Februar. Am rheinisch-
westfälischen Schrottmarkt hat die
Geschäftsbelebung  in den letzten Wo¬
chen bei fester Preistendenz  weiteftnn
angehalten, obwohl die mengenmäßigenUmsätze
im einzelnen nicht groß waren. Die Werke
vermeiden umfangreichere Dispositionen auf
weitere Sicht. Bezeichnendfür die augenblick¬
liche Preisgestaltung am westdeutschenSchrott¬
markt ist die Tatsache, daß zwischen den
Werksgeboten und den Händlerforderungen
nicht unwesentlicheSpannenbestehen. Das Zu¬
standekommenmanchesGeschäftesscheitert an
der auf beiden Seiten herrschenden geringen
Konzessionsbereitschaft.

Nach wie vor erstreckt sich das Kaufinteresse
der AA’erke auf hochwertiges Schrottmaterial.
MinderwertigeSorten, in erster Linie Schmelz¬
eisen, sind kaum unterzubringen. Die Sammel¬
tätigkeit hatte in den letzten Monateninfolge
der ungünstigen Witterung stark nachgelassen,
dürfte aber demnächst wieder in stärkerem
Umfange aufleben. Obwohl die Notierungenim
Schrottgroßhandelseit Ende vergangenen Jah¬
res eine merklicheAufbesserungerfuhren, wird
im Kleinhandelnoch immer über unzulängliche
Erlöse, die den Aufwanddes Sammelns, Sortie¬
rens, Verarbeitens.und dergl. nicht decken, ge-

würde. Bisher waren die Exportkreditversiche¬
rungskosten im Rußlandgeschäfthöher als im
\7erkehr mit anderen Ländern. Bei einer Ga-
rantioquote von 60 bis 70 Prozent des Gesamt¬
wertes der Lieferung betrugen die Kosten bis¬
her 10 Prozent des garantierten Betrages. Diese
Kosten sollen nunmehr herabgesetzt worden.
Für den Fall einer Schuldeneinigung spricht
man in der LondonerCity sogar von der Mög¬
lichkeit einer langfristigen englischen Anleihe
an Rußland.

Der neue Handelsvertrag ist auf dem Prinzip
der Meistbegünstigungaufgebaut, der allerdings
durch die Vorbehalte der beiden Vertrags¬
partner stark eingeschränkt worden ist. Diese
Einschränkungenerstrecken sich auf englischer
Seite in erster Linie auf russisches Holz, Wei-
zen und oinige Molkereiprodukte. In den ersten
elf Monaten 1933 stellte sich die russische Aus¬
fuhr nach England auf 82,9 Mill. Rbl. gegenüber
120,7 Mill. in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Davon entfielen auf Weizen 7,7 (6,9) Mill.,
auf Gerste 4,4 (8,8) Mill., auf Butter 8,3 (7,9)
Mill., auf Rauchwaren7 (13,3) Mill., auf Sage¬
holz 13,8(19,8) Mill., auf Fournierholz3,3 (2,6)
Mill., auf sonstige Holzmaterialien4,4 (6,9)
Mill., auf Oclkuchen3,5 (7,2) Mill., auf Konser¬
ven 3,3 (3,1) Mill., auf Naphthaprodukte 7,6
(9,9) Mill. usw. Die große Bedeutungder Aus¬
fuhr auf Holz, Weizen und Molkereiprodukten
wird aus dieser Aufstellung sehr deutlich, so
daß ein Ausbau des Sowjetexports nach Eng¬
land von den Dominions, um deren Hauptaus¬
fuhrartikel es sich hierbei ebenfalls handelt,
zweifellossehärfstens kontrolliert werden wird,
wodurch dieser Export unter einem ständigen
Druck stehen dürfte.

Die Ausfuhraus Englanderreichte in der Be¬
richtszeit nur 28,9 Mill. Rbl. (83,1 Mill.), wovon
1 Mill. auf Kautschukund Rohgummi, 3,4 (8,4)
Mill. auf schwarze Metalle, 3,5 (1,9) Mill. auf
Nickel, 0,5 (1,2) Mill. auf Blei, 0,6 Mill. -auf
Eisen- und Stahlwaren (5 Mill.), 9,5 (43,1) Mill.
auf Maschinenund Apparate, 1 (4,5) Mill. auf
Maschinenteileund 2,8 (6,3) Mill. auf Elektro-
masehinenentfielen. Nach russischen Aeuße-
rungen zu urteilen, will man in erster Linie
in England gewisse komplizierte Industrieaus¬
rüstungen, wie Kessel und dergleichen, ferner
Kolonialrohstoffe, wie Kautschuk, Jute, Bunt¬
metalle usw. bestellen.

In Deutschland  mußte die Wirtschafts¬
politik andere Wege gehen. Ueberbliekt man
heute die Entwicklung und die angewandten
Methoden, so läßt sich zunächstallgemeinsagen,
daß die neuen Experimente zur schnelleren
Krisenüberwindungin der Mitte liegen zwischen
der Auffassung, daß der Selbstheilungsprozeß
der Wirtschaft für eine Herstellung des Gleich¬
gewichtsgenügen müsse, und der Meinung, daß
an Stelle der privaten Initiative der staatliche
Einsatz treten müsse, um die Konjunktur auf
der Investitionsseite anzukurbeln. In Deutsch¬
land verhinderte schon der leistungsunfähige
Kapitalmarkt ein allzu schnelles Einschwenken
in eine Linie, wie sie z. B. die Vereinigten
Staaten eingeschlagenhaben. Somit weisen die
Einzelmaßnahmender deutschenRegierung den
Stempelvorsichtigen Vorgehensauf. Durch das
Hausinstandsetzungsprogrammkonnte haupt¬
sächlich in den Städten das Handwerkund die
kleineren und mittleren Unternehmungenwie¬
der in Gang gebracht werden. Viele Teile des
Programms gelangen erst in den Frühjahrs¬
monaten zur Auswirkung und bedeuten für
die gesamte deutsche Industrie  einen
erheblichen Auftragsbestand für
1934.

Von dem Erfolg der versehiedentlichenstaat¬
lichen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmenwird es
abhängen, ob die in vielen Ländern erreichten
Ansätze einer Besserung der wirtschaftlichen
Lage schnellere Fortschritte machen kann.

klagt. Die Schrottabgabestellenzeigen vielfach
eine gewisseZurückhaltung, was auf die Erwar¬
tung weiterer Preissteigerungen schließen läßt.
Sowohl in Verbraucher- als auch Händlerkreisen
ist indessen die Meinung vorherrschend, daß
ein erneutes sprunghaftes Anziehen der Sehrott¬
preise kaum zu erwarten sei und auch nicht im
Interesse einer gesunden Schrottmarktentwick¬
lung läge.

Im rheinisch-westfälischen Industriegebiet
werden augenblicklichvom Großhandel für die
hauptsächlichstenSchrottsorten etwa folgende
Preise angelegt:

Stahlschrott 35 bis 36 RM., Kernschrott 33 bis
34 RM., Martiofenspäne24 bis 25 RM., neue
festgeb. Blechabfälle27 bis 28 RM., Hochofen¬
schrott und Hochofenspäne24 bis 25 RM. für
1 t frei AA7aggon westdeutschemEmpfangswerk.
In recht fester Haltung verharrt der Gußbruch¬
markt. Die Kauftätigkeit der Gießereien hat
zugenommen, der Handel ist nach Kräften be¬
müht größere Mengenanzukaufen, was natur¬
gemäß von den Abgabestellen durch erhöhte
Preisforderungenausgenutzt wird. Für Ia Ma-
sehinengußbruch' werden etwa 45 bis 46 RM.
pro t frei Waggon rheinisch-westfälischem
Empfangswerkgezahlt.

Kräftiger Auftrieb der deutschen
Bauwirtschaft

Durch Zuschüsse für Eigenheimhautenund
60 Millionen Bauspar-Kredilc

Zum Zwecke der schnelleren Zuteilung von
Baugelddarlehenan die Bausparer der deutschen
Bausparkassen war der Deutschen Bau- und
BodenbankMitte des vergangenen Jahres ein
100 -Millionen -Kredit zur A7erfügung gestellt
worden, der von dem genannten Bankinstitut
— nach sorgfältiger Prüfung der Kredit su¬
chenden Bausparkassenauf ihre Kreditwürdig¬
keit — verteilt werden sollte. Wir meldeten
kürzlich, daß bis Ultimo Januar 55 Millionen
Bausparkredite bewilligt worden sind und daß
unter Berücksichtigung der damals bei dem
Bankinstitut noch zur Bearbeitung vorliegenden
Anträge von Bausparkassen auf Kreditgewäh¬
rung weitere 5 MillionenRM. gegeben werden.
Nunmehrläßt sich sagen, daß ^

die Vorarbeiten für diese Kreditaktion als
abgeschlossenangesehen werden und daß ins¬
gesamt rund 60 MillionenRM. als Kredite an
die deutschen Bausparkassen gewährt

werden. Wenn sich die 60 Mill. RM. auch auf
das ganze deutsche Reich verteilen und in den
Groß- und Mittelstädtendie Auswirkungen die¬
ser Kreditgewährung nicht allzu stark in Er¬
scheinung treten werden, so muß doch gesagt
werden, daß diese Kreditaktion schon allein der
gesamten Bauwirtschaft in Deutschland einen
kräftigen Auftrieb geben muß.

Aus einem 60-Millionen-Krcdit können, wenn
ein Durchschnitts-Baudarlehenvon 3000 Mark
zu Grunde gelegt wird, rund 20 000 neue
Eigenheimefür Bausparer erstellt werden.

Hierbei sei erwähnt, daß bei den meisten deut¬
schen Bausparkassenerst'dann die Anwartschaft
auf die Zuteilung von Baudarlehen entsteht,
wenn der Bausparer 25 bis 33Vs Prozent von
der im Bausparvertrag festgelegten Summe
seihst erspart hat. Damit haben die Bausparer,
bereits einen wesentlichen Teil der Baukosten;
ais Eigenkapital aufgebracht. Sie können außer¬
dem noch einen Reichszuschußfür Eigenheim-
bau erhalten, der 1500 Mark bei einem Häus¬
chen mit einer und 2500 Mark bei einem sol¬
chen mit 2 Wohnungenbeträgt.

Als Zuschüssefür den Bau von Eigenheimen:
hatte das Reich zunächst 20 MillionenRM. zur.
Verfügung gestellt. Infolge der großen Nach¬
frage ist der genannte Betrag dann schließlich
verdoppelt worden, so daß der deutschen Bau¬
wirtschaft als Reichszuschüssefür den Eigen¬
heimban insgesamt 40 MillionenRM. zufließen
werden. Diese Mittel, die hier aus dem 60-MiI-
lionen-Bausparkassenkreditund den 40 Millionen
RM. Reichszuschüssen für den Eigenheimbau
aufgebracht werden, ergeben somit den statt¬
lichen Betrag von 100 Millionen RM., der im
Interesse der deutschen Bauwirtschaft — zum
weitaus größten Teil noch in diesem Jahre —
zur Verfügung gestellt worden Ist. Die Be¬
dingungen, die den Bausparern bei der Gewäh¬
rung von Baudarlehen aus dem 60-Millionen-
Kredit gestellt worden sind, besagen, daß die
Eigenheimbautenfür die Bausparer spätestens
am 15. März in Angriff genommen sein müssen.
Berücksichtigt man ferner, daß die 100 Mill.
RM. nur etwa 20 bis 25 Prozent der gesamten
Baukostenbetragen, so erhöht sieh der Betrag,
der im Verfolg der geschilderten Kredit- und
Zuschußaktionder deutschen Bauwirtsehaft zu
Gute kommt, auch noch um das Doppelte bzw.
Dreifache. Die Zahl derjenigen Personen, die.
hierdurch wieder in den Produktionsprozeßein¬
gegliedert werden können, geht sicherlich in
die Hunderttausende.

Die Bewertung der Zinsvergütungs-
seheine in der Bilanz 1933

Im Rahmen eines Teils der Reparatur- und
Umbau-Aktion, die auf Grund des 500-Mill.-RM-
Programms der Reichsregierung vom 21. Sept.
1933 durchgeführt wird, werden bekanntlich
vom Reich auch Zinsvergütungs¬
scheine  zur Verfügung gestellt, die dazu
dienen sollen, den von den betreffenden Ge¬
werbetreibendenaufzunehmendenKredit, soweit
er sich nicht auf den Reichszuschußerstreckt,
zu verbilligen. Nach den Richtliniendes Reichs¬
finanz-Ministeriumssind diese Zinsvergütungs¬
scheine steuerlich als Einkünfte aus Vermie¬
tung und Verpachtungzu behandeln.

Die Zinsvergütungsscheinokönnen der Ein-
fachheits halber mit einem Durchschnittswert
von 75 Prozent ihres Nennbetragsin der Bilanz
bewertet werden.

Es ist in der Bilanz ein Zinsvergütungsscliein-
Konto und ein Zinsvergütungsschein-Gewinn-
konto zu errichten. Der sich aus der Berech¬
nung des Durchschnittswerts von 75 Prozent
des Nennbetragesergebende Ertrag gehört zum
steuerpflichtigen Einkommen aus Gewerbe. Bei
der Weitergabe der Zinsvergütungsscheine an
den Darlehnsgeber ist das Gebäude-Zinsenkonto
zu Gunsten des Zinsvergütungsschein-Kontos
zu belasten. Von dem Gebäude-Zinsenkonto ist
jährlich ll„ abzuschreiben, das auf dem Gebäude¬
zinsen-Konto als Verlust erscheint. Werden
die Zinsvergütungsscheine nicht an den Dar¬
lehensgeber weitergegeben, sondern veräußert,
so ist das betreffende Kassa-, Postscheck- oder
Bankkonto mit dem vereinnahmten Ertrag zu
belasten und das ZinsvergiituugsscheinKonto
entsprechend zu entlasten. Werden die Zins¬
vergütungsscheinevom Gebäude-Eigentümerbe¬
halten und dom Finanzamt am Fälligkeitstag
zur Einlösung vorgelegt, so muß bei der Ein¬
lösung das ZinsvergütungsscheinKonto entla¬
stet werden; das Mehr des EinlösungsBetrags
über die 75 Prozent des Nennbetragsgehört in
diesem Fall zum steuerpflichtigen Einkommen.

f

Die zwei Wege
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Die deutschen Karfoffelmärkte kommen
wieder vorwärts

Noch ruhiges SpeisekartofFclgeschäft , aber d ringende Nachfrage nach Fabrikkartoffeln
Günstiger Verwertungsstand — Aufkommender Saatenmarkt

Die deutschen Speisekartoffelmärkte kommen
allmählich wieder in das ihnen seit langer Zeit
zustehende größere Geschäft . In Westdeutsch
land hatte eine größere Nachfrage auf verschie¬
denen Stationen des rheinischen Oberlandes
tägliche Verladungen bis zu 30 Waggons be
wirkt . Im übrigen Deutschland brachten erneute
Aufträge des Winterhilfswerks den notwendigen
Ausgleich , so daß die bisherigen Preise überall
nicht nur gehalten , sondern vielfach wie im
rheinischen Oberland Anziehen konnten . Hier
gingen die Preise für Industrie , Erdgold ut.d
ähnliche Sorten bis zu 2,85 RM. frachtfrei west¬
deutsche Empfangsstation je Zentner in die
Höhe . Weiße und rote Speisekartoffeln sind
zur Zeit noch weniger gefragt , vermochten iber
gleichzeitig ihre bisherigen Preise zu behaupten.

Von Bedeutung ist in diesem Zusammenhang
die Mitteilung , daß der nur ein Scheindasein
führende Deutsche Kartoffel -Bundesschlußsehein
des Kartoffelhandels -Schutzvorbandes aufgeho¬
ben ist , so daß für den Handel mit Kartoffeln
nur noch die Geschäftsbedingungen für den
deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinba¬
rungen 1933) , die zudem selbst in nächster Zeit
einer Reform unterzogen werden , zuständig
sind . Das größere Angebot in unsortierten
Feldkartoffeln hat es mit sich gebracht , daß der
Verbrauch nicht mehr geneigt war , die bisheri¬
gen Preise zu zahlen , worauf sich das Angebot
zurüokzog . Besonders beachtenswert erscheint
die dringende Nachfrage nach Fabrikkartoffelu,
die nicht gedeckt werden konnte . Das zum
Angebot gelangende Material dieser Art wird
durch die günstigere Preislage zum mindesten
als Feldkartoffeln oder auch zu Futterzwecken
aus dem Markt genommen . Obschon die Kraft

Wirtschaft des Auslandes
Oesterreich

Holzbeimischungszwaug in Oesterreich
Wien , 20. ' Februar . Das Bundesgesetzblatt

vom 17. 2. 34 enthält die bereits angekündigte
Verordnung über den Beimischungszwang von
Brennholz oder Inlandskohle beim Beziehen von
Auslandskohle . Durch diese Maßnahme soll der
Jahresverbrauch von Brennholz , der im abge-
laufenen Jahr ungefähr 2.4 Mill . Fm. betragen
hatte , auf 3.8 Mill . Fm . erhöht werden , was eine
nahezu gänzliche Ausnutzung des Anfalls be¬

deuten würde,

Tschechoslowakei
Tschechoslowakisch -polnisches Schiffahrts¬

abkommen unterzeichnet

Prag , 20. Februar . Am 10. Februar ds. Js.
wurde in Prag da‘S neue Handels - ' und Schiff¬
fahrtsabkommen mit Polen unterzeichnet , das
in den beiden Staaten in Geltung treten wird.
Um in den bisherigen handelspolitischen Bezie¬
hungen der beiden Länder keine Unterbrechung
eintreten zu lassen , wurde die bisherige Ver¬
einbarung über die Regelung der Handelsbezie¬
hungen vom 6. Oktober 1933 neuerdings bis
38. Februar 1934 verlängert.

futtermittelmärkte wieder eine stärkere Anre
gung zeigen , leiden Kartoffelflocken noch weiter
unter einem schlechten Absatz , wenn auch die
Preise die bisherigen geblieben sind . Wenn
auch die Nachfrage nach Futterkartoffeln im
Augenblick nicht sehr überzeugend wirkt so
darf man doch nicht vergessen , daß seitens der
wirtschaftseigenen Betriebe der Verwertungs¬
gang im bisherigen Umfange weitergeführt
wird . Das erkennt man an der Steigerung des
Anteils der FottschwniDe an den Marktauftrie¬
ben, der im Dezember 28 und im Januar 34,5
v. U. betrug.

Nur durch diese weitergehende Verfütterung
ist es zu erklären , daß der Verwertungsstand
nach wie vor ein günstiger ist , wie folgende
Uebersicht der Preisberichtsstelle beim Reichs¬
nährstand II zeigt (in Mill . tons ) :

Jahr 31. Dez . 31. Jan . Abgang
1932/33 24,48 20,94 2,54 .
1933/34 23,38 19,63 3,75

Mithin ist die Verwertung der des Vorjahres
nach dieser Auslegung um 1,31 Mill . tons vor¬
aus . '

Die Nachfrage nach Saatkartoffeln hat gerade
in den letzten Tagen verstärkt eingesetzt . Sie
wird aller Voraussicht nach bereits Ende Fe¬
bruar größere Ausmaße annehmen . Damit ist
der vielfach erwartete Preisrückgang ■völlig
ausgeschlossen . — Man notierte je Zentner lose
ab jeweilige Station für Industrie , Erdgold und
ähnliche Sorten : 1,95—2,05 RM. im Osten , in.
Schlesien 1,95—2,05 RM., in •Mitteldeutschland
2,10—2,15 RM., in Westdeutschland 2,50—2,60
RM. und Oberländer Industrie , 2,55—2,65 RM., in,
Süddeutschland 2,10—2,25 RM.

Japan
Maßnahmen gegen den japanischen Handel

im Irak

Tokio , 19. Februar . Das japanische Außen -'
ministerium hat in der letzten Zeit aus dem
Irak inoffizielle Nachrichten über den Ausbruch
einer Bewegung erhalten , die sich ,gegen den
japanischen Handel richtet . Verschiedene japn-,
nische Geschäfte sollen we.gen schlechter Quali¬
tät , ihrer Waren auf Veranlassung der iraki¬
schen : Regierung geschlossen worden sein . Das
japanische Außenministerium hat sich sofort
mit Bagdad in Verbindung gesetzt , um festzu¬
stellen , inwieweit diese Berichte den Tatsachen
entsprechen.

Mexiko
Mexikanische Anleihen und -Roosevclts

Silberpläne
Die mexikanischen Anleihen haben in der

letzten Zeit an den deutschen .Börsen stark au-,
gezogen . Vor allem die 5 Prozent Rente , die
fast doppelt so hoch bewertet wird wie die bei -,
don anderen mexikanischen Anleihen , weil zahl¬
reiche auch in London handelbare Stücke in
Deutschland in Umlauf sind , und daher erwei¬
terte Verwendungsmöglichkeiten für dieses Pa¬
pier bestehen . Die mexikanischen Werte lie¬
gen aber auch an den ausländischen Börsen sehr
fest , und zwar im Hinblick auf die neuen Silber¬
pläne Roosevelts . Man weiß , daß die angel¬
sächsischen Länder , die Vereinigten Staaten und
England an dem Silberproblem , d. h. an einem
Steigen .des Silberpreises stark interessiert sind.

Die Vereinigten Staaten wegen ihrer Interessen
in Mexiko , das eines der größten Silber produ¬
zierenden Länder ist. England wegen seiner
Exportinteressen in Indien , das riesige Silber¬
vorräte besitzt und bei einer Besserung des
Silberpreises entsprechend aufnahmefähiger
wird und schließlich beide Länder wegen ihrer
Interessen in China , in dem noch heute die
Silberwährung eine große Rolle spielt . Gelingt
es aber den angelsächsischen Ländern , in der
Angelegenheit „Silber “ einen tatsächlichen
Fortschritt von nachhaltiger Wirkung zu erzie¬
len , so würde damit für Mexiko eine derartige
Besserung eintreten , daß zwangsläufig die An¬
leihen einen besseren Wert erhalten.

Der holländische WLrtschaftsminister
zum deutschen Transfer -Problem

Den Haag , 20. Februar.
Nach einer der Ersten Kammer übermittelten

Denkschrift schlägt Wirtschaftsminister Dr.
Verschuur  mit Bezug auf das deutsche
Transfer -Problem vor , daß die Regierung von'
dem Devisen -Clearinsgesetz keinen Gebrauch
machen wolle , solange die Möglichkeit bestehe,
mit Deutschland Vereinbarungen zu treffen , die
eine ziemlich befriedigende Transferierung der
Zinsbeträge gewährleisten . Ein solches Abkom¬
men sei kürzlich für das erste Halbjahr 1934
zustande gekommen . Daß zwischen der Haltung
der Reiehsbafik in der Transferfrage und der
wiederholt von der deutschen Regierung . den
Gläubigerländern unterbreiteten Forderung,
ihre Grenzen für die deutsche Ausfuhr zu
öffnen , ein . Widerspruch bestehen solle , ver¬
möge die Regierung nicht einzusehen . Wie man
sich zu dieser deutschen Einstellung auch rein
juristisch verhalten wolle , unter finanziellen
und wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten lasse
sich für sie so manches sagen . Das könne aller¬
dings nicht von der Tatsache gelten , daß von,
deutscher Seite mit Zustimmung der deutschen
Behörden große Mengen deutscher Obligationen
weiter unter Nennwert im Auslande aufgekauft
würden . .

Zu letzterem Punkte ist zu bemerken , daß
die deutsche Regierung , erst vor kurzem eine
Bekanntmachung erlassen hat , in ■der der Vor¬
wurf , - daß Deutschland erhebliche Devisen -:
beträge zum Ankauf seiner Auslandsbonds auf¬
wende, . als unberechtigt entschieden zurück-
gewiesbn wurde . Für den Bondsankauf wurden,
schon seit Anfang 1933 keine Devisen mehr aus
den 'Beständen der . Reichsbank oder aus laufen¬
den Deviseneingängen zur Verfügung ' gestellt.
Der Erwerb der Bonds erfolgt vielmehr fast
ausschließlich in Formen , die — wie besonders-
das •'Zusatz -Ausfuhrverfahren — ' Deutschland
Devisen einbringen statt kosten . ■

Steuergutscheine für Gewerbesteuerzahlungen
Berlin , 20. Februar . Ira Reichsanzeiger ist

eine Anordnung des Roichsministers der Fi¬
nanzen vom 13. 2. 1934 veröffentlicht , in der
auf Grund des § 22 der Steuergutscheinverord-
mmg .vom 4. September 1932 bestimmt wird : .

1. Ist ein Gewerbesteuerbescheid erst im
Laufe des Monats September 1933 erteilt worden
und tritt infolgedessen . die Fälligkeit , eines
Steuerbetrags , der auf Grund / dieses Bescheids
für eine zurückliegende Zeit zu entrichten . ist .!
erst nach dem 30. September j933 ;ein *:so :.kiWn
auf Antrag : .die his zum ',30.-■September ';1933 -dry
folgte, - Zahlung •einer bereits „fällig ...gewesenen,
Steuerschuld gleichgestellt werden . Diese
Gleichstellung gilt nur für das , Verfahren bei
der Ausgabe ; von Steuergutscheinen . . ;

2. Werden auf Grund des Absatzes 1 Steuer.
gutscheine ausgegeben , so darf im ganzen kein
höherer Steuerbetrag berücksichtigt werden
als derjenige,, -der für das letzte zur Veranla -:
güng gekommene Jahr .festgesetzt worden ist.

Schiffahrtsnachrichten
Neuordnung der Gebühren im Frei¬

hafen Bremen
Mit dem 14. März 1934 treteu in Bremen,

gleichwie iii Hamburg , neue Umschlagsgebühren
in Kraft , worüber Einzelheiten bei der Bremer
Lagerhausgesellschaft Bremen , Freihafen , zu
erfragen sind.

Interessenten steht auch eine den Gegenstand
behandelnde Druckschrift zur Verfügung , die
von der oben genannten Gesellschaft cingefor-
dert werden kann.

Frachtenmarkt
London , 17. Februar

Ruhige Verhältnisse .charakterisierten den
keimkehrenden Frachtenmarkt und die allge :
meine Stimmung blieb träge . Die ausgehende
Kohlenfahrt war ebenfalls sehr ruhig , doch
wurden nach Mittolmeerplätzen volle Raten
notiert.

Es herrscht noch Mangel an Maisangeboten
aus Argentinien und daher sind die Verschiffer
zu .keinen weiteren Abschlüssen bereit , ausge¬
nommen zu niedrigeren Frachtraten . Ein
Dampfer handiger Größe akzeptierte 15 sh
prompt , von Rosario nach England -Antwerpen-
Hamburg , während ein 6300 Tonner für erste
Hälfte April für eine ähnliche zu 15 sh 6 d
geschlossen wurde . Ein Schiff von 6600 tons
wurde für 10. März Cancelling von Buenos
Aires nach Antwerpen -Rotterdam -Amsterdam
zu 13 sh aufgenommen , während ein größerer
Dampfer für Mitte nächsten Monats für Lein¬
samen von Necochea (Komplettierung in Bahia
Bianca ) nach Montreal zu 3.75 Dollar geschlos
sen wurde.

In Nordamerika zirkulierten einige Anfragen
für verschiedenartige Ladungen , doch be¬
schränkte sich das Geschäft auf den Abschluß
von Teilraum für Zucker vod San Domingo
nach San Francisco für April zu 3.50 Dollar.
Der australische Getreidemarkt blieb außeror¬
dentlich schwach , doch wurden weitere Aufträge
notiert für Zucker von den Philippinen nach
<k.-i Vereinigten Staaten . In den übrigen öst¬
lichen Fahrten wurde Tonnage gesucht fiir
Kerne und Leinsamen von der Mndrasküsto und
weiter für Reis von Saigon und Burma , doch ist
von den verschiedenen Mittolmeerplätzen nichts
neues zu berichten.

Abschlüsse:
Rosario (alle oberen Flußhäfen ) — England

— Antwerpen — Hamburg . D. „Shelley “, 6300 t.
10 Prozent . 15 sh 6 d, Seliworgetreide , Option
Rotterdam — Amsterdam , 15 sh 3 d. Antwerpen
15 sh , 1. bis 15. April.

Rosario — England — Antwerpen — Ham.
bürg , D . „Spartivento “, 5100 t, 10 Prozent , 15 sh,
Schwergetreide , spot . • • •

Buenos Aires — Antwerpen — Rotterdam —
Amsterdam , D . „Queensbury “, 6600 t, 10 Prozent,
(60 ft .) , 13 sh , Schwergetreide , 26.' Februar bis
10. März. ‘ '

Necochea (Komplettierung in Bahia Bianca)
— Montreal , D. „Riverton “, 8000 t, 10 Prozent,
3.75 Dollar, ’ Leinsamen , Berth -Bedingungen,
10. bis 25. März.

Santo Domingo . — San Francisco , amerikan.
Liniendampfer , 3250 t, (TeilVerschiffung ) , 3.50
Dollar , Zucker , April.

Damnferfahrplanändernngeu
•Der Damof -u ■„ Panther “' tritt die Ausreise -nach

Kamerun (Tik ) am 24. Februar (anstatt 23. Februar)
von Hamburg aus an . Postschluß beim Postamt ' 5
(Bahnhofsnlatz ' am 23. Februar um1 12-30 Uhr . , • ,

Die Abfahr ' des, Dampfers „Maaskerk ' von Ham¬
burg nach Afrika ist vom 26. auf den ■-27■Februar
verlegt worden Postscblnß beim Postamt 5: am
26. Februar um 16 Uhr . Die Abfahrt des Dampfers
von Bordeaux am 5. März bleibt unverändert.

Schiffsverkehr auf der Weser
Biemeo Stadt

Angekommene Seeschiffe ain 19. Februar : ,
Burgenland , dtseb ., von Hamburg , Carl J . Klingen:

berg , Kali -Anlage . 1 '
Angekommene Seeschiffe am 20. Februar:

Abana , dtsch . (Seegert ), von Hamburg , Xordd.
Lloyd , Hafen II , Sch. 13. Elsa Eßberger , dtsch ., von
Hamburg , D Oltmann , Br . Besigh . :Oelfabrik . •
Abgegangene Seeschiffe am 19. Februar : ,

Schwinge , dtsch ., nach ' Hamburg , Carl J . Klingen-
berg . Klio , dtseb . (Ulpts ), nach Sevilla , Bab. &
Stadtl ., Stückgut . MS Jonni Wilholmine , dtsch.
(Hagenah ), nach Dänemark, . Heinr . Gerhd . Fisser,
Kabrakucben.

Abgegangenc Seeschiffe am 20. Februar:
Südsee , dtseb ., nach Cork, Herrn- Dauelsberg,

Kohlen . Winfried , dtsch . (Christiansen ) nach Alex¬
andrien . Böning & Co,  Stückgut . MS NeuenfeJsi
dtsch . (Leithof ), nach Pers . Golf, D. D. G. Hansa.
Stückgat . Theseus , dtsch . (Frels ). nach West-
Norwegeu . D. G. Nentun . Stückgut . Cornerake , engl.
(Bryant ), nach ,London, The Gen. Steara Nav .. Stück
gut . Hansa , engl . (Bay), nach Hamburg . Carl Scholle,
Stückgut . Neptur , dtseb ., nach Cork, Herrn. Dauels
berg , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Hafen

am Mittwoch , 20. Februar:
Hafen I : Orlanda 4, Kong Sigurd 3, Leander 6,

Fortuna 10, Finkenau 5, Grell (Dock) Lerche (unter¬
halb Doek)

Hafcn II : MS Rio Pnnuco , Erfurt . Mosel. Abana 11,
Marianne , Burgeuland 13, Lichtcnfels 12, Strauß 10,
Isar . MS Rio Bravo Eisenach (Erzplntz ).

Holzhafen Wolfram (Becker & Olten ) Rapo*
(Saß ). Elsa Eßberger (Br . Besigh . Oelfabrik ).

Hohentorshafen : Bu««ard , Snecht . Rhoen, Drossel
(Schmedes ) Ostaia , Wachtel . Rabe '(Finke & B-ine
mnntO

Tnduptriehnt'en : Hohenfels (Kali Anlage ) Leesce,
G' -Foi (Roechiing ).

Werft : An^ r (Dock III ). Geier (Dock IV). Peter
Rurll (Dock V». Trondhemsf jord , Raimund MS
Schwarzenfels (Werfthafen ).

Hochwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std :
25 Min Nordenhrm 20 Min Brake 1. Std . 5 Min

Farge 1 'Std 45 Mm
Datum ; Stadt Vegesack .Bremf»rhav ,
21. Februar 8.38 20.55 8.08 20.25 6.03 • 18.20
22. Februar 914 21.38 8.44 21.08 6.39 19.03
23. Februar 10.16 22.46 ' 9.46 22.16 7.41 20.11
24. Februar 11.37 — 11.07 23.30 9.02 - 21.35
25. Februar ’ 0.10 13.02 11.40 12.32 10.27 22.45

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Schleppschlffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 20. Februar:
ML Tic ' (Folkerß ), von Hamburg , Häfen I , Sch. 9a,

Stückgüter.
Argo-Reedcrei , Aktiengesellschaft , Brenieu

Albatröß 20. 2 von Bremen - nach Hüll . Butt 20. -2.
an Danzig Fink 19. 2. an Libau . Forelle 20. 2. von
Helsingfors nach Bremen . Meise, 20. 2. an Hamburg.
Phoenix 20. 2, von Hall , nach Bremen.

* * Deutsche Afrika -Linien
Woermann -Linle ' Deutsche dst »Afrika -Linie

Hamburg -Amerika Linie (Afrika -Bleust ) ' Hamburg-
Bremer Afrika -Linie

Westafrika:  Livadia 18. 2. au Antwerpen,
heimk .. Wameru 15. 2. heimk . an spanisch . Guinea.
Wahehe 18. 2* heimle an Duala . Wadai -18. 2. ausg.
an ; Rotterdam Wagoni -17. 2. ausg .; Finisterjre .pas?;

S ii d - u n d Oßtafri  k .a .: -Usnramo ,16. -2. heimk,
ab Aden. Watussi 17. 2. aüsg .' an ‘Rotterdam . Usam-
barS 17. 2.- ausg •au und .ab Palma ;deMallorca . Ilmar
18. 2. heimk Ouessant pass.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa“
Bremen

D Uhenfels 16, 2. heiink . von Djibouti . D Bärenfeis
18. 3. heimk . von. Messina. D Sonnenfols ’19.:2. heimk.
von Malta . D Stahleck 19. 2. Vigo-Hamburg . . D
Goldenfels i9 2 Rangoon -Calcutta . D Tannenfels
17. 2. Houston -Bremen . , D Scön.fels - 19. 2. in Liver¬
pool. D Lahneck 19. 2. in Pasajes . D Rheinfels 18. 2.
in Okha. D Ockenfels 19. 2. ausg . von Tuticorin . D
Liebenfels 19 2 aüsg . Gibraltar , pass D Trauten*
fels 20. 2. Brunsbüttel pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Neptun“
(Vormitiagsmeldung)

D Bellona 19. 2. von Rotterdam -nach Bremen . MS
Euler 19. 2. von Antwerpen nach Barceolna . D Kro¬
nos ' 19. 2. Ouessüut pass , nach Antwerpen . D Pluto
19. 2. Oporto pass , nach Lissabon ; D Vesta 19. 3. von
Pasajes nach Bilbao.

fNnchmittaffsmeldnng)
D Andromeda 19. 2. in Kkutskär . D Astarte 20. 2.

von Bremen nach Amsterdam D Electra 20. 2. in
Varberg . D Ferouia 20. 2. Holtenau pass, nach Bre¬
men. D Hector 20. 2. iD Königsberg . D Hermes 20. 2.
in Antwerpen 'nach Bremen . D Hest.ia 20. 2. von Ant-
worneu nach Nordenham . D Mereur 20. 2. von Eger-
sund nach Bremerhaven . D Minos 20. 2 in Gdingen.
D Nereus 20/2 in Swinemünde D Priamus 20. 2. in
Gdingen D Stella 20. 2. in Kopenhagen . D Themis
*20. 2 in Kopenhagen . D Theseus 20. 2. '’ou Brake
nach Stavanger • D Triton 20. 2 von Bremen nach
Antwerpen . D Vesta 20. 2. • in Bilbao . D Latona
20. 2. von Rotterdam nach Santander . D Saturn
20/ 2. in Rot/ r̂dain.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft
D Eschersheim 20. 2. in Thamshavn.

Hamburg -Südamerikanische Dampfsehlfffahrts
Grsellsehaf»

MS Monte Rosa (Vergnügungsreise ) 19. 2. in Ham
hnrg . MS Monte Olivia 17 2. ausg . von Las Palmas
;ber Mittel - und Süd-Brasilien nach dem La Plata.

MS Monte Sarnvento 19. 2. rückk . Cuxhaven nass.
MS Pernambueo 17. 2. rückk . von Pernambuco uach
Las Palmas und Hamburg.
Waried Tankschiff Rhederel G. ni. b. H-. Hamburg

SS Gedania 2" 2. in Fawley fällig MS Harry G
Seidel 18. 2. an Vadü. MS J . A. Mowinckel 18. 2. an
Valloe. MS Thalia 17 2 von Sdnthnmnton . MS Pe-
■Mopc 17. 2. an und ah Panama Canal . MS Franz
Klasen 16. 2 ân und ab Pauama Canal.

F. A. Vinnen & Co.
MS Werner Vinnen 18. 2. ausg . ab Las Palmas,

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amllidie Devisenkurse in RM.. ohne Gewähr
tterlui . 20 Fe »uar 1934

i elegraptmche
Auszahlungen

*
- OiOO> c

20. reur.
jeld '. i>rie-

1

19. Fe.-r.

leid | ine
t> BuenosAires 1 P 1,7b* o,6531 0,65. u,böo u,t»54
tj Canada 1 Doll 4.58 -,b07 2,513 .,5g» 2,6 3
7 Istanbul1 türk. Pf l«,456 2.012 2,0u« 2.0)2
I.6& laoan 1 Yen 2,092 o,764 0./66 0,774 0,770
i Kairo 1 äg. Pfd .0,953 13,235 13,:55 13,33) 13,365

London l Pf St :U,42 12,855 I2,8öö t ,06- 12,985
Newyork 1 Doll 4,19b 2,5 7 z,53 i,6.6 .,533

7 Rio de Jan. 1 Mill. 1,3322 0,216 0,218 u,216 0,2.8
t Uruguay 1 Goldp 4,34 l,2b» 1,2n l, 89 1,-Ül

Amsterdam100 fl 108,74168,53 168,87 108,63 11*8#97
/ Athen 100 Dr M,- .4,396 2,40 3,407 2.4)1
S1/* Brüssel 100 Belga .58,52 58,64 58,44 58,53
0 Bukarest 100 Lei i,48o ü.49-̂ 2,48 2,49-
4 Budap. 100 Pengö — — — ,—
3 Danzig 100 Guld — -4,62 81,7 *»1,62 11,78

HelslnRf100 f. M bi.- 5,694 5,708 ö,7ir 5,*26
6 Italien 100 Lire *1, . -,01 .2,0.» .2,00 -2,04
Vit Tugoslav 100 Din >1,— 5,664 5,670 . 5,064 6,0*•
b Kaunas 100 Litas »1,86 4L -4 '41,71 41,*9
ZÖJ Konenhag. 100 Kr 112,50 57,59 5/,71 5V,84 67,9»
6P> Lissab.-Öp 100 E »53,5/ 11,(1 ,11,«3 11,79 11,81
3*/j Oslo 100 Kr 112,75 «4,79 04,nl <>5,13 65,2/
3 bl,- 16,49. 16,53 16,49 10,5»
3>/> Prag 100 Kr 85,— 1\ *S 10,4-J 10/9 10,41
tf/5 Island 100 isl. Kr 112,50 6̂ ,34■ 58,46 .*8,71 58.8.
Ü Riga 100 Lats 7 ,93 s0,0- o0,0C b0,loJ Schweiz 100 Fr ■’t,- XL87 81,03 *>0,82 80,ud
7 Sofia 100 Lews bl,- •3,04- • 3,05- 3,04• 3,06.>
6 Spanien 100 Pes *1.- >3,9< s4,03 13,9< 34,03
2>ß Stockholm100 Kr 112,50.66,4s 66,62 06,8i 06,9
4‘/t Reval 100 estl. Kr • 6ö93 69,28 09,42
0 Wien 100 Sch 59,07 tr',20 17.30 47.20. 4.*,30

Reichsbankdiskoul 4 % . Lorabardsats 5%

Berlin , 20. Februar.
Im internationalen Devisenverkphr setzt sich

die Aufwärtsbewegung des , Pfundkurses weiter
fort , da anscheinend der Rückstrom amerikani -,
scher Gelder nach USA . zu einem gewissen
Stillstand gekommen ist . In Amsterdam notierte
es mit ca . 7,70 . nach gestern 6,66, : in Paris mit
78,3734 und in Zürich , mit -16,05. Der - Dollar
weist auf dem leichten Niveau - eine gewisse
Widerstandsfähigkeit auf und k.am aus Amster¬
dam- mit fast - unverändert - 1,50, aus Paris mit
15,33 und aus . Zürich mit 3,12 %. Die , Gold -,
devisen . zeigen keine nennenswerten Verände¬
rungen . Die . nordischen Valuten . konnten sich
gut erholen . Reichsmark weiter befestigt . ..

Am Berliner Geldmarkt trat heute keine Ver¬
änderung - ein . Tagesgeld : erforderte ■für erste
Adressen unverändert 4K % bzw . 4% %. -Für.
Privatdiskonten besteht weitere Nachfrage.

Im . internationalen Devisenverkehr ! gab , das
englische Pfund leicht nach; der ; Dollar blieb
knapp behauptet . Die Londoner Effektenbörse,
verkehrte , in. stiller Haltung , nur britische ln-
dustriepapiere waren etwas gefragt . .

Von den Effektenbörsen
Bremen , 20., Februar.

An der Br einer Wertpapierbörse
•war das Geschäft ruhiger als -an den Vortagen.
Die Kursentwicklung war uneinheitlich . Schwach
lagen . Atlas -Werke -Ak-tien ...Einige tausend Mark
wechselten den - Besitzer - zu 20 %, nachdem -' in
der. letzten Zeit lediglich nominelle Briefkurse
auf Basis von .26 % zu hören gewesen , waren.
Bremer , Rolandmühle wurden dagegen zum
Briefkurs , gehandelt (120 % ) . ' Norddeutsche-

.Steingut -Aktien ’ waren ... in Uebereinstimmuhg
mit - iäjrer letzten Berliner Notiz ..2 % :hörher .ge-'
ffäg t̂;. (Für Jute -Spinnerei Rört 'e män77 % Geld,/
Angebot lag nach wie vor bei ' 79 % vor :. Reis
bewegten Sich uni . 83 %. Nordsee -Aktien lägen
zu '39 % ' im "Angebot, ' Kaufinteresse - war : bei
3854 % vorhanden . Am Anleihemarkt  blieb
die Stimmung relativ freundlich . Bremer Alt-
besitz waren : in - kleinen Beträgen zu unverän¬
dert 94 % im Handel . Goldpfandbriefe und Kom-
mnnalanleihen der Kreditanstalt Oldenburg er¬
mäßigten in einzelnen Ausgaben , ihren Kurs¬
stand 'eine Kleinigkeit . Industrieobligationen
wurden, -zu letzten Kursen verlangt . -Im heuti¬
gen r Freiverkehr traten Kurs Veränderungen
von ;Belang nicht ein . Von zertifizierten Dollar-
Anleihen - blieben . Lloyd - und ' Hansa -Dollar-
anl 'eihe zu ca. letzten Kursen gesucht.

Hamburg , 20. Februar.
Die heutige -Börse nahm einen recht ruhigen

Verlauf . An den .Aktienmärkten überwogen :n-
folge -des . geringen Geschäfts fast auf der gan¬
zen Linie die Kursrückgänge . Am Montanmarkt
fielen Harpener • durch einen Rückgang von
1% % und Gelscnkirchener durch einen solchen
von 1 % auf . Die übrigen Werte dieses Marktes
waren im :Durchschnitt ca.' % % niedriger . Eine
Ausnahme , machten - Phönix , die sich mit 5054
als beachtlich widerstandsfähig erwiesen . Schiff -
fahrtswerte - kaum ■verändert ■und "ruhig . Von
Banken wurden lediglich Reichsbankantoilc
etwas .beachtet . ;. Am Elektromarkt ’waren Ab¬
bröckelungen von ca. .% % überwiegend Sie¬
mens . zogen ■dagegen .hei . geringer . Nachfrage
auf 150V*. an, auch ■HEW .' waren gut behauptet.
Zementwerte behauptet , Lederaktien weiter
freundlich . Am .Rentenmarkt war das Geschäft
.im Verhältnis zu den Vortagen etwas lebhafter
Alt - und Neubesitz gut behauptet . Hamburger
Altbesitz wurden zu 93 % und große Hamburger
Pfundanleihe ; zu 65 gefragt . ReichsmarkohMga-
tionen hatten überwiegend Gewinne , his ’/i % 1931: 3131 38,8 113 2,1
aufzuweisen . Hamburger Pfandbriefe gingen auf 1932: 1635-' 10,7 ! .101 ■ 1,5
917/a zurück . Hamburger Liquidationspfandbriet 'e 1933: 1285 '7,5 120 1,8
fanden zu 901a Beachtung. 1934: 1643 8,7 169 2.0

Frankfurt a. M., 20. Februar.
Nach unsicherem Mittagsverkehr war die

Aben.dbörse bei Eröffnung wieder freundlich.
Kundschaft zeigte geringe Kauflust die zu Kurs¬
hesserungen -ausreichte , da auch Kulisse Rückkauf-
bedürfnis hatte .- Umsätze auf Spezialgebieten
lebhafter . Farben nach etwas gedrückter Eröff¬
nung gebessert , sonst 1 letzte Kurse zumindest
Geld . Am Rentenmarkt Neubesitz im Vorder¬
gründe . die bei lebhaftem Geschäft bis auf 19.45
anzog . Späte Reiehschuldbuchforderungen und
Alth.esitz gut behauptet , auch Reichsmarkobli-
gationen bei stillem Geschäft gehalten . . Auch
Verlauf anhaltend .zuversichtlich . Geschäft ver¬
hältnismäßig rege . Farben % % höher , Siemens
plus 1 %, dagegen Aku , in Reaktion auf die
Steigerung im Mittagsverkebr , minus %%, und
Stahlverein , Felten und Riidgers je V, % nie¬
driger . Trotzdem Schluß ebenfalls freundlich,
besonders Neubesitz weiter gefragt und erneut
um 10 Pf . gebessert.

Berlin , 20. Februar.
Die letzten , auch von uns schon erwähntem

Betrachtungen einer Großbank über die Effok
tivVerzinsung der Renten haben das Publikum
in zunehmendem Maße veranlaßt , sich den Ren¬
tenwerten zuzuwenden . Das Publikum ist eben¬
falls erfreulicherweise zu der Auffassung ge¬

kommen , daß eine gesunde Entwicklung der
Börse für absehbare Zeit durch , den Erfolg des
Zinskonversionsprogramms bedingt sein wird.
Aus diesen Ueberlegurheraus  waren heute
Renten überwiegend befestigt . Die umgetausih-
ton Reichsmarkobligationen waren teilweise bi-
*/*% höher , auch Reichs .- .-huldbuchforderuag,
wurden über den letzten Kursen gehandelt . So
wohl die Altbesitzanleihe als auch die Neubesitz.
anleihe konnten höher eröffnen . Am Markt der
Industrieobligationen konnten Vereinigte Stahl
weiter anziehen , während die übrigen etwa-
schwächer lagen . Der Auslandsrentenmark:
war einheitlich befestigt . Interesse besinnt
hauptsächlich für Rumänen Und Mexikaner . Am
Aktienmarkt hatten die Kaufaufträge beute
nachgelassen . Die Tendenz war nicht ganz ein¬
heitlich . Gefragt waren in erster Linie Papie;e
mit betontem Rentencharakter , wie Reichsbank.
anteile , die lVs % gewannen , ferner Tarifwert ,̂
Bekula stiegen um 1 %, RWE . um % %, Char-
lottenburger Wasser lagen nach dem Dj v;.
dendenahsehlag 154 % schwächer . Weiteres In-
teresse zeigte sich auch für Kunstseideiinon.
unter Hinweis auf die schon mehrfach erwäh;
ten günstigen Absatzmeldungen . AKU stje~,
bei Käufen der Arbitrage um 3 %% umigPm
berg um lVs % . Montanwerte waren meist na,
V* bis 1 % gedrückt , Braunkohlenwerte lacc-_
tühig . Kaliaktien waren 1 bis 2 % schwäch®.
Auch Farben bröckelten um 54 % und im Ver-
lauf um weitere • 54 % ah. Am Elektroaktien.
markt war die Haltung uneinheitlich , aber doch,
überwiegen abgeschwächt . Die Veränderungen
betrugen etwa 54 %, Schuckert waren sogav
1% % niedriger . Deutsche Kabel stiegen um
1% %, während 'Deutsche Telephon -Kabel l 'V, ',
verloren . Maschinenwerte waren meist 54 bis
154 % niedriger . Auch Papier - und Zellstoff-
werte litten unter Realisationen . Von Bier- uad
Spritaktien befestigten sich Dortmunder Unio.i
um 4 auf 200%, während Engelhardt und Schult¬
heiß unter Gewinnmitnahmen ' litten . Deutsche
Atlanten gewannen ’254%, Von Verkehrsweitei
waren Verkehrswesen JV/s% niedriger , Reichs¬
bahn-Vorzugsaktien ■stiegen , um .'%'%, Schiff-
fahrtswerte waren gut ' behauptet . \

Tagesgeld erforderte unverändert 4%, teils
4*/s %. Das Pfund war weiter befestigt , da an¬
scheinend der Rückstrom amerikanischer Gel-
der zu einem gewissen .Stillstand gekommen ist.
London-Mark 13, London -Kabel 5,13. '

Börsen -Indices
Berlin , 20. Februar.

’ Der vom Statistischen Reichsämt errechnete
Aktienindex stellte sich im, Durchschnitt der
Woche vom 12. his 17. Februar auf 73,89 gegen
72,77 in der Vorwoche . Das . Kursniveau der
6%igen festverzinslichen Wertpapiere , belief
sich im Durchschnitt auf 91,47 gegen 91,66.
Devisenbericht

, Verlängerung von Umtauschfristen für
Dollarbonds

Berlin , 20. Februar . Die deutsche -Bau - und
Bode.nbank' AG., Berlin , hat die Frist für den
Umtausch ihrer Dollarbonds in Reichsmark-
Schuldverschreibungen, , die _. ;ursprünglich bis
zum. 25. Februar gesetzi war , 'bis züm 2(1 PS--
hruar verlängert :'. Rfie 'preußische -Elektrizitfife'--
AG., ( Berlin, ; gibt - bekannt, - dafr - dte - Friit -zur
Aufarbeitung und Nachlieferung der ziim Um¬
tausch abgemeldeten Debentures -bis zum 28. Fe¬
bruar festgesetzt ist . Die Anträge müssen aber
bis zum 20. ds. ; Mts ., wie ursprünglich -vorgese¬
hen , eingereicht sein.

Der deutsche Mineralöl-Außen'
handel im Januar

Im ersten Monat des neuen Jahres ist die
Einfuhr  von Mineralölen . nach Deutschland
wesentlich niedriger  als im vergangenen
Monat gewesen : sie . verringerte - sich mengen¬
mäßig um 729 000 Doppelzentner und wertmäßig
um rund 2 Mill. RM.; auch die Ausfuhr in deut¬
schen . Mineralöl -Erzeugnissen .;ging in. der glei¬
chen Zeit um . rund ■30 000 Doppelzentner bẑ .
wertmäßig um 0,5 Mül. ,RM. zurück. Die, Vei-
ringerung der Mineralöl -Einfuhr dürfte .vorwie¬
gend auf saisonmäßige Einflüsse und z. T.:be¬
reits auf die Auswirkungen ' der ' zunehmende
Verwendung .einheimischer Treibstoffe und str
stiger Mineralöse zürückzuführen sein. Gegei.
über dem Januar v. .J . ist allerdings die E®
fuhr , an Miiieralöseu beträchtlich gestiegen : dit
Erhöhung betrug . 358 000 Doppelzentner , und der
Mehraufwand -.an Doyiesen zur .Bezahlung dic=e:
Einfuhr '1,2'. Mill . RM.' Hierbei ist zu berück¬
sichtigen , daß infolge des Tiefstandes der Wi’
kelirsmotorisierung die Einfuhr von Mineralölen
im Januar v. J . den tiefsten Stand innerhalbde:
Vergleichsmonäts der voraügegarigenen Jahre
zu verzeichnen hatte . Ein- und Ausfuhr reu
Mineralölen , verzejclineten im Monat -Ja¬
nuar  der letzten Jahre folgende Entwicklung-

Einfuhr Ausfuhr
in 1000 dz i. Mill. RM. in 1000 dz i. Mill-J®

Die A u s f u Irr .deutscher Mineral-Erzeugni==’-
ist demnach im Januar d. J. gegenüber den)

Vergleichsmonat 1933 um weitere rund 49^
Doppelzentner bzw. 1 wertmäßig um 0.2 , 'nl-
Reichsmark gestiegen . Die deutsche Mineral?•
Handelsbilanz war iitf Januar 1934 infolge de»
durch die -Zunahme des Automobilverkehrs ein
getretenen erhöhten Treibstoffbedarfs
1 474 000 (Januar v. J . 1 165 000) Dpppi’lzentnn'
bzw . wertmäßig mit 6,7 (5,7) Mill. RM. passn-
Der in Angriff genommen '’' Ausbau dpr inner¬
deutschen Treifstoffveräorgung wird zweifei c-
bereits in Kürze zu einer beachtlichen Ed
lastung fies Treibstollmarktcs von der Einfur
von Mineralöl -Erzeugnissen führen.

Zuschläge im österreichischen Privafelearin?
am 17. Februar 1934

W’ien , 20. Februar . Am 17. Februar 1934ka
men im Privatcle 'aring folgende Kurse zur •^
Wendung : Amtlicher Mittelkurs 166,40 RM.. 21-1-
Pfund . 425 Poll ’r, . 136.40 schweizer Fnin>-
Privatclcaring : 212,58 RM., 27,SJ Pfund, 5L.-1
Dollar , 171,25 schweizer Frone. Aufgeld 1
Privatclnaring : 26 RM'., 27.75 Pfund, 27,iä P°
lar, 27.75 schweizer Franc . Aufgeld für Gp
noten -' 22 RM., 27 Pfund, .’25 Pollnr . 27  schweizer
Franc . Der Goldsehilling wurde in der ®
17. 1*obruar '*1934 rnd^ndri) Woc-li:1
uiit 128 Schillingen
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Ausbau der deutsch -griechischen
Handelsbeziehungen

Der griechische Wirtschaftminister P e s m a -
zoglou  ist Ende voriger . Woche .vom Reichs-
■wirtschaftsminister Dr . Scb .mitt  empfangen
worden . Sein Besuch , galt dem Aushau der Han
delsbeziehungen zwischen den beiden Ländern.
Deutschland ist ; von jeher ein -guter . Kunde
griechischer Waren , gewesen , was aus der nach -,
stehenden Entwicklung der deutsch - grie¬
chischen 'FT a n d e I s b i I ah z : hervorgeht
(in .Mill. - RM.) :

Einfuhr .'Ausfuhr :. Saldo für Deutschland
1929: 103,7 76,8 .— 26,9
1930: ' 108,1. . 56,3 ; • , — 51,8
1931: 70,3 56,6 — 13,7.
1932: 58,9 23,5 ' — 35,4
1933:" 53,4 . 18,7 ■' . — 34,7
' Die Berliner Reise des. griechischen Wirt-

s'chaftsministers : diente vor allein auch dem'
Zweck , festzustellen , in welchem Umfange ein
.erhöhter Bezug deutscher * Wären ' von/seiten
Griechenlands möglich ist ..

Zollschutz für die ungarische Textilmaschinen¬
industrie

Budapest , 20: Februar . Da sich die ungarische.
Textilmaschtoenindustrie der ausländischen Kon¬
kurrenz - gegenüber - nicht - behaupten , kann , ist
sie -an die ungarische Regierung mit dem Ersu¬
chen um Erhöhung des Einfuhrzolles , für Textil¬
maschinen herangetreten . ■.Wie verlautet , soll,
die ’Zollerhöhüng - bereits am . l . 3. 34. in . Kraft
treten.

Steigerung der schwedischen Außenhandels *.
Umsätze im Januar . 8 .8  Mill . -Einfuhrüberschuß

Stockholm, . 20. Februar . Der - Außenhandel
bat sich auch im Januar 34- .verhältnismäßig
günstig entwickelt . ' Einfuhr 98.2 Mill . Kronen
(80.7 Mill . Kronen im Vorjahre ) , ■Ausfuhr ' 89,4‘
Mill . Kronen . .(67.5 Mill , Kronen im . Vorjahr ) ,
Einfuhrüberschuß Aß-ff' Milf. Kronen (13.2 Mill.
Kronen ) . Bei der . Ausfuhr haben Massenarti¬
kel und ‘ landwirtschaftliche Waren ) Transport¬
mittel und Maschinen und andere Fertigwaren
eine Steigerung zu verzeichnen . Einfuhrsteige¬
rung hauptsächlich bei Textilienaber auch Roh¬
stoffen , chemischen Erzeugnissen usw.

Arbeitsbeschaffung der Elektrizitätsversorgung
Berlin, .20. Februar.

Zu den Veröffentlichungen über die Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen auf dem Gebiete der
Elektrizitätsversorgung wird von ; dem zustän¬
digen Reichsverband der Elektrizitätsversorgung
(REVf ) . mitgeteilt:

Die Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung , gehen
auch in der Elektrizitätswirtschaft bereits auf
den Anfang des . Jahres .1933. zurück . Im ' ahge-
laufenen . Jahre sind für Erneuerungen von
Stromerzeugungs - und Verteilungsanlagen so¬
wie Werksanlagen und, ' dergleichen Aufträge
vergeben . worden , die in der Größenordnung
von etwa 150 Mill . . RM. liegen dürften . Der
REV .- hat ea .' als .' eine , seiner ersten ' Aufgaben
erkannt , alle diese Arbeiten durch einheitliche
Planung .ganz wesentlich zu fördern . Die in , der
Presse . veröffentlichten ABgaben ' sind , wie ’liier-
aus zü erk ^ jnen . ist , vöüig aus .dem Zusammen¬
hang gerissen und erfassen nur,einen . T.eil . <iie .- '
ses großen , Arbeitsbescbaffungsprogramms in
der Elektrizitätsversorgung , Dieses zielt vor
allem ab auf Intensivierung , des . Klein Ver¬
brauchs und - gleiche Spannung, : gleiebe . Strom¬
art Der REV ., der im Januar . d. J . gegründet
worden ist , hat sogleich - umfassende . Maßnah¬
men zur Förderung dieses Arbeitsbeschaffungs¬
programms in Angriff , genommen - Es ist/zu er¬
warten , daß für das laufende ' Jahr , hierfür Be¬
träge ausgeworfen -werden können , die nennens¬
wert über - den . von anderer Seite genannten
Zahlen liegen . Ueber den weiteren .Verlauf der,
Aktion werden zu gegebener .Zeit - Einzelheiten
mitgeteilt werden.

. f ’ . ' : l - ’
Erhöhte Schmalzverwenduug

■ bei der Margarineherstellung
Berlin, ' 20. Februar.

Wie . der DHD . erfährt , erscheintAm „Reichs-
Anzeiger “ vom 21. Februar 'eine Dritte " Ver¬
ordnung desV ReichsnSinistei -s ) für Ernährung
und Landwirtschaft ' über ’ die " Verwendung in¬
ländischen neutralen Schweineschmalzes bei der
Herstellung von Margarine und Kunstspoisefett.
Danach , ist die Margarineindustrie verpflichtet,
in : den , Monaten : März ; April und Mai 1934
12,5 . v. H: -‘def -jenigen " Menge - Margarine und
Kunstspeiset/ettV die der Betrieb , in diesem ' Zöi't-
ranm hersteilt, '' inländisches - neutrales Schweine¬
schmalz beizumischen.

Russische Aufträge für Motoren all'
österreichische Werke

Wien , 20. Februar . Nach Mitteilung aus Fach¬
kreisen wurden in den letzten Tagen namhafte
Bestellungen der UdSSR , auf Schiffahrts - und
andere Verbrennungsmotore an österreichische
Werke vergeben . ' - ' ' . ■„• .j

Amerikanische Baumwolle

'Aus dem Bericht der Breme ! Baumwollbörse)
20. Februar 1934

, ‘-Öko 14. (Vor . Notrg . 14 u Cents)
Breme vlär / Viai 1 lull ! Okt. Oez. Jan;

Vor .̂ cbiub
Erötfnunp
12.30 Uhr
16*20 . . . .
Heut . '^ chl.

13 n 13.57/53
13.22/1 11<.41/37
ia .H4> 8 !13.nl/r6
13.31 i22 1 3.44/38

25/ -O| l3 .43/40

I3.7F/7 , ' iit .ly/ 'l
13.63/63 : ISMjW
13.66/63 . 18 83/80
13.62/ --.7 13 8 : 'TD
13.62/5 *-1 8l//f.

1 ' .08/1*4
13 93/iM
M.'»2/91
13 02/fii
»3.03/90

P .1I/0 -'
iS:fl'*/9fi
13.97/05
13 97/ 4
13.97/94

,Jt:nn!:nTOtf;<''
l , - •

13 ill - i13.49/— 113.65/ — | 18 bl - 13.91/* 13.96/-

•-OKu • 6.59 vor ; Not -rg . 6 .66 oence ' •• '

tiwe . poo; Vlärz i Mat Ul ! Okt. Dez. !an.
voi . dchtub
Eröffnung
Heut . Schl

6.27/- - 1-6.24/- -
6 18/19 | 6.16/ -
6.281 - | 6 .24/—

6.23/ — ■6. ;1/
6.14/15 6.12/13
6.21/— 6. 18/—

' 6.23/-

8*19/-

6.2 it
6. 15/-
0.19/—

loko -: 12 30 Vot . Notü 1240 cents»

Ne .Vor i März Ma : Juli ; Oki. Dez. an.

vor . jcblui '.
Eröffnung
11,00 Uhr
Heut . Schl.

t2 .05/ü7j 12.22/21
11.92/94112 12/13
12.98/— 12.15/—
1.90/93 ) 12 09/10

12.38/ - I .3 55/571 12.65 6̂7; 12.69/-
12.26/27 | 12.42/'43i 12.55/ ; - .—/
12 30/— | 12.48/—: - /.
1 ■.23/— 12 40/4 12.51/5:- ; 12.55/56

Ae3 ypUsche Baunnwolie
Liverpool Schluß

März 1 Ma ■juir Okt. c < Dez. lan 36

Vongerachluu ..
ileutigerSchlui ;.

8 .92 8 88
8 84 i 8 .81

8 .84
8 78

8 51
v46

.•>.55
8 47

8 .55'
3 47-

8 .53
8 .45

Löko : 7.09 * ' AshmounT
März ! Mai lull ' OKI. Nov. uez. .ian .35

Voriger achluu
Heutiger .Schluß

6 ül 1 6 .94
6 .86 j 6 .8i

6 -98
.6 .92

6 99
6 .93-

7 01
0.95,

7 . 03'
6 97

7.03
6 .97

Alexandrien m . iaüaris per cantai von 99.05 ibs;

Vorigei Schluu
Heutig . Schl iß'

^aKctian .lis
•März Mat l lun Nov . 1 lan.

,16 . Jl
16.8z

16.37 ! 16.41
16 03 j 16.06

16.22
‘15.96 (

.16 .26
'15 .92

vorigerochlut ) .*
HeutigerSchiUt'

Ashmouiu
Febi . . Äpri < | ,1um | ökh Dez.

12.39
12. 12

12.4/ - | 12.55.
12 .21 ;l2 .2.ri

12.58 -
12,34 ’

* .12 .61
" 12 .89

Bremer Privatbericht
y..o r m i 11 a g : Der Markt eröffnete beute mit

stärkerer Verkaufsneigung stetig . 10. . bis 20 . Punkte
niedriger . - Das - Angebot fand jedoch sofort leichte
Aufnahme , wenigstens für die naben Monate , die
sieb dann , auch schnell erholen konnten . . Für die'
entfernteren Positionen war - die Abgabeneigung , aber
vorherrschend und übte einen leichten Dr 'uck auf
die Kurse aus Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig-
stetig 13 Punkte übei bis 2 Punkte unter den Er¬
öffnungsnotierungen . ■ ' ’

Nach mittag  Der heutige Nachmittags verkehr
eröffnete mi * weiter etwas - mehr Angebot stetig 1*
bis . 8 ,Punkte niedriger . Im Verlauf war die Stirn - ,
mung nicht - einheitlich , ’ da teilweise gute . Nach¬
frage ' vorhanden . ' war , andererseits aber auc *i stär¬
keres Angebot herauskäm . Die Kursbewegungen
blieben aber gering . Der Markt schloß stetig 2. Punkte 1
unter ' bis F Funkt über den Nachmittagseröffnungs¬
notierungen 1 , •

Umsätze - 250 000 Ballen . . . ‘
Der , Markt auf Lieferung In Newyork

besserte - sich nach der Eröffnung , gab ’aber wieder-
nach , (xlattstellungen .'- Der Markt schloß willig -13
bis .15 Punkte niedriger .'

Umsätez - 250 000 Ballen.
Newyorker Privatbericbt . .

. . Der .Markt - eröffnete • willig . , Lebhafte Glattstel¬
lungen .beeinflußt .durch fremde .Verkäufe . Kabel¬
nachrichten - ungünstig . Rückgang des ‘ Silber - ' lind

. SterlingkurseS ' Danii stetiger .' Käufe der - Platz-
händTer - , Fixerdeck -ungen infolge ‘ strammer L:oko-
märkter . -Atfssiclitöü ' ’ätlf ' baldige : Aktion - der Smith-
Bill v..:und - dör .* Emte -KantTÖ 'll *Maßre ^ ffln .v. .Später

.ruhig . Erwar -tung der -weiteren Entwicklung, . V
.. Nachmittags ,.füökfairänd ' .. auf ‘ erneute "": März -Ver - .
-kaufe . • -E ’hVg^ '. Haussiers ' verkauffeü . infolge .Entr
täusebung betreffs Verzögerung • der , ,Bänkhead*
Bitl “ -Entwicklun &.

- i ; Wolle •
• ’ ' Antwerpen . '20. Februaf 1934

•Eä ' kosteten - am -Termin - - Es kosteten am Termin
markt . -, pro 1b. per _ markt , -pro Kilo per
Lieferung auf : - ' Lieferung auf : •
Februar / . 3^ /s . Pence Februar .. . 36 :60 B. fr.
März . . . " 36 ’ „ März . • . 36 .50 ;. „
April . . 36 - „ April . . . 36 .50 „
Vfai . .36V8 - • . Mai . . .■ 36.60. - „
runi . . . . 361/8 Juni . . . . 36 .75 „
Fuli . . 36j/8 „ Fulj . . . . 36 .75 M
August . . 361/4 • ., ;• August . . ; 37 .—
September 36 */4 „ September . 3 ?. - ,
Tendenz:  ruhig Tendenz:  ruhig
Umsatz:  5500U lu-s . Uim . s atz:  125000 kg.

Vieh markte
Hamburger amtliche , Viehmarkts -Notierungou

Hamburg , 20 Febr . Schweiner und Kälbermarkt.
Sciiweinemarkt (Dienstags ' uiid Freitags ) : beste Fett-
schwoihe 48—%ft, mittelscbwere Ware 46 -̂ 48, Mittel-
W3TG.. 44—45, gute , leichte Wäre 40—43, leichte Ware

:38, sehr , leichte und : geringe Ware - 28—32, Sauen
40—45 , Auftrieb 4465. Handeh - mittel . Külbertn &rkt
(nur . Dienstags ) i Doppeleuderi bester Mast - —, Mast-
kälber , beste 46—54, mittlere Mastkälbev 35 - 45, Käl¬
ber , geriuge ' 22 - 34; ' Kälber , geringste 12 -20, . Auf¬
trieb : 1123. Handel : mittel , geringe um nüchterne
vernachlässigt Atle Preise verstehen -sich per
50 "kg ! in Eeicbspfg.

Berliner Söhlachtviehniarkt;
Berlin , 20 Februar ; Auftrieb :- Rinder - 1236, darunter

Odbsen 228, ' Bullen » 386. . Kühe, - Färsen 6*22, A.uslands-
linde ’r . 22. Kälber 2382, ' direkt zügef . 4. Schafe 2002,
direkt , zugef ^6, Schweine 13 436. Preise für 1 Ztr.
Lebendgewicht in RM . • Ochsen a ) 32—33, Tb ) 29—31,
c ) 26- 28. d » 20- 24, Bullen a ) 28, b ) .26- 27, c ) 24- 26,

d ) 22—23.- Kühe b) 20̂ -23, c ) 15—18, d ) 10—M, Färsen
a ) 30>4n , b ) 27—13, c) 24—2G, d ) 20—23, Fressej 1 16 - 22,
Kälber a ) 46—50 b ) 36- 45 , c ) 26—35, d ) 18—25, Lämmer
a ) 43, Hammel a ) 4—42, c ) 37—39, d ) 27—36, Schafe a)
34, b ) 32—33 c) 25—30, Schweine a ) 50—51, b ) 48—49,

-45—40, d ) 41—43, e ) 35—38, Sauen .43—45, Marktver¬
lauf : Rinder und Kälber ziemlich glatt , Schafe:
glatt , Schweine * ruhig-

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 20. Februar . Weizen , Manitoba 1 4.40, Lard
4.95, Gerste . Donau 8.80, - do . . Fussen 8.90, do . Deutsche
8.80, Hafer , Pommern -Mecklenburger Weißhafer , 53-
54 kg , 7.-90, do !. 54-55 ' kg 7.95, Mais .'1 La Plata ah Bre¬
men 9.20 verkehrsfrei , do . ab Brake , 9.-20 verkehrs¬
frei . Tendenz:  stetig.

Getreldcgroßmarktbericht
Berlin, .20. Februar . . Die Grundstimmung im Ber¬

liner Getreideverkehr war heute erneut stetiger , je¬
doch waren Preisbesserungen nur vereinzelt und ins-
besondoe für Roggen zu verzeiolmeu . Das Angebot
in Brotgetreide ist im allgemeinen weiter aus¬
reichend , andererseits ' ist aber , eine Begebung der
Nachfrage unverkennbar . In Mehlen hat . sieb Um-
satztätigkeit -jedoch kaum gebessert . Haler liegt
stetig , die Forderungen - lautem überwiegend unnach¬
giebig . Gerste findet in guten Qualitäten , allerdings
meist zu gedrückten Preisen , Aufnahme . Export¬
scheine werden nur vereinzelt umgesetzt.

Hamburger Getreidemarkt
Hamburg , 20. ' Februar . Weizen » 76-77 kg,

Abldg . , Magdeburg -Sachsen -Saale Cif Hamburg RM.
189—190 B , do Meeklenburg -Ostbolstein -Lauenbu r£
cif Hamburg PM . 188—189 B , Roggen , 72-73 kg , Febr .-
Abldg . Pommerr .-Mecklenburg -Holstein cif Hamburg
RM . 162 B 160 G , Futtorroggen , vorjährige Ernte,
frei Fahrzeug Hamburg RM . 161—163 B , Hafer , in ). ,
53-54 kg . weißei cif Hamburg RM 148—150 B , do.
gelber cif Hamburg . RM . 147—149 B , Sommergerste,
63-65 kgj fiii Futterzwecke RM . 170 B , do . 67-68 kg für
Industriezweckt ' RM . 172 B , Gerste, ' . Donau -Russen,
60-61 kg . frei Fahrzeug Febr . - RM : 172 B do . März
RM 173 ,B , Mais , La Plata , frei Fahrzeug , verzollt,
Februar RM ir B , do . März RM . 183 B , Mais , Douau-
Galfox , frei -Fahrzeug , verzollt , Febr . RM . - 182 -B.
do . - März RM . 183 B . Weizenausfuhrscheine , Februar
RM . 146. - do . Mäi «. RM . 146J/s, Roggen -Ausfubrscheine
Feb .r . RM 124, ;do . ' März RM . IM 'h, -Hafer -Aifsfuhr¬
scheine Februar RM . 99, do . März 99l/a. .Tendenz : '
ruhig.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 20. Februar ' 1934

Baumwolle:
(Lokopreise per Ib) ’* ' Tendenz ruhig
American Midi . Univers btand , 28 mnust no ' 13,95 cts
Ostindiscfie : Superfine myd, .Scinde white . . .

rougish Bremer Kl. 1 - 3,75 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,50 d

Kaulschuk - Effektiv - Markf : Tendenz ruliig
iheets loco 47/*

* Sheets . per März/April . . 4is/ie.
Sheets per Apiil/Mai • o

- • / Preise in Pence per Ib

Reis:
• Der . Markt ist ruhig . Das , Exportgeschäft hat
keine Belebung erfahren und ist sehr ruhig . Von
seiten ' des Inlandes besteht ' gute Nachfrage zu letzten
Preisen , das Geschäft ist recht lebhaft.
1 durmah . RO,
2 Bassein 0/00 •
i Moulmein OOO
4 Arracan 00/000 . , ,
5 Siam 000

•6 Siam .0000
- .7 Patna 000

s Bruchreis 1
9 ' Bruchreis II

10 Italiener.
11 Extra f-ancy Blueröse

per . März -April»
per März -April
per April -Mai-
per März -April
per März -April
per März -April
per . Febr . März,
per März -April
per März -April

' per März -April
:ioco alte Ernte

RM ' 11,05
RM 11,05'
RM 13,35.
RM 11,60
RM 13,35
RM lo <35
RM 17,25
RM 8,25
RM 7,90.

’ RM 11,05'
RM 19,25

Die Preise vef .stehen - sich . in RM per -50 kg -loco ab . Mühle-
verzollt, ' incl . Aüsgieichsteuer , inchRM l . — Monopolabgabe

-der --.1000 kg ; Füt glasierten Reis kommt ein ' Aufschlag -vom
5 i*fg per oO kg hinzu . . .

Gewürze:
■ -Das ' Geschäft , ist noch ruhig , Es ‘. besteht . etwas
Ahladungsgcßchäft zu festeren Preisen . Nelken und
Macisblüte sind fest . Vanille £ebr .fest ; da in ' diesen;
Artikeln die Einte sehr klein . sein . soll . Speziell.

. die 'Vanille -Ernte wird in den Ursprungsländern für
. das , Jahr 1933734 auf ca . die '' Hälfte der - vorjährigen -
•geschätzt ... Piment ; liegt vschwach ,k .da ; hier sah .wtmfj

-.men de .'.Partien , auf : den/ ,Markt drücken . ..Platzgeschäft . .
*.ist ;hoch klein mä ^̂ reChtföt ' äböi , init 'einer baldigen ^ ;
Belehiirrg . • Preise - lin ^ rändert . V- • : j; . -

" Y VVeleäer Aluhtok, ’ ' l88 , ' “**l2 Cässia , verä '»• 64 '•./ -
2 Weiss . Bat Muntok 89 *13 Cassia vera I) ’ 46
3 Schwärz Lampong' *• 59- 14 Japan liipwer - 41
t Schwarz .- Singapöre 60 . 15. Cochin Ingwei . 60-;-84

•5 Tellicherry 68 16 Macisbl . Banda . 2$6
6 Piment ' • 40 • 17-Macisnüsse S0- rl26
7 .1ÖOOO.--0 80—94. 18 Nelken Sapsib . 68,
S Canehl I—IV * 68—72 19. Lorb ’eerlaub 4 21 -
9 Cardafnom Malabar 258 - 20 Hollän : Kümmel .68 •

10 .Cassia lignea , 23 ‘ 21 Gelbe Senfsaat 32- r34
ii Cassia fiores 04 22' Vanille Bourb . 9—20

in RM i'mlOö ks ;unverzollt , Vanille für 1 kn-
■ • loco -10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchte:

' Das - Geschäft ist ' äußerst -klein geworden . Preis¬
veränderungen ' haben , sieh nicht ergeben.
1 ochmalzbohneii • 321/» 10 gelbe 1 urbsen ges . 26

-2 Lan 'gbohrien • ‘ . 30 11 ' gelb .Splitt - Erbsen *22
1 Mittelbohnen - , 18l,V . 12 kleine Russen
t Öthenashis *• 18*-*/» Linsen 14
5 Chile -Bohnen , 18̂ /« 13 mittl .Rus .Lins . löi/«
6 gr . Erbsen rmSchait . .. 18-2 ^ . 14 gr .Rus .Lins . 18—21
7 gelbe Viktoriaerbs H-32 15 Chile Linsen taq . ' l ^ /i
^ grüne Er .bs . gesch ' 301/; - 16 Chile Unsen exira
9 ??r . -Splitt - Erbsen ^ .. 25 lange - . IS1/«
Bohnen ne> 100 kg , trbssen uno Linsen per 50 kg , in RM

w.tggonfrei Hamburg .verzollt

Brasil-Kaffee:
Von Uebersee waren , die . Offevleu unverändert.

Sanlos ist sehr fest gestimmt . Geschäft - ist ' aber
ruhig . Der Lokovnarkh -hat . sich - belebt , es besteht
einiges . B'ödarfsgesübäft zu letzten Preisen.
1 Santo ?» extra . söecia ' ' 42—45 4 oantos supeno 30 -̂ 38
2 Santos extra n'rime ' 40—42 * 5 Santos good 03—35
3 Santo ? nrime : . . 38—40 6 Rio . und Mjna > 00—33

«•'.reise in,RM . oer 50 kp upverzolU . l’iat2war > ;n >• uget

GewaschenerZenlraiameiikänisdiei Kaffee:
Der - Markt ist - weiter sehr fest , die von den ür-

sprungsländeir vorliegenden Offerten sind Vs bis

1 Dollar fester . Platzgoschäft ist weiter fest zu
unveränderten Preisen:
l Salvador 40—65 3 costa Rica 50 11
3 Guatemala « - 70 4 Maragogypc bo_ 90

Columbia . 43—
Preise in RM per 50*Kg unverzollt , Platzware ab Lage!

Schmalz
Unverändert.

American oteamlard . transito ab Kai- , r>
American Purelard , raffin ert , per 4 Kisten a

25 kg netto verschiedene Standardmarken
transito ab Kai ’ ^ ,

Ham urger . Schmalz , in üritteltonnen,
..Kreuz * verzollt ab Zollstadt KM

i endenz stetig

16,75 '

18—18//5

150,00

Rohkakao:
Dpr ' Markt ist tust . Accra Haupternte Joko BM.

1H bis 15.75, neue Haupternte Febr .-Aprt ! 24 sl ) ilara-
M .n 24 sli 3 d eit Lagos taq ' Haupternt loko RM.
io .? j bis . 1T>, neue Ernte Febr .-März -Abl . 23 sh od eif,
MSra -April 28 ' ab <1 -cif , Sup ' Thome . aui Appro-
uatiou -Febr .-März -Abl . , 25 sh G d eif , &up Ja .™
Febr .-März -Abl . 25 sh 6 d c & f , IMantation Trinidad,
erste Marken . I ’ehr .-Api il -Abl . etwa 41 sh , zyone
Marken • 38 sh b d c & t'. Sup epoea Arriba t  ehr .-
Marz -Abl . -etwa ’ 47 sh 6 d c & f , Sup Sommer Arriba
März -Mai -Ab ? etwa 52 sh 6 d e & f.

Kakaohalbfabrikaie:
Markt und P eise unverändert . •

Zucker : . . .
Effektivmarkt auf , den . Eiiekgang des Newyorker

und .speziell des Londoner Marktes eher ruhiger -oei
ermäßigten Forderungen . Terruinmärkt ruhig -un¬
verändert Fohrnar -März mit Eisklausel 7 sh 3V. . d
bis 7 sh 41/: d . . . . .
fschechische Kristalle heinkorn per prompt sh -

f schechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
ischechisclie Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,93/*—

' Preise in sh ' per 60 kg- brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 20. Februar . HO Uhr ) . März 29 B 37*/s- G,

Mai 29' /s B 28 G , Juli 30 B 28V« G , Sept . 30' /: B 29 G,
Dez . 3t B 29‘/= G. Tendenz .: .Alter Kontrakt.

Hamburg , 20; Februar . (10 Uhr ) . März 33 B 33 G,
32‘/i bez ., Mai 33‘/s B 32' /s G , Juli 34 B 3S1/.- G , Sept.
35 B 34 G . Dez . 351/« B 34‘/: , G . , T .e n d e n z : beupr

^Sanrhurg , 20. Febr . . (12.30 Ulir ) . März -29 B 27V: G,
Mai . 2» /« B ' 28 G, Juli .30 B 28V«'.G , Sept .. 80Vs B 29 G,.
Dez . 31 . B • 29V: ;G . Tendenz:  Alter Kontrakt.
-Hamburg , 20. Febr . (12,30 Uhr ) . März 33 B 32!/* . G,

Mai 33' /s B 32 1/!. G „ Juli 34 B 33 G , Sept . 35*/« B 34*/« G,
Dez . 35*7« B 34’/« G . Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für '/« kg netto , bei

mindestens 250 Saök ( “ 14,700 kg netto ) .

Cif -Notierungen für littportgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 20 . Februar
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . per März . . .
Manitoba I .. pei März/April . .
Manitoba n . per März ’.
Manitoba II . . . . . per ■März/April . . .
Rosaffi . . . 80 kg per März . . .
Barusso . . . 80 kg per März . . .
Bahia . . . .. 80 kg per März . . .
Hardwinter 1 Gulf per März . . . .. . . . .
Canada Western Amber Durum ’ U per Marz

Roggen : .
ca Plata ’ 71
Canada -Western II
SUdrussischer
Gersie:

Donau . . . .
Russen
La Plata . . .
Mais:
La Plata . .
La Plata . . .
Donau -Galfoz .
Hafer:
La Plate Unclipped
La Plata Clibnea
Weizenkleie:
Pollards per Februar . . ^,95
Brau . . . . • • • per Febri .ar . . 2,80

Magdeburger Zuekerterminnotierung
Magdeburg , den 20. .Februar 1934

72/73 kg per März . . .
per Februar . ,

kg . per - Februar .

, 64/65. kg per / Februar , . .
/•60/61. kg per schwimmend '
, 64/65 kg per Febr ./Marz

per Februar • . .
per März . . .
per Februar .

faq «. 46/47 kg per Febr «/März
51/52 kg per Febr ./März

1934

4.60
4,55
4,45
4,40
3,30
3,*-7V,
3,30

5,021/2;

2.60 .

.2,85

2 7̂5

3,27 / /8
8,221/s
3,10

2,42l/j
2,52l/a

Brief

• ' 4,40 ••
, ««4,40,.
“ •4:50- ;
V4*Ö5 . :

: 4,80

4,80

4 .90,

Geld'

4,20:
4.20 .,
'4;S0 -'
.4,35

4,60 ;

4,65

'4 .75

1. Januar .
2 ' Februar •

März ^ .
.. 4 April . .
; 5 ' ' Mät
a 6 >Juni - . .«
- 7 - Jul ! ' .

8 August . . .
9 September .

10 Oktober
11 November .
12 Dezember .
Iendenz ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto , einsehHeßlicb

Sack frei SeeschiffseUe Hamburg.

Gemahl. Melis
prompt per 10 Tage . . . . . . . . . . . . 31 .80.
per |a uar ; . . . .. —
per Februar . ' . 31 .80 31 .70
Weißzucker - hzw . Raffinerie -Melasse . . . —
Melasse -Rohzucker - • • • .. I —
Tendenz : ruhig .-
Notierungen ln RM für - 50 kg Weißzucker (elnschließl . M. 0,50
für Sack und M ' 10 50 Verbrauchssteuer )- brutto - für -netto ab
Fabrik -Vtriadestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

- von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse-

Kupier
U 'end . : stetig»

Berlin . 20. Februar^
Blei

flend . : fest ) ( lend,

Januar
rebr .
Vläu
•\ pri
Mai-
juti»
(Uli
Augus
Sept.
Oktob
Nov.
Dez

(Amtlich »,
Zink

: stetig 1

19?/4

Briet üeld Bez Brief üeld Bez- Brief Geld
443/4 Wik 44 I61/2 ••153/4 - _ 22 211/3
40*/j 40 401/4 ln*/" 143/4. _ • 191/2 19
IO*'* ‘40 ' t5 ‘/d L'43/4 - L9i/> 19

lOVs- 40^/4 — 15*/ i 143/4 ' I9i/i 19. ‘
u- •4Q»/fl . _ 151/2 15 . — 20 191/2
411/-. — loi/? 15/ _ 201/4 193.4
42 41 • 153/4/ 151/4' —, 20*/: 20-
42 .41*/v. — . 153/4 151/4 - 203/4 201/4
42173 42*/4 •l ' 1.4 16 'I01/4 . — 21 201/s

‘ 42a/4 42i/ s •42»/4' 16 •15*/« . - 2U/4 .201/*
431/4 423/4 43 161/4 'loi/; - _ ,211/a 21
4B1/e' 43- —' 161/4 ln **/; — ■213/4 •211/4

Berliner Metalle
Amtlich Berlin , den 20. Februar 1024

RM für 1Ü0

fclektrolytkupter , (wircl -.a : -■:> prompl . cif
Hamburg , Bremen ode : Roiterdam
OrigiHal -Hüttcn -Aluminium98 -99% , in Block,
in Walz - oder Drahtbarreu.
Reinnickel . 98-99

kg
4^ .8
160.
164
305

Hamburger Altmetalle unverändert.

Londoner Metallbörse
London . 20 . Februar 1934. (Amt !. .Schluß)

Kupfer (per Tonne ) ^
!Tendenz stetig

Standard per Kasse 3.2u /ic—%
do : 3 Monate 32*/«—’-’/j«

•do . Settl . Preis 32%
Electrolyt 36—3t>‘/?
best selected 3o!/s—Sß5».-:
strorig sheets 62
Elektrowirebars 36*»?

Zinn (per .Tonne ) '
«endenz stetig 1

Standard per Kasse 226*;«—*/<
do . 3 Monate ^261/4—1 :
do . Settl . Preis 2261/3

Banka 4 231a/4
Straits 4 231

Biel (per Tonne)
•Tendenz stetig

ausl . pr olfiz Preis .1I3.M
do pr inolfiz . Preis 113/4
do entf .Sicht , olf .Pr. 12uu cijil .OiUil. uii .ri.
do entf . S. inoff . Pr . 12—•l2 , /i»
do ' Settl . Preis 11%

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhn ! pr . offiz .-P.-
do pr inoffiz . Preis li aU—IS/w
do entf .Sicht .off . Pr . 13
do entf -St . inoff . Pr . 15—16V»
do . gew .' Settl . Preis 14%

Aluminium (p. To .)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * . 89—40
chines . per * 22% —23
Quecksilber*

(per Flasche ) 10% —5V* .
Platin * (p. 20 Ounc .) 7%
Wolframerz c . i . f .*

(sh per Einheit )261/5—2ri/5
Nickel , Inland .*

(per Tonne) 225—230

do . Ausland * (p. To .) —
Weißbl . I. C. Cokes töi/Wb « *
20x24f .o .b .Sv/ansea * .
(sh . p .bos of 108 Ibs)
Kupfersulphat 15lVs—16
f o. b * (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 67%
Nr . 3 , f . o . b . Middles-
borough * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do . Lieferung Ounce 20*/«
Gold (sh und pence

per Ounce ) 135/9
Amtl . Berlin . Mittel - .

kurs f . d . engi . Pfd . 12,87
• inaktive Notierung

Londoner Goldbewegung
London , 20. Februar . Heute wurde Gold im Werte

von • 985 000 PfuDd Sterling nach Amerika verkauft.
Der Preis betrug 135 sh 9 d pro Unze fein . . .

Londoner Goldpreis
Berlin , 20. Februar . Londoner Goldpreis beträgt

am .' 20. Februar . 1934 für eine Unze Feingold 135 sh
9 d gleich 87.3551 RAI ., für ein ; Gramm Feingold .dem¬
nach 52.3735 pence gleich 2.80853 RAI.

Amerikanischer Funkdienst
- DNB . Newyork , 20. Febr . (Schlußkurse

Heute Vor .Not.

Tägl . Geld
Bankakz;
90 Tg : Brief
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

• niedr 'Satz
höchst . Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Päris'
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo -
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de lan.

'Berlin
Silber , ausl.

- Kakaot .-Td
do . . AIär2
dö ."- -Mai-
do . Juli
dp . Sept.
do . Dez.
do Jas.
Kaffee , Td
do Sant 4
do Jan.
do März
do Mal
do . Juli
do Sept.
do Dez.
Tagesums.
Kaffee -Rio 7
df> Jan.
do März
do . Mai
do Juli
do . . Sept.
do Dez
Tagesiims.
B’wolie . Td
do N’orl . 1.
do ioco
do Mär2
do . Mal
do Juli
do Aüg.
do . Sept.
do Okt.
do . Nov.
do . Dez.
do Jan.
Zufuhren
i Att . u . Gol

10/0

lh
5/*

HA
■IV*

6 .oö*/s
5 .04
6i53 3/.j

23 . 12
HM 3ji

18 . 43
32 :02
66 .78
26 . 10
25 ;40
22 .56

4 . 15
18 .85
29 .40

2 .29
0 .93*/4

30 .00
33 .67

8 . 6t
39 .42 .
46

k . stetig
-o .2l
5 .40
5156
5 .74
6 .00 '
6 .08,

stetig
LI3/*

10 .75 n
11.00 n
11.08 n
11 . 42 n
11 .55 n
37000

UV«

8 .61 n
8 .76 n
8 . 72
8 .85 n

• 8 .88
10000

stetig
12 :0s
12 .30

tl .90/93
12.09/10
12 .23

12 .36
12.4p/4&

12.51/53
12.55/öö

17000

Rupf ., eL J. SB SB
db . '-30/90 'T SB 81
Zinn, -loco öl . 80 52 .60
Blel > loco ' -t -00 4 .00
Zink , loco ^ *̂ 5 4 .40
Weißblech . SV« S1/«
Robeis . N. 2 20 .77 20 .77
Roheis .' N2p 19,00 . 19 .00
Schmalz 7 .— 7 -15

• ) Geld und Brlefootierungen.

l °/o

1/s
®/8

V/4
l ' lt '

5 . 13*/«
5 . 1
6 .523/4

23 14
8 .66V:

13 .43
32 .00
66 .70
26 .55
25 .90
23 .00

4 . 15
18 .80
29 .40

2 .27
0 . 931/a

80 .37
34 .23

8 .67
39 .34 •

46s/i

stetig
05 . 37

5 .55
:. :5 .73

5 .S8
6 . 13
6 .22 .
fest
1U/4

10.81 n
11.03 n
11.10 n
11 .42
11 .55
12000
1P/4

8^68 n
8 .82
8 .57 n
8 .91 n
8 .94 •

.54000
k. stetig
12 .18
12 .40

12.05/07
12 22/24
12 .38

12~51
12 .55/57

12 .65/67.
12 .69

14000

do.
do.
do.
do.
do

Talg , extr.
Bw’saatöl 1.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . August
Petr . St WC
do . St . W. T.
do Mid. Co.
do . P. Rohöl
Roüzuck . T.
do . März

Mal ■
Juli
Sept.
Dez.
Jan.

Terpentin
do . Savann.
Weizen . Rt.
do Rartw.
Mals , loco
W’mehl , n.
do höchst.
Getrf . Engl,
do . Koniin.

Chicago ‘
Gerste .
Weizen , Td
dö . Mai
do . Juli
do . sept.
do Dez.
Mais . Td.
do . Mai
do . Juli
do . Sept
do . Dez.
Hafer , Td.
do . Mai
do . Juli
do Sept
do . Dez.
Roggen . T.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do Dez.
Schmalz , T
alt Mai
do . ' Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , qdr
do . höchste'
schwer nd.
do . höchste
zuf in Chic,
do . L West

Winnipeg
Weiz ., Mai
do . Juli
do . Okt.
Hafer , Mai
do . Juli
do . Okt.
Rogg . , Mai
do . luli
do , Okt.
( »erste , Mai
dö . | üli
do . Okt.

ohne Gewahr)
Heute Vor .Not«

*/•

12 1,

5 . 18
5 .40
5 .64.
0 . 60

16 .25
12 25
0 . 94

1,07/2.
fest
1 .55
1 .61

1. 65/64
1j68

1.78/74*
1 .75/76*

65
60
98»/i

83/4
SS1/©
6 .20
6 .40
1/6—2

6- 8

.50—80
willig

863/*—S/j
87 /̂s - -

k . stetig
50
62
54

k . stetig
3oV*
343/*
341/4

willig
581/8

- 60
613/4

willig
6 .00

6 . BOB
6 .B21/'

4 .40
4 .66
4 .35
4 .55
25000
97000

willig
67
68V4

Sf/e
S0V4

■ 4? /a
49fi/«

40»/4
415/8

5 .24
5 .45
5 .69
6 .-70

16 .25
12 .26
0 .94
<7/2.12

stetig
1 .55
1.59
1.64

1.67/66
1.72

1.73/74 * .
64
59

1O0
100

58»8
6 .25
6 .46

1/6-i—2
6—8

0O—8Ö
k . stetig
8.93,8—̂ ./s-
88—S/ ‘/8
88s;s~ *h

k. stetig
605/8
521/c
o45,8

willig
i» 7(s
86=/s
34*/*

willig
.69*/*
60Vs
62«/*

fc. 6tetle
6 .15 .0

6 .65
6 .70G

4 .40
4 .65
4 .25
4 :46
40000

105000

k. stetig
67«/*

36*/*
351/;

49*/»

. 41V*
421/:

BREMER BÖRSE
vom 20. Februar

Bank - Aktien
. 20 2. 19. 2.

D.-D. Banls ^ 65i/,Ci a5Ci
Oresiliiei Bank 3 • 67 <j 67 ü
Geestm Bank 0 300 30 O-
Old Landesbanb 3 47 O 46 ü
Old. Spar - «. Ii. " — —

ScbiHahrls-
and Fiseberei - Aktien

Br . Veges F. f
Br Schlepp . • v

Dampl Hansa
Hamb 4o P. 0
Hochsee Wleting
Nordd Llovd «
.Nordsee ' D. H. 0
„Ncptnn - Dt.D-G
Ucterw Reed.

20. 2.

1»7sB •

11G

38* 9

37 Ö

19. «.

18*/i

11G

38it

STB

Industrie - Aktien

jai El . '-
Werbe J'
1 Besigh . ü
:m Hud . 1-
>airen h
,p u. W. fR
landm . K
Silber * . 1*
aBenb . “
iwerk.
Vulkan
Wollk.
Linol.

Stuhlr . v
Stärke

reinen >
Steing . t
H A.-G. 6
Unterw . 6

ib Brbv . 1
eikst . (
1 Cig. 0

20. 2.

20b

i27o
31
65

136 b
150 B
ö0 ü

170L

125G

b» l,U
79
73
33*/a

«B
340
37 G

19. i.

2Gb

1251>
31 '
55

118
150 B
üOc

170C

1260'

s6>/,.
*9 B

xP/j b

Hb
33«
37 G

20. 2. 19. 2
Al. & Mag . -
D. Anl . Abl -m. 5000 -
Br . Wollk . (2000 ) -

Anleihen mdustrieUer
Gesellschaften

Br. Tauweiktabrik
Dein: . Linolfabrik
D. Lin W Berlin
Dt Lin . W Hansa
Nordd Steingut
Öldbg . Roggw .-A.

iu : . 19. *
75 G —
;4‘/a 940

,94 “/, J4G
941/! 94
93*/*' 93*/4

Staats - Papiere

r Anl Ausl .-
». 1. 11 26 in.
bl . Seb . kleine
e
1 Anl . Ausl .-
» 1 11 76ffl.
bl Seb große
:e
r Anl Abi.

onne Ausl .-
v 1. 11 26
Doll Anl kl.

do große
:be Anl Ausl .-
ne
1- 90000 , ein-
•Bl. 'A Abläs .-d
atk Anl der

Kreditanstalt

: Sei 1 u
r sei.  n
I Ser IV
! Ser . V
1 Ser VI

v 1926
Ser II
Sei III
tb kl . 35

gr . <35

2U. J . 19

94*/* n4?/j

94*/«

tF/jG
5öu
55 u

94*/*

lS ' /s-

ill '* /=
■ẑ/sO
■2lli  L*

<2G
-8l/aO
8 /̂50
&hQ

* »/.
2</g b‘

i2»/sL

-tf/sG
«20

U& h : ''
ti& fr

'• ' “ 2u."2 19 . ‘2.
Hamburger .Anleihe *— - -
mit Abi . . . . . BERLINER BÖRSE

Steuergulscheine

fällig - 20. 2 ' 19. 2.
1934 . 1021.'* . 1021/*
1935 ’ . . . . . I0d »/w lOö-'/s
1936 . . . . . . . . • .9 ' “/* ■ «5*/,
1937 . . . . . . 93 */8 93®'e-
1938 . .92 .92 ■

.7V. Dtscb Reichsb : Vorz.
Th  do . Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 19. februaj.
amt . Kurse von l^ /i

20. z,
u •Privatbank ö21/*
ba .ik 89

124

ao
32 •

25
20 . •

Ist ßänk'
Reederei
D 69'

Lloyd
brt
Südamei
»nnLlnle
Hochbahn

arben

Elektr.
:emeot
b Cement
ji
: H,on!g

«eder

Limmi

i Handel'
aea

lWri
•67
tu 7/»
112

2*/4
■ib' r.
160
'88

:08»/*
115
99

■ -%-i-
1
iPii
Wt.

utl - ••
19. .
523/4
571/2

- 861,3
m-

oO-
- 311/:

28»/k
25
20
84

1329/4
tb lfi

114*/*

133 —
— 5-
— 26 *.

lL4r/:
160
87 '
90.
a

109
115
98 '

129 .
Io .
2*/* i

vom 20 Februar

Feslverzinsl . Werte

Ablös - i ’- yoouö •'
do . obne Ausl.

6°/o Reichs -Anl 27-
6°/o Reichs -Anl . 29-
5s/s°/o Voung -Anl . '
6°/ö Dt Wtb 35 g;
6°/o>Dt Wtb, 35 kl;
6°/* Pr •St . Anl . 28
üVo Piß Schätze 30
6% Bayern v 1927
6°/o Brscbwg . 1928
4°/* Schutzgebiete
6°/o Dt Reichsp 1
6% Dt Reichsp . JI
6% Reichsb . Scbät.
6% Pr Ldrbk 1—2
6n/e 3— i
6«/0 •„ 5 — 6

:*U , 10. 2.
•>61/»

195/8 19*/.v
971/3. ■yßi/t

100 100
93 92 .90
SO1/*; ' $0

Ul ». —;
lUÖS/s 1051/:

100.40 lO'Jl/;
1*55/8 ..
:»2 lOi i *.
öTiö yi/i

J00. 20 1UOV4
100. 70 1005/p
94 . 80 943/4
94 . 80 943/4
<4.50 U*/i

btadtanleihen

6°/o Bln ..GoldSCh 26 -71/4 o't 11*
6u/0 do . Vkr Änl. 28 öl 7/« •iVI4
6u/o Frkft schätze 803/4 81
6°/o Kölner Schätze ^0 793/4
7V*®/» Bin Pfdhr A 94 94

Oeffenll Kreditanstalten
Dt Komm Auslos.

Scheine I
Ot Komm Auslos.

«.4 .60 •*i T;s

Scheine 11 •Ua/4 1143/4
6°/« Dt Komm .$cb.3l . ^ 3/4 ■•* 7*
6°/* Hann Landes

kiedit v 1926 S.1 93*'3 931/3
do . 1927 Serie 2 •*3' /j 931/;

»>•/« Old Staatl . 25 — — ,
6•/• do . Serie J u. 3 -- -
6V* do Serie 2 - —
64/« do . Serie 4 — 923/4
6°/o . do Serie o 923/4 —

6°/« do Komm 1 —, —
61/# do Komm 2 — • —
6*/# do Komm 3 - *:8*/4 MS»/*
51'»•/ « do Liquid. — •■11/5
6°/« Pr . Ldpfbr . S. 4 ' 04 91

do l . ’■! 941/4 04' ■
6»/• do . S 17 - 18 94 te
6V» do . S. 21. 94 Oi

Oeffentl Kreditanstalten
20. -x, 19. 2. .

6% Pl . Ztist . R. 23- 98»h i)S*/s
6»/o do R. 24 U21;*' 93
6“/* do R. 25/27 •913/4 •913/4
6% do ' R.! 28 ' 911/3 91]/2
6% Ldschftl zentr.

Goldpfdbr 89 883/4
»"'« Csipt idschftl.

Goldpfdbi. 8S*/2 88*/3
fi*/o Schiesw Holst.

Idsch , Goldpfbr . 24 — Ssi/d
ß«/«. West ! , idschftl,

Goldpfdbi. DO3/« Dl

HYPofheken - Banken
a ) Prandbriefe

Q*/o' Braunschweig.
Hann : v. 1929

ö°/o Goth Grund*
' 93 931/8

kredit 4. 5 . 5a
6°/o' Hann Boden¬

: 0s,8 05/8

kredit 13. 14
Meininger

■'11/3 "öl */»

Hypoth Bank R. 5
6"/« Pr ‘ Pfandbr .-

■»21/4 92.-73'

Bank Em 50
6°/c Rhein Westfäl

Ws DOi/,

Bdkr 4, 6 , 10 . 12 92
6#/e Pr Centralb 28 901/a ÖOi/h
6°/ Pt Hvpoth !-3 0«/.. 001/8

b ) Kommunal - Obligationen
6°/h‘ Mein . Hyp. Bk.

Komm 14 16. 21 8/
i"- Pr Ol Bod.

Komm . S 26 ' 28 >7' /8 871/4
6°/# Rh . Wstt Bdkr.

Gold-Kom S 4-6 ,0 92

Sacbwcrle

5>'/» Roßgementen
Bank Ser 1— v

58/o Roggenrenten*
1. 55 6. 60

Bank Ser 12— 18 9.47 6 .47
6°/» Zuckerkredit 9H*/s 98' /,

Industrie - « lliligalionen
6’’ * Ot l inolwerKc • (. - *
6% Klöcknerwerkc 89 8;'
6V« Thüi Elek Lief ! Ö*/8 90*/4
6*J» Verein . Stahl 71 71 •

Reicftsschuldbudifordarungen
(mit Zinsberechnung)

Fallit 1 Alte 'oienschä.
U März üeld Briet Oeld Brief

1934 095.8
1936 m» ioo »/4 — • _
1936 396-a 1001/: 905/8 —
193V 988/e 995/8 _
1938 —• 38»/s B7% SSW
1939 961/8 »7 ,95 */*. 961/5
1940' 951/4 •61/4 9BV« 06

. 1941 945.« 9&'7b ' — —
1942 93:|h 945/4 _ —
1943 U33/s «V* -' —
1944 93*/, .41/4 — —.
1945 vif ;. «4»/a _ —
1946 •« ■/« 941/8 «3*/* 94
1947 93a/ff 941/8 l93V* 94*/8
1948 i»y k 04*J® 931/8• Ss’k
Wiederaufbau-Anleihe

1944/45 ' - ' oSy/4
1946/48 . 583/4

Steuergulscheine
fällig -U A. 19. 2.
1934 . . . . . 1021/» 102*/a
1935 . . . . . , ( 1005/, .l003/ b
1936 . . . . , , . ' 973IH J)73/k
1937 . . . 936/8 r/35.»
1938 . . . • » . 92 . 92 ;
Steuerscb K. 07*;« •t71

Ausländ Slaalsanleilien
4'/s*/o Gest St 14 __
4*/y0/i» (Jng St 13 6»/s 6 .30
4w»°»o Uug St 14 6 .60 6 .60
4°/« Mexik abg "' 3/8
5°/b Mexik abg 9 . 0 5 .70

Aktien
Verkehrswesen i0 . - 19 2

A G. i . Verk. 64« ;; Ü07/s
Allgem . Lok -Kr. ö :j&!»
Reichsbahn •l :i;i
Hamb Am.-P. t
Hamb Hocbb. i i -r?,-» IO
Hamb Süd D •iO»-.- 24?/4
Hann üc.berl 0 94J.S !»4*'«
Hanid Ompf (- - -
I übeck Büch 53 .50
Noidd Moyd
Schies ümof

32 32r ’j

Banken
Mlg ü Cr Anst 46*;« 16V«
Bank' für Brau H OP/. 06*/
Bavr Hyp Wb 77 7»
Bäyr Ver 8k. 102 102
Bert . Haadelsg 5 • 04 94i/<

Comm. u . Priv.
Dt Asiat . Bk. 0
D.-D Bank 0
D Uebers Bk. . .0 ..
Dresdner Bank 0
Meb Hyp .B: 6
Oldbg , Landb . 3
Old Spar - u. L. . 0
Oesterr Ced . sh . 0.
Reichsbank - ■ 12

'SO*2.
ol 1/»

150
66
38
67
86

19. 2.
ö2*/4

• 66
So*/«
67
86

1695/4. Iö77/a

Industrie
Accuraul .-F. 12 1823/«
Adler P -Zem. 0 —
A K . U. 0 i,2i/ ..
Allg Elektr .-G. 7 80
Alsen P -Zem 3 1U */S
Amraend . p .- 6 76-
Ankerwerke 8 —
Aschff Zellst. 0 375/8
Atla ^ Werke 0- —

Balcke M. ' ' 4 : 273/4
Banning - M. 0 221/5
Barop Walzw .' 0 —
Bavr Motor. 0 140*/«
Rembere 1. P. 0 49
Berger Tlefb. 12 138
Bergm Elekt. 0 ' 1-23/«
Ber1 Gub Hut .8 119 '

Berl Karlsr. ö 1Ö8
Berl Masch. •0
Beton -Mdn 0 ßl */4
Braunk : . Bri. 10 1/0
Brera Besigb 6 —
Br Gas . 0 . El ,7 94
Bremer Vulk. 0 —
Bremer Wollk 10 — '
Ruder Eisen 0 78i; 2

48
803/-Jil2l/i
7ö*/4
873/4

27*/d

142
17*/*

1393/4
23 /̂4

loüV-i'
833/4
9l a,'4

168ln
bb*/4
91
8ö'

171
fctP/ö

Capito &- Klein
Charl WaSser
Co Hlspano
Conc . Spinn
Oont Gummi '
Cröllwitz Pap

Oalml Benz'
Dt Atl Tel
Dt Asphalt
Dt Baumw
Dt Conti Gas'
Dtsch Erdöl
Dt Kabelwerk

1 t -ioleum
Dt Spiegetgl
Dt Steinzeug
Dt Tafelglas
Dt Top u stein ’1
nvnam Nobel U

Elntr Kohle io

o -
5 87 ' /* !’5' n
4 _ lö/
9 -b 1 öl*/-,

i.v; *54/^
■9 . •)/»/;

. U0/4
87 bb'/a
i2ü'/: ' 12 13/4'
I09l/t iU-’Va
7u:,,;1 /0
17 ib
66*/i 69
.--6 —

■50■% . 50*/-
'»7 r.75/8

171 171

Elekt . Lief .-G. 5
20. 2.
100

19. 2.
99V«

El . Licht u. Kr. •6 •101*/« 105

.Falkst . .Gard. 5 67 66
I. G. Farben 7 1313/4 133
Feldmühle 0 91*/« 9 U/s
reiten & Guili. 0 I9 T/Ö 00T/s

Gelsenk . Bw. 0 63 037/a
Germ . Porti. 0 69 70
G. f . elek . Unt. 4 99i/8 100*/a
Gebr . Goedh . ... S .72 i/ s 72
Goldschmidt 0 58 oü ' /a

HabermanD . 5 691/4 693/«
Hack ^thal ' ü So3/« 55
Hageda 4 77~/s 77
Hamb . EI. W. 8* 114 Ul ’/s
Harbg Eisen 0 71V« 705/g
Harbg Gummi 0 233/4 233/.I
Harp . Bergbau 0 95 96%
Hemmoor p. 131 133
Hirsch Kupfer ' 0 — —
Hoesch K.-N. • 0 767/« 78
Hoffm . Stärke 87*/♦ 871,4
Holzmann Pb. 0 70*/8 70‘/g
Hotelbetrieb . 0 42 48

Ilse Beigbau c 143V« 143*/•
Jeser . Asphalt 0 — 2ZV:
lunghans 0 36l/a 37

Kahla Porz. t.I 17 17
Kali Aschersl. 6 117 117
KlÖcknerwerke 0 Uo3/y oo7/*
Kölner Gas 8 69»/« 09i/ :
Kotitz Led. 4 701/« 75
Kromschröd. 5 341/-.. _
Küppersbuscb 4 - ~

Lahmeyei Co. 10 HB»/« WS
Laurahütte 0 235/8 24
Lind . Eisraasch. bß*/< b&/4
Lindström . . 0 — —

Manuesm R. 0 671/« 6b
Manst Bergbau 0 37 3b
Maschb Unt. 44Vt 47*/»
Masch . Buckau b 90 «05/8
laximiihütte 119 14ü*/i
Metallges 0 77 70*/»
Meyer -Kffm. 0 Ö0i,4 50
Miag Mühlen (> öS8/-* 57
Mitteld Stahl 10b* « !U7«/3
Mix. & Genest u 39
Montecatini c — +17/*
Mühlb Bergw. 8 9t
Müller Oummi 0 iG*/s

Nordd r.tsw. 71 74Vs
Ndd. Steingut 0 72V. 731/2
Nordd . Trikot 0 —

Norfld Hochsee 0
20. 2.-

38
19. 2.
89*/*

Nordw . Kraft 6 — 125

Oberbedarf 0 13*/s 1SV«
Orenst . & Kapp 0 69V* 70*/*

Phön . Bergb. 0 49*/*. 50*/*
Phön . Braunk. 4 81 82
Pintscb A.-G. 8 — ■_
Plauen Gard. 0 — 54
Plauen Tüll 0 —. —
Polyphonwk. 0 21 20*/«
Preßluit 0 —■

Ratg . Wagg. 0 43V2 _
Rheinf . Kraft 6 92 92
Rb. Braunk. 0 204 206"/*
Rb Cbamotte 0

9ÖV«
—

Rh . Elek . Ges. 9 —
Rbeinstahl 0 89*/- 92
Rb.-W. Elekt. 5 89*/* 98*/#
Rh.-W. Kalk 0 75 75»/*

86Rieb . Mont . W. 4" 86V«
Rosentb . Porz. 0 47 46*/#
RUtgerswerke 0 665/g 57*1«

Salzdetfurth 9 1553/4 |5d */j
Sangersh .Masch f — —
Sarottl Seb. 4 781/: 77*'*
Sauerbrey M. 0 6 6
Saxonia Zein. 0 76Vc . (i
Schl . El . L. B. 8 1183/4 118*/»
Schl . Porti . Ze. 0 74 72*/,

180#/*Schub , u . Salz. 15 187-/«
Schuckcrt El. 0 1033/« 105*/»
Schulth .-Putz. 4 98i/ 2 903/*
Siemens Glas 0 521/s ü2*/♦
Siem . & Haiske 7 149 150
Stöhr Kammgarn ß 118*/v 119V«
Stolberg Zink 0 46i/v 46

TbörPs Oelf. 0 ül 7/« •9U/«
Thüringer Gas 63 117V: 1173/4
Leonb . Tietz 6 J9 : /s 201/4

Varzlner Pap. 0 10»/* 10*/»
Ver . D Nickel 4 9A 94V*
Vct Glanzst. ü SO 75
Ver Stahlw. 0 42V< ' 43
Vogel Tel . Dr. 0 6SV- 70*/,

Wanderei W. i 99>/* 99V*
Wasserw Gel; — 118
Westeregeln 1 117 117

Zellst Waldb. 46«;* 47*/t

Kolonialwerte
Dt Ostafrika [ _ 47*/,
N- Guinea 0 138 133
Otuvi -Minen Ü 14V» 14«/*
Schantung Hdg. l> 46*/a 46

f
i
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Die plötzlichen
Gin Wort an postensuchende und arrogante Wichtigtuer

12 . Fortsetzung unserer Arti¬
kelserie alter Kämpfer , die wir anläßlich
der Parteiausstellung „ Der Weg des Natio¬
nalsozialismus " veröffentlichen . Heute wendet

sich Pg . Gustav Tt - ebe,  Gebietssllhrer
der HZ . und Preffeleiter der Neichsjugrnd-
siihrung , gegen die Postenjäger.

Als wir anno dazumal Nationalsozialisten
wurden , spielte sich in unserem Inneren ein Vor¬
gang ab , der immer seltsamer erscheinen wird , je
länger der 14. September 1930 und die Ergrei¬
fung der Macht im Jahre 1933 zeitlich zurücktre¬
ten werden . Immer wieder ist es für die , die
dem Nationalsozialismus bis zu den genannten
Daten völlig verständnislos und teilweise aus¬
gesprochen feindlich gegenüberstanden , dann aber
plötzlich Konjunktur witterten und heute hier
und dort untergeschlüpft sind, ratsam , an jene
persönlichen Motive erinnert zu werden , die
früher allgemein bei dem öffent¬
lichen Einsatz für Hitlers Idee maß¬
geblich waren.

Es gab einmal — den durch diese Zeilen Ge¬
troffenen wird es phantastisch  erscheinen —
eine Zeit , da war jeder Mann , der öffentlich das
Braunhemd trug , bereit , dafür alles,  was ihm
in diesem Erdenleben lieb und wert war , hinter
sich zu werfen , um nur noch der neuen Idee zu
dienen . Wenn wir heute durch die Reihen un¬
serer alten  Kämpfer gehen , dann weiß jeder
davon etwas aus seinem eigenen Leben zu be¬
richten . Sie alle erschütterte die weltanschauliche
Umwälzung in so unerhörtem Maße , daß die
Narben ihrer damaligen Opfer noch heute sicht¬
bar sind, sei es nun in der Familie , im Berufs¬
leben oder im Gesundheitszustand des Einzelnen.

Wenn wir nun die langen Jahre des Kampfes
noch einmal an unserem geistigen Auge vorüber¬
ziehen lassen und dann gefragt werden , welche
Stunden uns als die heroischsten,  größten
von ihnen erscheinen , dann sind es nicht die , die
das ganze Volk im Jubel der deutschen Erhebung
aufwühlten und mitrissen , sondern die der
brutalsten persönlichen Verfolgung
und Unterdrückung.  Stunden , in denen
sich unser Innerstes läuterte und damit Vorbe¬
dingung für einen Kamps wurde , der jederzeit
die ungewöhnlichsten Forderungen an uns stellen

konnte und darum an begrenzte Zeiten nicht ge¬
bunden war und — ist.

Wer damals den Schweinehund in sich über¬
wand und die Bande zu diesem Leben löste, ist in
das neue Reich ohne Eitelkeit , Ehrgeiz und
Postenhunger eingezogen , aber voller Haß und
Verachtung für jede Kreatur , die das alles nie
empfand und nun danach trachtet , auf den Rücken
der alten ehrlichen Revolutionäre fette Pfründen
entstehen zu lassen.

Die persönliche Anspruchslosigkeit Adolf Hit¬
lers verbürgt uns , daß nur Männer in die ver¬
lassenen Amtsstuben der Marxisten eingezogen
sind, die das Vertrauen der nationalsozialistischen
Bewegung genießen . So sehr aber bisher auch
alle Spekulationen der Konjunkturritter zwecklos
waren , bedarf es doch nur eines Lockrufes , um
vor den Personaldezernaten der Behörden Men¬
schenschlangen antreten zu lasten , von denen jeder
„schon immer " nationalsozialistisch dachte, wählte
und sofort nach dem 8. März in die Partei ein¬
getreten ist.

Wir haben nicht 14 Jahre alles für ein neues
Deutschland hergegeben , damit nach dem 5 März
die Jagd nach den Posten einsetzen sollte . Ist das
schon angesichts der 309 Toten unserer Bewegung
eine unglaubliche Verworfenheit , so ist es bei
jedem Nationalsozialisten ein Verbrechen.

Die Konjunktur blüht noch. Und noch immer
füllen sich die Salons und Klubs mit arroganten
Wichtigtuern , die nicht nur „gerade jetzt die beste
Gelegenheit " für eine woblklingende Karriere
sehen, sondern auch das Wiederaufleben einer
Zeit wittern , in der die Politik sich wie ehedem
den Wünschen einer deaenerierten Oberschicht an-
zuoasien hat und die Masse der Werktätigen , das
„Volk " , gerade noch gut genug ist, für Willkür-
löhne und Dividenden zu arbeiten.

Der alte Stamm der Bewegung hält treue
Wacht.

Für ihn ist jede Pflicht nichts als Dienst am
Volk , am Kampf für die Freiheit nach außen und
um die Gerechtigkeit im Innern . Jedem,  der
diese Einstellung über alles setzt und zuerst
an sich denkt,  erklären wir den Krieg gleich¬
gültig wo er steht.

dustav Jtoobo.

etwa von Deutschen nach Holland getragen wor¬
den wäre . Nein , es ist eben die Erkenntnis,
daß das alte System in Europa seine Existenz¬
berechtigung verloren hat , die in allen Ländern
den Nationalsozialismus der besonderen Eigen¬
art des Volkes entsprechend gebärt und vor-
vorwärtstreibt.

Die Programmpunkte sind ziemlich die gleichen
der NSDAP . Sozialismus , Volkswirtschaft , kor¬
porativer Staatsaufbau und Führerprinzip . Das
sind einige der Forderungen der holländischen
Nationalsozialisten . In der Judensrage tritt
man nicht so scharf auf wie in Deutschland -, aber
selbstverständlich wendet man sich auch auf das
Entschiedendste gegen die ungesunde Ein-

Es werden in der Regel nur die erfolgreichsten Kur-
snsteilnehmer der Gauführerschule zu der Lcmdcs -snh-
rerschnlc zugelassen werden und dann wiederum nur
die erfolgreichsten Kursnstcilnehmsr der Landesinbrcr-
schulc zu der Reichsschnlc Zugang sindcn.

Tic Schulnngs - und Erziehung - Pläne werden nach
ganz bestimmten Grundsätzen mit besonderer Sorgfalt
ausgestellt . Ebenso wird -eine sorgfältige llcberprllsnng
der bisherigen Lehrkräfte bvm Rcicht -schulungAciter
selbst durchgeführt werden.

Nächster Lehrgang der Reichsschule der PL.
in Bcrnan

T er nächstc Lehrgang der Rcichsschulc
der PO . findet bom 14 . bis 27 . M ärz statt . Die
Teilnehmer werden bereits am 13 . März i » Bcrnan
eintreffen.

Aus der HJ.
Der Jugendsührer des Deutschen Reiches verfügt
die Auslösung des Teutschen Psadsinderverbandkv
Der Jngen -dlührci : des Teutschen Reiches hat die

Der holländ . Jng . Ringeling spricht
in der Union

Freitag , den 23. Februar , abends 811- Uhr,
über:

„Landgewinnung an der Zuidcrsee ".
Eintritt 29 Pfg.

Auslösung des Teutschen Psadsinderverbandes verfügt,
da dieser seine Eristenzbercchtigung durch die Tatsache
verloren hat . daß dem Verband nur noch ein Bund.
nämlich die Reichsschast Teutscher Psadsinder , ange¬
hört.

Der Leiter des Ausland mmtcs der Reichsschast
Deutscher Psadsinder seines Amtes enthöbe»

Im Einvernehmen mit dem Bniidesstihrer der Reichs,
schalt Teutscher Psadsinder Walter Zausen,  hat
der Jugendsührer des Teutschen Reiche ? den bisherigen
Leiter des Anslandsamtes der Reichsschast Teutsche!
Pfadfinder Eberhard P I e w c . abberufen und ihu-
sede weitere Betntignng in der deutschen Fugend un¬
tersagt . Tie Leitung des Ausland -samtes ist aus start
Nabcrsberg  übergegangen.

Mischung der Juden in holländische
Angelegenheiten.  Daneben spielt aber noch
ein anderer Punkt eine große Rolle : das Chi-
nesenproblem und die japanische
Konkurrenz  aus wirtschaftlichem Gebiet so¬
wohl in Holland selbst als auch in Nieder-
ländisch -Jndien.

Die Uniform sieht anders aus als bei uns.
Sie gleicht mehr dem Anzug der italienischen
Faschisten . Alles ist schwarz vom Stiefel über
Hose, Rock, Hemd bis zur Kopfbedeckung . Nur
die Kordel an der Mütze ist mit Rot durchsetzt,
das — genau wie in der schwarz-roten Partei-
fahne — d«n Sozialismus symbolisch  an¬
bellten soll.

Hast Du bereits geopfert?
Das Opferbuch der Ortsgruppe Schm Sch¬

iläufen  wartet auf dich, deutscher Volksgenosse,
der du noch nicht dein Opfer zu Gunsten der
Winterhilfe des 18. Februar 1934 gegeben hast.
— Keiner darf fehlen.

Das Opserbuch liegt aus in der Geschäftsstelle
Hollcr -Allee — Aus telefonischen Anruf unter
Hansa 4l 168 werden wir das Buch zu jeder ge¬
wünschten Zeit vorlegen.

Mittwoch , den 21 . Februar
NT .-Lehrerlnind , Kreis Süd und West . Um 17 Uhr

spricht Pros . I . Hansen , Kiel , im Museum (Toms-
hvs >. Thema : Erdkunde aus nationaler Grundlage.

Ortsgruppe Findorfs , Um 10,45 Uhr Autreteu der
politische » Leiter und Amtswalter sämtlicher Nebcn-
organisationen Ecke Herbst - und Admiralstraße zum
geschlossenen Abmarsch zur Danziger Freiheit.

Gcnerolappcll . Der Generalappell findet nicht,
mie vorgesehen , an der Holler -Allcc statt , sondern
laut nachfolgender Aufstellung:

Züge k und ö : Danziger Freiheit . Nvrdstraße,
Züge 3 , 4 und 0 : Schupo -Kaserne . Staderslraßc.
Zug 2 : Lndwig -Jahn -Platz.

Ter Kreisleiter wird den Appell an den verschiedenen
Plähcn abnehmen und erscheint in der Zeit zwischen
20,30 und 22 Uhr.

Ortsgruppe Ostertor . Sämtliche politischen Leitcr
tretcn au um tü . lö Uhr Ecke Humboldt - und St . Jür-
gemtraße NIM General -Appell , möglichst in Uniform.

NSBO . und Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Ostertor . Antreten sämtlicher Mitglieder , soweit sie
nicht durch die Betriebszelle ersaßt sind . pünktlich
10,lö Uhr . Hoheupsad , zum Abmarsch sür die Kund¬
gebung Tr Lehs.

NSBO . und Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Neu¬
stadt -Süd . Sämtliche Mitglieder treuen sich zwecks
Teilnahme au der Kundgebung im Schuppen II um
17 Uhr au der Stirnseite des Hafenbeckens , Hasen -2.
Verwaltungsgebäude

Teutsche Arbedtsfront , Ortsgruppe Buntentor . An¬
treten sämtlicher Mitglieder , die nicht in den Bc-

Das Volk muß leben!
Nationalsozialismus ist keine Wissenschaft

Auf einer Versammlung der Fachschaft Reichsbank
im Reichsbund der deutschen Beamten sprach vor¬
gestern Kreisschulungsleiter Pg . Dr . Röding
über die Weltanschauung des Nationalsozialis¬
mus . Wenn man heute die ständig wachsende
Literatur über Nationalsozialismus und seine
Geschichte betrachte , so könnte man dies mit einer
gewissen Freude tun . Wer man müsse zugleich
dagegen Stellung nehmen , daß das national¬
sozialistische Gedankengut als eine Wissenschaft
behandelt werde . Es sei unmöglich , daß Men¬
schen, die den Nationalsozialismus noch nicht in¬
nerlich erfaßt hätten , versuchten , ihn aus der
Erkenntnis heraus rxin gedanklich zu begreifen.
„Der Nationalsozialismus ist ein inneres Erleb¬
nis , das man nicht gewinnen kann durch ein noch
so eingehendes systematisches  Studium des
Parteiprogramms ." Damit werde nicht gesagt,
daß die 24 Punkte heute irgendwie an Wert ver¬
loren hätten . Das Programm bleibe das Dogma,
um das viele Jahre mit unsagbarer Hingabe gi-
kämpft morden sei und das dereinst erfüllt
werde . Bei der Betrachtung unserer Weltanschau¬
ung müsse man von der einfachen Frage aus¬
gehen : „Was will der Nationalsozialismus '?" Die
Antwort werde heute , nachdem wir einen 1. Mai
und einen 12. November erlebt hätten , vielleicht
wie eine Phrase klingen : „Der National¬
sozialismus will , daß unser Volk
lebt ." Dieser eine Satz erkläre alles , was
während der Zeit der Opposition und in den
14 Monaten der neuen Staatsführung geschehen
sei. Wenn wir heute vom Volk  sprächen , dann
geschehe das in einer vollkommen anderen Weise
als .alle Träger vergangener Weltanschauungen
es getan haben . Der Nationalsozialismus be¬
trachte als Volk nicht die Millionen lebender
Volksgenossen im In - und Auslande , sondern er
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sähe alle Geschlechter vor sich, und die Reihen
der Geschlechter, die nach ihm leben werden ; er
erkannte in dem Volk  etwas Ewiges und Le¬
bendes . Die Forderung nach Leben werde er¬
weitert durch zwei Begriffe : frei und gleich¬
berechtigt . Für den Marxisten habe Befriedigung
des eigenen Bedürfnisses , gleich unter welchen
Umständen genügt . Der Nationalsozialist aber
wolle sein Leben in Freiheit und Gleichberech¬
tigung erfüllen.

Als der Nationalsozialismus mit dieser neuen
Lebenserkenntnis herausbrach , habe er auf der
einen Seite auf Verachtung , auf der anderen auf
Haß gestoßen . Damals habe in der breiten Masse
eine ganz andere Lcbensanschaunng geherrscht:
Resignation , Pessimismus . Ein unverstandenes
Buch vom Untergang des Abendlandes sei Ur¬
sache sür die Ansicht gewesen , daß das deutsche
Volk in absehbarer Zeit zugrunde gehen,würde.
Dieser geistigen Einstellung sei der MtiMAWa-
lismus , getragen von blutjunges ^-aMS ^ ^ cm
Schützengraben kommenden Menschen , entgegen¬
getreten . Man habe uns damals Phantasterei
vorgeworfen und ein scharf umrisscnes Pro¬
gramm gefordert . Aber Bürgertum und Marxis¬
mus hätten Begriffe vergessen , die nickt mit
dem Verstand zu begreifen sind : Ehre , Charak¬
ter , Wahrheit , Freiheits - und Erhaltungstrieb.
Aus dem Bewußtsein heraus , daß nur ein einiges
Volk leben könne, sei der Kampf gegen alles
Trennende aufgenommen worden . Der Führer
habe sich zuerst gegen den Marxismus gewandt,
weil er als Staatsmann erkannt hatte , daß er
ihm die aus den Arbciterbataillonen bestehende
Waffe entreißen mußte . Wenn man von dem
Standpunkt , daß alles Trennende dem Einenden
weichen müsse, an alle Fragen , die das politische
Geschehen mit sich bringe , herangehe , dann wird
man alle Gesetze, Verordnungen und Einrich¬
tungen des vergangenen Jahres begreifen.

Auf den Sozialismus eingehend , erklärte Dr.
Röding , daß Sozialismus nichts anderes sei als
die Versittlichung der Beziehungen
aller Volks ge n o ssen untereinander.
Es sei der Stolz der Nationalsozialisten , daß
sie in den vergangenen vierzehn Jahren nicht um
einen Schritt abgewichen seien von ihren For¬
derungen ; niemals sei es nur um den Staat ge¬
gangen , sondern immer zuerst um das Volt.

0t.

trieben marschieren , um 15,15 Uhr Meycrsiraße , ab
Bunte » ivr.

Ortsgruppe » : Neustadt -Süd , Neustadt -Nord , Buntcii-
tor , Woltmcrshauscn , Habcnhausc » , Stützpunkt

Huchting
Mittwoch , den 21 . Februar , 20,1 .7 Uhr , Auireien sämt¬

licher PO .-Leiter und Amtswalter der PO ., NSBO .,
NZ .-Hagv und NS -Vvlkswohlsahrt zum General-
Appell . Lahnstraßc zwischen Meter - und HvlMtors-

Hccrstraßc.
Zug 4 : Schlvachhauscn , Horn , Obernenland , Borg-

feld . Zum heutigen General -Appell treten alle poli¬
tischen Lciier und Amtswalter pünktlich um 20 Uhr
in der Meßerstraße Spitze Kurfürsten Allee , au , An¬
marsch 20,10 Uhr zur .Kaserne au der Staderstraßc,
Anzug : Uniform . Kriegsbeschädigte , die nicht marschie¬
ren tonnen , reichen sofort schriftliche Ertlärmig ein.

Donnerstag , den 32 . Februar
NS .-Lchrerbund , Kreis Ost und Nord . Um 17 Uhr

spricht Pros . I , Hansen , Kiel , im Museum ( Tvws-
hvs ). Thema : Erdtunde aus nationaler Grundlage.

Fachschaft NS .-Drogistcn . Tic für Donnerstag , den
22 . Februar , angesetzte Mitgliederversammlung iällt
aus . Dieselbe findet am Freitag , t 0 , M ärz,
20,30 Uhr , ii » Restaurant „Hohcnzvllern " statt . Red¬
ner : Pg . Otto Mutter , Thema : „ Der drohende Bc-
völkerungsschwnnd ."

Achtung ! NS .-Gcmcinschast „ Kraft durch Freude"
Am Tvunerstag , 22 . Februar , finden sich sämtliche

Ortswarte um 20 Uhr , ,u Mlhelin -Decker -Hans , Bib¬
liothek , ein , um die Programme sür die Feierabeud-
oeraustalkung am t . März entgegenzunehmen . Er¬
scheinen ist unbedingte Pflicht , Ter Kreismart.

Achtung ! Francnvcrbcilidc Bremens!

^ In meiner Eigeuschast als Krcisringiührcrin des
Teutschen Franenwertes sür Bremen eionche ich sämt¬
liche Fraueiwerbünde Bremens um Bekanntgabe der
Anschritt der 1. Vorsitzenden , sowie der Mitgliederzahl.
Sämtliche Meldungen sind zu richte » au die Geschäsls-
Oellc der AS . -Fraueuichasl . Hvtter Allee 70.

gez . : S . Mittelmann,
Kreissranenschastslcltcrin,

NSBO . und Teutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Huch¬
ting , Tie Geschäftsstelle der Ortsgruppe ist von Bvr-
seldc lli nach der Kirchhuchtinger Heerstraße öl tGe-
meindehaus ) verlegt worden.

A, A. Musik« setzt sich durch:
Nationaal Socialistische Bewegung

in Nederland
Ein neuer Geist hält Einzug in den Staaten

Europas . Die Zeiten des Liberalismus und des
Marxismus sind vorüber . Jahrzehntelang — feit
der französischen Revolution des 18. Jahrhun¬
derts — sind die Menschen Europas ihres Volks-
tums entfremdet worden und wurden in der
Ideologie der Jnternationalität und der Mensch-
hcitsverbrüderung erzogen . Heute , nachdem
Wirtschaftsverfall , Arbeitslosigkeit und unge¬
heure Not sich als Folgen jener Politik erwiesen
haben und die Führer jenes alten Systems nicht
mehr ein noch aus wissen, wenden sich die Völker
Europas wieder ab von den Phrasen inter¬
nationaler Solidarität . Sie besinnen sich wieder
auf ihre völkische Eigenart , und nationales Selbst¬
bewußtsein ergreift Besitz von den Völkern der
Welt . Kurz gesagt : Liberalismus und
Marxismu .s werden verdrängt von
der jungen Idee desNationalsozia-
l i s m u s.

Deutschland und Italien haben diese Um¬
wälzung bereits hinter sich, während in vielen
anderen Staaten gerade heute die Zeichen aus
Sturm stehen und etwas Neues sich im Werden
befindet . Denn nichts anderes als die (Seburts-
wchen einer neuen Zeit sind die Bürgerkriegs-
und Unruhensignale , wie sie aus Oesterreich oder
Frankreich zu uns herübertönen . — Diese Wand¬
lung , diese Revolution des Geistes und der
Staatsformen hat über kurz oder lang ein j d̂es
Land einmal durchzumachen.

Vor einiger Zeit schilderten wir den Kampf
der nationalsozialistischen Gruppen in Skandi¬

navien.  Heute soll nun die Rede sein vom
Nationalsozialismus in den Niederlanden . —
Vor kurzem fand im Wilhekm -Dccker-Haus eine
Versammlung der NSB (Nationaal Socialistische
Bewegung in Nederland ) statt , auf welcher der
Propagandaleiter für Deutschland W . Huybers
sprach. Wir hatten Gelegenheit , uns von dem
Ringen des Nationalsozialismus in Holland er¬
zählen zu lassen.

Im Anfang des Jahres 1932 trat der heute
40jährige Ingenieur A A. Mussert  mit seinem
nationalsozialistischen Programm vor die Hollän¬
der und forderte sie auf , ihm zu folgen . Lang¬
sam gewann die neue Idee Raum . Einer nach
dem anderen wurde bekehrt . Auf dem ersten
Parteitag in Utrecht zählte die Bewegung bereits
1000 Mitglieder , während es am 7. Oktober
10 000 waren , und sich heute schon über 30 000
Menschen in Holland als Nationalsozialisten be¬
zeichnen . Die politische Lage ist ähnlich wie wir
sie unter dem alten System in Deutschland hatten.
Gegen 5 3 Parteien marschieren bei
jederWahlaufundfeilschcn um jedes
Mandat der Volksvertretung.  Die
NSB steht diesen Heerscharen des Parlamenta¬
rismus als kleine Gruppe gegenüber ; aber schon
heute zittern jene vor dem Tag , wo auch in
Holland einmal das Staatsschiff nach national¬
sozialistischen Grundsätzen gesteuert wird . —

Die niederländische Bewegung ähnelt in vielem
dem deutschen Nationalsozialismus . Das bedeu¬
tet nun nicht , daß die Holländer uns kopiert
hätten , oder daß sogar der Nationalsozialismus

„Wir beiden, ore um waren
Sturmbann-Appell 1266 im Bürgerpark

Sternklarer Himmel liegt über der Stadt nach
langen Regentagen . Das bedeutet nicht , daß die
Männer bei Sturm und Regen weniger stramm
marschiert und gestanden , daß ihre Augen dann
weniger geleuchtet hätten . Aber der Abend hat
doch ein anderes , festlicheres Gesicht, wenn sich der
Wettebgott mit ihnen verbündet und seine hellsten
Sterne leuchten läßt.

Wer am Dienstagabend zum Bürgerpark hin¬
ausgezogen ist, der mutz um ein großes , inneres
Erlebnis reicher von dort zurückgekehrt sein . Das
Erlebnis heißt : Sturmbann - Appell  1/286,
ein Erlebnis im wahren Sinne des Wortes
freilich nur für den , der selbst diesem Sturmbann
oder sonst der SA angehört.

Wir SA -Männer freuen uns , wenn heute so
große Anteilnahme für die SA besteht und immer
mehr die Erkenntnis erwacht , daß ohne die SA
das Dritte Reich nicht geworden wäre und nicht
weiter ausgebaut werden und bestehen kann . Aber
wir glauben es nicht und wehren uns dagegen,
daß andere , die ihr nicht angehören , meinen , die
SA voll oder möglicherweise sogar besser ver¬
stehen , erleben und beschreiben zu können als
wir . — Voll erleben und begreifen kann den Mist
der SA nur , wer in ihren Reihen marschiert als
Führer oder Gefolgsmann . Erst diese Zugehörig¬
keit schafft jene kameradschastlich -kämpjerische
Gemeinschaft , jene unlösliche Verbundenheit aus
Leben und Tod , die Vorbedingung für ein
Erfassen unseres Wollens und unserer Bedeutung
ist. Und aus diesem Boden wächst, von Tag zu
Tag stärker , das Führertu « des neuen
Deutschlands empor.

Und wenn sie dann in vielen Stürmen
zusammentreten zum Appell , dann sind sie alle,
jeder einzelne Mann das „Unterpfand für Sieg
und Ruhm des Vaterlandes " , sind sie, wie kürzlich
einmal von einem Führer gesagt worden ist, das
Gewissen der Rationalsözialistischen
Rev  o l u t i o n . — Ob dieses Gewissen noch
schlägt , ob es — in den verschiedenen Scharen,
Trupps und Stürmen gepflegt — nun zu größerer
Einheit zusammengerufen in gleicher . Härte und
in gleichem Maße da ist, das soll ein Appell
zeigen . Der Sturmbann -Appell 1/268 hat diese
Aufgabe in vollem Umfange erfüllt ! Der
besondere Anlaß zu diesem Appell war die Ver¬
setzung des Sturmbannführers Löber  zur
Gruppe Nordsee und die Uebernahme der
Formation durch den neuen Sturmbannführer
Stark.

Punkt 20.50 Uhr meldet Sturmbannadjutant
Krügel  den Sturmbann . Der Präsentiermarsch
erklingt und zum letzten Mal schreitet Sturm¬
bannführer Löber mit seinem Nachfolger die
Front seiner SA -Männer ob . Von Mann zu
Mann wandert der ernste Blick des Führers . -
Die Gedanken , die den einzelnen in diesem
Augenblick bewegen , lasten sich nicht in Worte
kleiden , aber in den Augen der SA -Männer , aus
denen heute ein tiefer Ernst leuchtet , liegt Las
stumme Bekenntnis unverbrüchlicher Treue , das
geboren ist aus gemeinsamem harten Kampf , aus
tiefen , inneren Erleben und festem gegenseitigen
Vertrauen . Nichts kann die ê in Not und Kamps
bewährte Schicksalsgemeinschast jemals zerreißen.
— Ganz langsam schreiten die Führer von Mann
zu Mann . steil recken sich die Arme vor Von sieg¬
reichen Sturmfahneii , vor jedem neuen Sturm.

bis auch der letzte Mann seinem Führer in die
Augen gesehen hat . Das ist der Abschied des
Sturmbannführers von seinen SA -Männern.

Dann kommt der Standartenführer Clauien.
Auch er schreitet die Front ab und äußert seine
Anerkennung über die tadellose
Aufstellung.  Ein Vorbeimarsch vor den
Führern beschließt den ersten Teil des Appells.

Das dann folgende kameradschaftliche Beisam¬
mensein im Parkhaus erhielt seine besondere Be¬
deutung durch die Anwesenheit des Gruppenfüh¬
rers von Schorlemer.  Wir SA -Männer vom
Sturmbann 1/266 sind stolz darauf , daß unser
Gruppenführer trotz all seiner Arbeit diesen Abend
unter uns verbrachte . Wir sehen in seinem Kom¬
men den Beweis seiner kameradschaftlichen Ver¬
bundenheit mit dem letzten SA -Mann seines Be¬
fehlsbereichs . — Nachdem der Standartenführer
den Gruppenführer begrüßt hatte , gab Sturm¬
bannführer Stark das Gelöbnis ab , den Sturm¬
bann im Geiste des bisherigen Sturmbannführers
weiterzuführen . Und das war für uns die größte -
Freude , wissen wir doch jetzt, daß unser neuer
Führer seinen stolzen Sturmbann im alten
revolutionären SA - Eeist  weiterleiten
wird.

Die beste Disziplin , die schneidigste Truppe ist
wertlos , wenn ihre Leistungen nicht getragen sind
von einem harte » kämpferischen SA -Geist , der
keine Kompromisse kennt und dessen Wurzeln in
jener Kameradschaft liegen , die die alten SA .-
Männer in den Jahren des Kampfes und des
Elends zusammengeschweißt hat . Das ist unser
Stolz , so führte Sturmbannführer Löber in seinen
kurzen Abschiedsworten aus , daß im Sturm¬
bann l/266 Kameradschaft , Treue und Disziplin
zu. einem Begriff zusammengeschmolzen waren und
so die Grundlage für unser « besonderen Leistungen
bildeten ! — Die alten Kampflieder erklangen,
und der Gruppenführer konnte feststellen , daß der
Sturmbann 1/266 die Tradition des alten Lehr-
sturms auch heute noch würdig vertritt . „Wir find
die Sturmkolonnen ", „Wir fordern für dir Feme ",
„Revolution " , „Rollt nun die blntigroten Fahnen
aus " und zum Abschluß „Im Weserland marschie¬
ren wir , für Adolf Hitler kämpfen wir , die Reak¬
tion , schlagt sie zu Brei , SA marschiert , Achtung,
die Straße frei !" Wir bleiben die Alten , hart im
Kampf und schlicht und einfach in der Gesinnung,
und beherzigen die Worte unseres Freihe -tsdich-
ters Heinrich Anacker,  die uns unser Sturm¬
bannführer Löber zum Abschied mit auf den Weg
gab:

Wir bleiben, die wir waren
in sturmdurchtobten Jahren,
als blinder Haß uns schlug.
Wir kennen unsere Grenzen,
wir greifen nicht nach Krängen
und nicht nach buntem Trug.

. Wir fühlen uns verbunden
durch Narben und durch Wunden
bis in die fernste Zeit.
So wie auf blut 'gen Pfaden
uns einst zu Kameraden
die deutsche Not geweiht.

Wir sind nicht, wo mit Zahlen
die Allzuvielen prahlen
um unser rein Panier.

' Doch wenn einst Kämpfer fehlen,
dann bricht aus unsern Kehlen
ein tausendstimmig Hier!

/aklekamKcke MüeMnsen üek 1l/ZZ7 . Ziemen
sSekü/i/i/gegebettckincki Äe /MletamtMe 7re» « ke/ke-

Versügung
des Stellvertreters des Führers

Die Auslands -Organisation der NSDAP.
Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende

Verfügung:
D »c durch meine Beringung vom 3. Oktober

1933 mir direkt unterstellte Auslands -Abteilung
der NSDAP . fuhrt künftig die Bezeichnung

Auslands -Organisation der NSDAP.
Der zu meinem Stäbe gehörende Leiter der Aus¬

lands -Organisation mit der Bezeichnung Gau¬
leiter ist der Pg . Ernst Wilhelm Bohle , Hamburg.

gez. Niidols H eß.
4-

Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers
gibt dazu folgende Ansführungsbestimmnngen be-
tannt:

Die Auslands -Organisation ist die einzige zu¬
ständige Parteidienststellc sür alle Parteigliede-
ruttge » im gesamten Ausland (mit Ausnahme
von Oesterreich , Dauzig und Memel ).

Der gesamte Dienstverkehr aller Parteistcllen
mit Leu Organisationen der NSDAP . im Aus-
land ist ausnahmslos über die Auslands -Organi-
sation in Hamburg zu leiten.

Nationaliozialistischc Fachverbände uiw ., die in
il--re Tätigkeit die Reichsdeutschen im Anslandc
eiu -i-beziehe,, beabsichtigen , dürfen dies nnr im
Nal uien der Auslands -Organisation tun.

Alle Parteigenossen , die ihren ständigen Wohn¬
sitz i,n Aisland haben , oder die zu ständigem
Aufenthalt ins Anstand reisen , unterstehen der.

Auslands -Organisation bzw. der Ortsgruppe ihres
Wohnortes , und dürfen bei innerdeutschen Gauen
nicht als Mitglieder geführt werden.

München , den 17. Februar 1934.
Der Stabsleiter

des Stellvertreters des Führers

M . Bor mann,  Reichsleiter.

Aus der PO-

Die politischen Leiter dürfen Pistole trage»
Anschließend an die Verössentlichnng der Vorschrif¬

ten über das Tragen des neuen Tienstanzuges der
politischen Leiter der NSDAP . wird nunmehr be¬
kanntgegeben , daß der Führer diesen politischen Leitern
bis einschließlich Ortsgruppenlcitern das Recht ver¬
liehen hat zum Dienstanzug eine Pistole zu tragen.

Schulung des Führcrnachwuchses der PO.

Der Reichsschulungsleiter der Obersten Leitung der
PO . kündigt in einem Rundschreiben an , daß ab
1. Oktober 1034 die Schulen der PO . der NDTAP dem
Teil der Jugend  gcössnet werden sotten , der Füh-
rerqualitüten auszuweisen hat.

So lverden in den Eansührerschulen Kurse von
dreimonatiger Zeitdauer durchgeführt lverden In den
Laudedsührerschuleu werden Kurse von cinhalvjähri-
ger Zeitdauer durchgeführt , während in der Rcichs-
schnlc einjährige Kurse durchzustthrcn sind.

Die Kursiistcilnchmer lverden nach gan ^ bestimmten
Gesichtspunkten ausgesucht Im Einvernehmen mit der
HJ „ mit der SA , und dem Arbeitsdienst werden wert¬
volle junge Parteigenossen sür die Führerau - lesc ge¬
stellt werden . Es wird künftig zur Bedingung ge¬
macht werden , daß ein jeder , der znw volitifchen Füh¬
rer herangebildet werden soll , in seiner Jugend Ticun
im Jungvolk  gemacht , bis zu seinem 18 , Lebens
fahre in der ^ HJ , gedient und mindestens ein Jahr
aktiven SA - Dienst  erlebt haben muß . Hat er
diese ^Stufen durchlaufen , so kann er die drei -atmen
der Tchnlungs - und Erziehnngsknrse tGan - , Laitt -s
»ihrer - und Reichsschnle ) absolvieren.
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